Ernste  Selbstprüfung 


EK.  Die  letzte  große  außenpolitische  Debatte 
vor  den  Sommerlerien  des  Bundestages  liegt 
hinter  uns.  Sie  war  —  darüber  konnte  von 
vornherein  kein  Zweifel  bestehen  —  überschattet 
von  den  im  Zeichen  des  kommenden  Wahljah¬ 
res  1957  erheblich  zugespitzten  parteipoliti¬ 
schen  Spannungen  und  audi  von  den  mancher¬ 
lei  Neuentwicklungen  und  Aspekten  auf  welt¬ 
politischem  Felde.  Daß  guter  Grund  bestand,  ge¬ 
rade  in  der  einzigen  freigewählten  Vertretung 
des  deutschen  Volkes  sich  über  die  heutige  Si¬ 
tuation  wie  auch  über  die  Ausblicke  in  die 
Zukunft  gewissenhaft  Rechenschaft  abzulegen, 
kann  ernstlich  nicht  bestritten  werden.  Nicht 
nur  Im  Kreis  der  Abgeordneten  und  der  Regie¬ 
rung  sondern  in  weitesten  Kreisen  der  Nation 
selbst  spürt  man,  wie  notwendig  ernste  und 
strenge  Selbstprüfung  gerade  heute  ist.  Audi 
im  Ausland  ist  in  den  letzten  Monaten  oft  ge¬ 
nug  von  einer  sogenannten  „Malaise"  im  Volk 
gesprochen  worden.  Man  versteht  darunter  je¬ 
nes  schwer  bestimmbare  ungute  Gefühl,  das  ur¬ 
plötzlich  viele  verantwortungsbewußte  Bürger 
überkommt,  wenn  sie  den  Eindruck  haben,  daß 
große  Entwicklungen  ins  Stocken  geraten,  daß 
die  Dinge  nicht  mehr  so  laufen,  wie  man  das 
für  die  Lösung  der  großen  offenen  Probleme  er¬ 
hoffen  und  erwarten  muß.  Von  solcher  inneren 
Unruhe  wissen  gerade  wir  einiges  zu  sagen.  Sie 
hat  bei  uns  die  Befürchtung  geweckt,  daß  vor 
allem  unser  ^eigentlichstes  Anliegen,  das  der 
deutschen  Einheit,  nidit  nur  nicht  vom  Fleck 
kommt  sondern  ernstlich  in  Gefahr  gerät,  aufs 
tote  Gleis  zu  geraten  und  —  wenigstens  bei  den 
anderen  —  vergessen  zu  werden.  Wer  sollte 
sich  nicht  innerlich  alarmiert  fühlen,  wenn  in 
ihm  die  Vermutung  aufsteigt,  es  könne  bei  dein 
äußerst  durchtriebenen  Spiel  der  östlichen 
Drohungen  und  verführerischen  Lockungen 
darauf  hinauslaufen,  daß  sidi  westliche  Mächte 
bereitfänden,  den  Apfel  der  „Koexistenz“  aus 
der  Moskauer  Hand  anzunehmen  und  sich  mit 
dem  Kreml  eventuell  auf  unsere  Kosten  über 
einige  andere  Probleme  zu  einigen?  Oft  genug 
wird  sich  in  diesen  Wochen  jeder  einzelne  ge¬ 
fragt  haben,  ob  nun  auch  wirklich  alle  denk- 
baiun  Taktiken  zur  Erreichung  unserer  großen 
Ziele  genützt  wurden  oder  was  an  den  in  letz¬ 
ter  Zeit  erhobenen  Vorwürfen  Ist,  man  halte 
sich  in  Bonn  zu  sehr  an  eine  starre  politische 
Linie  und  trage  neuen  Gegebenheiten  nicht  ge¬ 
bührend  Rechnung.  Die  Tatsache,  daß  in  so 
manchem  westlichen  Außenamt  eine  immer 
etwas  unheimlich  anmutende  „Windstille* 
herrschte,  die  in  beträchtlichem  Gegensatz  zu 
der  kaum  zu  leugnenden  großen  Aktivität  des 
Ostens  auf  vielen  Ebenen  stand,  konnte  zu  un¬ 
serer  Beruhigung  wirklich  nicht  beitragen.  Es 
heißt  sicher  das  deutsche  Volk  gründlich  miß- 


noch  im  September  1955  dem  Kanzler  in  Mos¬ 
kau  gegenüber  die  Verpflichtung  der  vier  ein¬ 
stigen  Besatzungsmächte  in  bezug  auf  die  Lö¬ 
sung  der  Deutschlandfrage  anerkannt  habe, 
während  Molotow  dann  in  Genf  diese  Ver¬ 
pflichtung  beiseitefegte.  Die  unnachgiebige  Hal¬ 
tung  Moskaus  in  der  Frage  der  deutschen  Wie¬ 
dervereinigung  sei  immer  wieder  betont  wor¬ 
den.  Die  Bundesregierung  sei  —  so  sagte  er  — 
an  einer  Verbesserung  ihres  Verhältnisses  zur 
Sowjetunion  um  des  Friedens  und  der  Sichei- 
heit  in  Europa  willen  interessiert  und  wisse, 
dal)  eine  Lösung  unseres  großen  Anliegens 
nicht  gegen  Moskau  ertrotzt  werden  könne. 
Jede  wirkliche  Änderung  der  sowjetischen  Po¬ 
litik  und  jeder  Wandel  ihrer  inneren  Verhält¬ 
nisse  sollten  in  Bonn  aufmerksam  verfolgt  wer¬ 
den.  Die  Anknüpfung  diplomatischer  Beziehun¬ 
gen  zu  Polen  und  anderen  östlichen  Satelliten¬ 
staaten  sei  unter  den  augenblicklichen  Umslän- 
den  nicht  möglich,  da  diese  von  der  Teilung 
Deutschlands  ausgingen. 

Die  deutschen  Ostgrenzen 

Der  Bundesaußenminister  kam  auch  diesmal 
auf  seine  mit  Recht  stark  kritisierte  Londoner 
Äußerung  zur  Frage  des  deutschen  Ostens  zu¬ 
rück.  Schon  in  der  Regierungserklärung  und 
auch  später  nach  den  Reden  der  Abgeordneten 
Baron  Manteuffel  und  Dr.  Kather  erklärte  er, 
daß  die  Bundesregierung  sich  niemals  mit  der 
Teilung  Deutschlands  abgefunden  habe,  ln  vol¬ 
ler  Übereinstimmung  mit  dem  Willen  des  gan¬ 
zen  Volkes  habe  sie  immer  wieder  darauf  hin¬ 
gewiesen,  daß  das  Deutsche  Reich  in  seinen 
Grenzen  von  1937  fortbestehe  und  daß  einsei¬ 
tige  Entscheidungen,  die  nach  dem  Zusammen- 
biuch  getroffen  wurden,  vom  deutschen  Volke 
nicht  anerkannt  werden.  Das  Recht  auf  die 
Heimat  und  das  Selbstbestimmungs- 
recht  seien  unabdingbare  Voraussetzungen 
für  die  Lösung  der  in  der  Vertreibung  und  in 
der  Unfreiheit  lebenden  Menschen  und  Völker. 
„Immer  wieder  haben  wir  feierlich  erklärt,  daß 
die  Lösung  des  Problems  der  deutschen  Ost¬ 
grenzen  einem  Friedensvertrag  Vorbehalten 
bleiben  muß,  zu  dessen  Abschluß  n-ur  eine  vom 
ganzen  deutschen  Volk  demokratisch  legiti¬ 
mierte  gesamtdeutsche  Regierung  berechtigt 
sein  kann.“  Brentano  betonte  den  aufrichtigen 
Willen  der  Deutschen  zur  Verständigung  auch 
mit  den  Völkern  Osteuropas.  Eine  Lösung  der 
strittigen  Fragen  sei  nur  möglich  duTch  fried¬ 
liche  Vereinbarungen  zwischen  freien  Völkern, 
deren  Zusammenleben  nicht  von  Gefühlen  des 
Hasses,  des  Mißtrauens  und  der  Vergeltung 
sondern  vom  aufrichtigen  Wunsch  nach  Frieden 
und  gemeinsamer  Wohlfahrt  gestaltet  werden 
solle.  An  den  Schluß  seiner  Erklärung  stellte 


An  der  samländischen  Steilküste 


Weiße,  s Ich  überstürzende  Schaumkämme  auf  werfend,  rollen  In  langen  Kellen  die  Wogen 
der  Ostsee  gegen  den  Strand.  Die  gewaltige  Krall  des  Meeres  oiienbart  sich  Im  Donnern  der 
Brandung.  Es  gibt  Tage,  an  denen  die  See  ruhiger  atmet,  und  wiederum  Tage,  an  denen  der 
Sturm  drohende  Wasserberge  hochpettscht,  denn  die  Ostsee  kann  genau  so  wüten  wie  die 
Nordsee.  Unablässig  greill  das  in  Bewegung  geratene  Element  den  Erdsockel  an  Tiefe  Ein¬ 
stürze  und  zerklüllete  Schluchten  Im  Steilhang  der  samländischen  Küste  sind  die  zurückge¬ 
bliebenen  Narben  des  ewigen  Kampies. 

In  dieser  herben,  eigenartigen  Küstenlandscha  II  konnte  sich  der  Mensch  von  aller  geschäfti¬ 
gen  Unrast  der  Arbeitswochen  belreien.  Das  Bad  im  kralligen  Wellenschlag,  oder  eine  Wan¬ 
derung  am  Hangplad  bei  irischer,  kühlender  Brise  an  heißen  Sommerlagen  taten  allen  wohl, 
die  zur  Erholung  hierher  kamen.  Hiervon  berichtet  ein  Beiltag  in  dieser  Folge,  in  dem  der 
Badeort  Georgswalde  und  seine  waldreiche  Umgegend  geschildert  wird. 

Aufnahme:  Asta  Hild 


verstehen,  wenn  man  annehmen  wollte,  bei  uns 
werde  nun  etwa  nach  dilettantischer  politischer 
Regsamkeit  ohne  wobldurchdachte  Planung 
schlechthin  gerufen.  Davon  kann  ganz  gewiß 
nicht  die  Rede  6ein,  zumal  sich  die  überwäl¬ 
tigende  Mehrheit  der  Deutschen  durchaus 
darüber  Im  klaren  ist,  daß  wir  in  jedem  Fall 
einen  überaus  steilen  und  schweren  Plad  vor 
uns  haben  und  daß  wir  ihn  nur  meistern  wer¬ 
den,  wenn  wiT  unsere  politischen  Anliegen 
klug,  umsichtig  und  geschlossen  vertreten. 

Die  Stimme  der  Regierung 

Noch  ehe  im  Bonner  Bundeshaus  die  erfreu¬ 
licherweise  ohne  übergroße  Scharfen  und  Über¬ 
spitzungen  geführte  außenpolitische  Debatte  er¬ 
öffnet  wurde,  hatte  sie  übrigens  —  worauf  die 
Opposition  hinwies  —  in  einem  Interview  des 
Kanzlers  mit  der  amerikanischen  Presse  eine 
Art  Ouvertüre  gefunden,  das  bet  der  Oppo¬ 
sition  recht  lebhafte  Kritik  gefunden  hatte.  Dr. 
Adenauer  hatte  es  in  dieser  Erklärung  erneut 
abgelehnt,  direkte  Verhandlungen  mit  Moskau 
zu  führen  und  gesagt,  die  Frage  der  deutschen 
Wiedervereinigung  müsse  unter  den  „Großen 
Vier“  diskutiert  werden,  da  die  Gelahr  be¬ 
stehe,  daß  unsere  Positionen  in  USA.  England 
und  Frankreich  verlorengingen,  wenn  man  bei 
uns  gesondert  verhandle.  Es  könne  dabei  leicht 
der  Verdacht  im  Westen  gestärkt  werden,  daß 
die  Deutschen  letzten  Endes  auf  die  Seite  Ruß¬ 
lands  gingen.  Die  Sowjets  rechneten  mit  lang¬ 
fristigen  Entwicklungen  in  Westeuropa,  sie 
hofften  auf  Volksfrontregierungen  in  Italien 
und  Frankreich  und  darauf  nach  seinem  — 
des  Kanzlers  Abtreten  —  wohl  auch  darauf, 
die  Bundesrepublik  einmal  ohne  einen 
Hopfen  Blut  erobern  zu  können.  Daß 
sidi  an  der  endgültigen  außenpolitischen 
Zielsetzung  —  der  Ausbreitung  des  Kom¬ 
munismus  in  der  ganzen  Welt  —  nichts  gean¬ 
kert  habe,  meinte  dann  in  der  umfangreichen 
Regierungserklärung  vor  dem  Plenum  in  mehr¬ 
stündiger  Rede  auch  der  Außenministei  von 
Brentano.  Drei  Grundsätze  der  Bonner 
Politik  zut  Frage  der  Wiedervereinigung  be- 
zeichnote  er  als  unumstößlich:  daß  das  illegitime 
Gewaltregime  der  Zone  niemals  anerkannt  wer¬ 
ben  könne,  daß  die  Wiedervereinigung  ohne  Si- 
dierunq  der  freiheitlichen  Grundordnung  des 
deutschen  Volkes  nach  innen  und  außen  unmög- 
hch  sei  und  daß  schließlich  Deutschland  die  Zu- 
Rfhörigkeit  zur  freien  Well  nicht  preisgeben 
*erde.  Brentano  erinnerte  daran,  daß  Bulyamn 


der  Minister  eine  Warnung  vor  einer  Aktivität 
um  ihrer  selbst  willen  und  eine  Versicherung, 
daß  die  Regierung  entschlossen  sei,  die  von  ihr 
Unterzeichneten  und  von  der  deutschen  Volks¬ 
vertretung  ratifizierten  Verträge  unter  allen 
Umständen  zu  halten.  Jeder  Gedanke  an  einen 
Vertragsbruch  müsse  uns  zwangsläutig  das 
Vertrauen  der  Welt  kosten  und  im  Kernpunkt 
jeder  Initiative  habe  die  Forderung  nach  der 
Erbaltunq  und  Behauptung  der  Freiheit  zu 
stehen.  Man  wolle  sich  nidit  auf  starre  Metho¬ 
den  und  unechte  Prinzipien  versteifen  und  alle 
neuen  Entwicklungen  gewissenhaft  überprüfen. 
Die  Gewährung  echter  Sicherheitsgarantien  auch 
an  die  Sowjets  brauche  niemals  am  Widerstand 
der  deutschen  Regierung  zu  scheitern.  Ein 
k-idilferliqes  Spiel  mit  der  Zukunlt  sei  aller¬ 
dings  unzulässig. 

Um  das  direkte  Gespräch 

In  der  eigentlichen  Debatte  äußerten  alle 
Sprecher  der  Opposition  ihre  Enttäuschung 
darüber,  daß  die  Bonner  Regierungserklärung 


ihrer  Ansicht  nach  viel  zu  wenig  übeT  neue 
Initiativen  sage.  Zum  Kanzlerinterview  meinte 
Ollenhauer,  hier  habe  sich  gezeigt,  wer  eigent¬ 
lich  „Koch  der  deutschen  Außenpolitik“  sei.  Der 
von  dem  Kabinett  angekündigte  moralische 
Appell  an  die  vier  Mächte  allein  werde  das 
große  Anliegen  der  Lösung  nicht  entscheidend 
näherbringen.  Der  neuen  russischen  Methode 
müsse  Deutsdiland  mit  entsprechenden  Mitteln 
begegnen  und  seine  Partei  halte  es  für  not¬ 
wendig,  auch  die  heutige  NATO-Mitgliedschalt 
in  den  großen  Gesprächen  zur  Debatte  zu  stel¬ 
len.  Jede  Verzögerung  könne  bedeuten,  daß  der 
Preis  für  eine  Wiedervereinigung  immer  teurer 
werde.  Ollenhauer  setzte  sieb  für  die  direkte 
diplomatische  Fühlungnahme  mit  Moskau  ein 
und  betonte  dabei,  daß  direkte  Gespräche  mit 
den  Pankower  „Exponenten“  einer  überholten 
Politik"  unmöglich  seien.  „Trocken,  abstrakt  und 
unbeweglich"  nannte  dann  auch  Dr.  Dehler  von 
der  FDP  die  Regierungserklärung.  Man  solle 

Fortsetzung  nächste  Seite 


Posener  Flammenzeichen 


Kp.  Die  Erhebung  der  polnischen  Arbeiter¬ 
schaft  gegen  das  kommunistische  Regime  in  der 
Sudt  Posen  am  2B..  29.  und  30.  Juni  1956  hat 
in  der  ganzen  Welt  ungeheures  Aufsehen  er¬ 
regt  und  stärkste  Beachtung  gefunden.  Über¬ 
all  wurde  dabei  darauf  hingewiesen,  daß  die¬ 
ser  Aufstand  in  seinem  Verlauf  sehr  stark  an 
die  deutsche  Volkserhebung  erinnerte,  die  in 
der  sowjetischen  Besatzungszone  Deutschlands 
am  17.  Juni  1953  die  ganze  Welt  aufhorchen 
l  i'ß.  Geradezu  lächerlich  mutet  die  übliche  Ver¬ 
sicherung  des  rotpolnischen  Warschauer  Regi¬ 
mes  an.  die  Unruhen  seien  durch  „Agenten  des 
Westens  und  Reaktionäre“  verursacht  worden. 
Warschau  mußte  zugeben,  daß  beim  Posener 
Volksaulsland  mehr  als  fünfzig  Personen  — 
darunter  auch  Frauen  und  Kinder  —  von  der 
berüchtigten  polnischen  Staatspolizei  getötet 
wurden  und  daß  Hunderte  von  polnischen  Zivi¬ 
listen  schwer  verwundet  wurden.  Inzwischen 
hat  man  aus  dem  Kreise  der  Posener  Arzte- 
schalt  erfahren,  daß  die  Zahl  der  Toten  offen- 
bdr  m  die  Hunderte  geht  und  daß  dementspre¬ 
chend  auch  die  Zahl  der  Verwundeten  weit 
höher  liegt,  als  sie  von  den  roten  Machthabern 
angegeben  wurde.  Wir  brauchen  hier  den  in 


der  qesamten  Tagespresse  eingehend  geschil¬ 
derten  Verlauf  der  Ereignisse  nicht  mehr  in  je¬ 
der  Einzelheit  darzustellen  und  können  uns 
darauf  beschränken,  wichtige  und  für  das  ganze 
Ereignis  besonders  kennzeichnende  Dinge  her¬ 
vorzuheben. 

Es  begann  im  Stalinwerk 

Die  deutsche  Volkserhebung  in  der  Sowjet¬ 
zone  begann  bekanntlich  am  16.  Juni  1953  mit 
einem  Protestzug  der  Arbeiter  Ostberlins  auf 
der  sogenannten  „Stalinallee“.  Der  Posener  Ge¬ 
neralstreik  als  Auftakt  der  schweren  Zusam¬ 
menstöße  in  der  einstigen  preußischen  Pro¬ 
vinzhauptstadt  erfolgte  in  den  dortigen  Loko- 
motivwerken  „Stalin“.  Es  ist  nach  den  vorlie¬ 
genden  Berichten  anzunehmen,  daß  sich  der 
Streikbewegung  sofort  Hunderttausende  von 
erbitterten  polnischen  Arbeitern  angeschlossen 
haben  und  daß  sidi  diese  in  kürzester  Zeit  in 
eine  richtige  Erhebung  der  Bevölkerung  ver¬ 
wandelte.  Gewaltige  Demonstrationszüge  durch¬ 
zogen  Posen.  Es  besteht  bis  heute  noch  keine 
völlige  Klarheit  darüber,  wie  weit  die  Ge¬ 
rüchte  zutreffen,  daß  auch  in  anderen  Städten 
Polens  und  der  von  Polen  besetzten  deutschen 


Ostgebiete  (genannt  wurden  dabei  u.  «.  Allen¬ 
stein,  Danzig  und  Stettin),  die  Arbeiterschaft 
sich  den  Demonstrationen  angeschlossen  hat. 
Deutsche  Augenzeugen,  die  in  den  letzten  Ta¬ 
gen  vom  Besuch  der  Posener  Messe  nach  Berlin 
zurückkehrlen,  betonen  jedodi,  daß  sie  in 
Städten  und  Ortschaften  wie  Schwerin,  Slern- 
berg  und  Reppen  überall  große  Gruppen  von 
Bauern,  Arbeitern  und  auch  Milizsoldaten  an¬ 
trafen,  die  das  Ereignis  lebhaft  diskutierten, 
das  sich  mit  Windeseile  in  den  Grenzgebieten 
verbreitet  hatte.  Schon  am  Donnerstag  hörten 
deutsche,  holländische,  amerikanische  und  an¬ 
dere  Besucher  Posens,  die  übrigens  von  den  De¬ 
monstranten  überall  sehr  höflich  behandelt 
wurden,  immer  wieder  deutsche  und  französi¬ 
sche  Rufe:  „Russen  raus“  und  „Wir  wollen 
Freiheit".  Sie  sagen  über  die  tieferen  Hinter¬ 
gründe  sehr  viel.  Die  Posener  Eisenbahnarbei¬ 
ter  hatten  die  Züge  angehalten,  der  Straßen¬ 
verkehr  wurde  lahmgelegt  und  die  Lokomotiv¬ 
führer  ließen  die  Sirenen  pfeifen.  Es  ist  unbe¬ 
streitbar,  daß  auch  die  Angestellten  aller  Pose¬ 
ner  Staatsbetriebe  weitgehend  mitstreikten,  daß 
rote  Fahnen  niedergeliolt  wurden  und  daß  die 
Menge  mit  entblößtem  Haupt  die  National¬ 
hymne  Polens  sang.  Die  Masse  der  Demon- 
stianten  drang  bis  in  che  Posener  Strafanstalt 
vor  und  als  die  Arbeiter  vor  dem  Gebäude  des 
so  verhaßten  sogenannten  Sicherheitsdienstes 
demonstrierten,  feuerten  die  Polizisten  zum  er¬ 
stenmal  auf  die  Menge.  Bel  den  weiteren  De¬ 
monstrationen  wurde  eine  Flagge  vorangetTa- 
gen,  die  mit  dem  Blut  des  ersten  getöteten 
jungen  Polen  getränkt  war.  Immer  wieder  wird 
betont,  daß  es  den  Aufständischen  vorüber¬ 
gehend  gelang,  Waffen  und  sogar  einige  Pan¬ 
zer  zu  erbeuten,  daß  viele  Soldaten  geringe 
Neigung  zeigten,  auf  die  Menge  zu  feuern  und 
daß  sehr  bald  mit  dem  Barrikadenbau  gegen 
die  anrückenden  Formationen  zweier  roter  Pan¬ 
zerdivisionen  begonnen  wurde.  Die  Wut  der 
Menge,  die  immer  wieder  in  Rufen  Brot  und 
Freiheit  forderte,  richtete  sich  vor  allem  gegen 
die  Parteihochburgen,  die  sich  in  der  Nähe  des 
Posener  Schlosses  befinden.  Es  erfolgte  auch  ein 
Sturm  auf  den  roten  Sender  Posen.  Der  rotpol¬ 
nische  Regierungschef  Cyrankiewicz,  der  sich 
mit  anderen  Machthabern  sofort  nach  Posen  be¬ 
geben  hatte,  richtete  heuchlerische  Aufrufe  an 
die  Bevölkerung,  die  aber  zunächst  wenig  Be¬ 
achtung  fanden.  Wenn  die  deutschen  und  die 
ausländischen  Messebesucher  in  Wagen  und 
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Zügen  Posen  verließen,  riefen  ihnen  die  Arbei¬ 
ter  in  gebrochenem  Deutsch  zu,  so  sollten  im 
Westen  melden,  daß  die  Polen  Irei  sein  woll¬ 
ten.  Man  kenne  die  militärische  Überlegenheit- 
der  roten  Machthaber,  aber  man  sei  davon 
überzeugt,  daß  die  Märtyrer  des  28.  Juni  eines 
Tages  in  einem  Marmortempel  ruhen  würden 

Das  „B  I  u  t  g  e  r  i  c  h  t” 

Noch  bis  zum  Sonnabend  der  letzten  Woche 
haben  ausländische  Zeugen  immer  wieder  das 
Hämmern  der  Maschinengewehrsdiven  und  das 
Feuern  der  Panzer  vernommen,  die  in  der 
Stärke  von  zwei  Divisionen  von  den  Vorstädten 
her  auf  Befehl  des  früheren  Sowjetmarschalls 
und  von  Moskau  aulgezwungenen  polnischen 
Verteidigungsministers  Rokossowski  vorrück¬ 
ten.  Es  konnte  von  vornherein  kein  Zweifel 
darüber  bestehen,  daß  den  weit  überlegenen 
und  allein  mit  starken  Waffen  ausgerüsteten 
Regierungsstreitkräften  der  Roten  die  blutige 
Niederschlagung  des  Posener  Aufstandes  ge¬ 
lingen  würde.  Nach  den  letzten  uns  vorliegen¬ 
den  Berichten  herrscht  in  Posen  jetzt  eine  un¬ 
heimliche  Friedhofsruhe.  Die  Funktionäre  der 
roten  Geheimpolizei  durchsuchen  offenbar  alle 
Häuser  und  die  Gefängnisse  sind  voller  Ver¬ 
hafteter.  Alle  irgendwie  verletzten  Personen, 
auch  völlig  harmlose  Straßenpassanten,  sind 
offenbar  von  den  roten  Geheimpolizisten  aus 
ihren  Wohnungen  geholt  und  in  Gefängnis¬ 
lazarette  geschleppt  worden.  Das  Regime  hat 
angekündigt,  daß  gegen  alle,  die  sich  aktiv  am 
Aufstand  beteiligt  hätten,  schärfste  Strafen  und 
wahrscheinlich  auch  Todesurteile  zu  erwarten 
se'en.  In  anderen  Fällen  wolle  man.  so  wurde 
behauptet,  angeblich  milder  urteilen.  Man  ist 
s  ch  aber  offenkundig  auch  in  den  Kreisen  der 
Warschauer  Kommunisten  und  ihrer  Handlanger 
darüber  klar,  daß  die  Posener  Ereignisse  damit 
keineswegs  aus  der  Welt  geschafft  sind  und 
daß  sie  sowohl  in  den  Ostblockstaaten  wie  auch 
in  der  freien  Welt  noch  lange  ebenso  nachwir¬ 
ken  werden,  wie  die  deutsche  Volkserhebung 
vom  17.  Juni  1953.  Bezeichnend  dafür  ist  die 
Tatsache,  daß  sich  sämtliche  roten  Regime  jen¬ 
seits  des  Eisernen  Vorhanges  stark  beunruhigt 
fühlen  und  das  in  ihren  Aufrufen  und  Erklä¬ 
rungen  auch  deutlich  durchschimmern  lassen. 
Die  Pankower  Machthaber  haben  in  ihrem 
Houplparteiorgan  der  Bevölkerung  bereits  da¬ 
mit  gedroht,  daß  bei  jeder  Erhebung  gegen  die 
Unterdrücker  die  sogenannte  Arbeitermacht 
(lies  der  Terror  der  SED-, .Größen”)  eine  „stäh¬ 
lerne  Härte”  zeigen  werde.  Der  berüchtigte  Ul¬ 
bricht,  der  sich  immer  für  ein  System  schärfster 
Unterdrückung  in  allen  Ostblockstaaten  ausge¬ 
sprochen  hat,  soll  nach  Ostberliner  Unterrich¬ 
tungen  erklärt  haben. 

Es  bleibt  ein  Fanal 

Im  roten  Ungarn  fühlten  sich  Stalins  Ver¬ 
trauensleute  veranlaßt,  einige  Gruppen,  wie  die 
Anhänger  des  gemußregellen  früheren  Minister¬ 
präsidenten  Nagy  und  den  sogenannten  Petöfi- 
Ruiyd,  scharf  zu  rügen,  weil  diese  auf  einer  von 
Tausenden  besuchten  Kundgebung  die  Presse- 
und  Redefreiheit  verlangt  hatten.  Sehr  beacht¬ 
lich  ist  doch  wohl  die  Tatsache,  daß  Chrusdi- 
tschew  unverzüglich  die  beiden  ungarischen  ro¬ 
ten  Machthaber  Rakosi  und  Hegedüs  so¬ 
wie  die  beiden  tschechischen  roten  Statt¬ 
halter  Siroki  und  Nogroki  zum  Be- 
tehlsemplang  nadi  Moskau  bestellte.  Vermut¬ 
lich  werden  umgehend  auch  die  roten  Macht¬ 
haber  Warschaus  neue  Weisungen  des  Kreml 
entgegenzunehmen  haben.  Das  alles  kann  je¬ 
doch  nicht  verhindern,  daß  die  Posener  Ereig¬ 
nisse  in  weitesten  Kreisen  der  unterdrückten 
Bevölkerung  der  Ostblockländer  als  ein  äußerst 
beachtliches  Fanal  angesehen  wird.  Sie  haben 
gerade  jenen  Kreisen  des  Westens,  die  angeblich 
schon  mit  einer  weitgehenden  Demokratisierung 
im  Osten  rechneten  und  sich  dadurch  in  ihrer 
Sehnsucht  nach  der  Koexistenz  gestärkt  fühlten, 
deutlich  gemacht,  wie  groß  auch  heute  die 
Zahl  der  Menschen  ist,  die  das  blutige  und  ter¬ 
roristische  Regime  der  dortigen  Kommunisten 
entschieden  ablehnen. 

Der  Kanzler  zum  Heimatrecht 

An  die  Landsmannschaft  Oberschlesien  rich¬ 
tete  der  Kanzler  zum  ßoehumer  Treffen  folgen¬ 
des  Grußwort: 

„Zum  Tag  der  Oberschlesier  in  Bochum  sende 
ich  den  dort  versammelten  Heimatvertriebenen 
meine  herzlichsten  Grüße,  ln  der  Erinnerung  an 
Ihre  schöne  unvergessene  Heimat  fühle  ich  mich 
mit  Ihnen  von  ganzem  Herzen  verbunden. 

Die  Bundesregierung  hat  das  Recht  auf  die 
Heimat,  das  zu  den  Menschenrechten  gehört, 
immer  wieder  vertreten  und  wird  dies  auch  in 
Zukunft  tun.  Die  Sorge  um  die  Helmatvertrie¬ 
benen  sieht  die  Bundesregierung  als  eine  ihrer 
vordringlichsten  Aufgaben  an. 
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Versteht  der  Westen  die  Zeichen? 

Dei  Aufstand  von  Posen  im  Spiegel  der  großen  Presse 


r.  Die  so  dramatischen  Ereignisse  in  Posen 
haben  in  der  Weltpresse  eine  überaus  starke 
Beachtung  gefunden.  In  den  wichtigsten  Blät¬ 
tern  der  freien  Welt  beherrschten  die  Meldun¬ 
gen  und  Augenzeuqenberichtc  hierüber  meh¬ 
rere  Tage  lang  die  ersten  Seiten.  Überall  wird 
betont,  daß  es  sich  hier  um  Geschehnisse  han¬ 
delt,  die  auf  die  gesamte  Weltpoütik  ausslrah- 
len  dürften  und  die  mit  der  blutigen  Nieder¬ 
werfung  der  Posener  Erhebung  keineswegs  ihre 
Wirkung  verloren  haben,  lin  Hinblick  auf  die 
deutsche  Volkserhebung  vom  17.  Juni  betont 
der  Berliner  „Tagesspieqel”,  er  schöpfe  aus  den 
Ereignissen  in  Posen  ehe  Zuversicht,  daß  sich 
auch  das  Leben  in  totalitären  Staaten  nicht  mit 
den  dialektischen  Kunstgriffen  des  Marxismus 
lassen  lasse  und  daß  die  Hoffnung  auf  unserer 
Seile  sei:  „Wir  wissen,  welche  Kraft  innerer 
Befreiung  im  Augenblick  eines  solchen  Auf¬ 
standes  lebendig  ist  und  als  dauerhafter  Wert 
zurückbleibt.“  Es  habe  sich  schon  am  17,  Juni 
gezeigt,  daß  alle,  die  unter  einer  Diktatur  zu 
leben  haben,  ein  feines  Gefühl  dafür  entwik- 
keln,  wann  die  Machthaber  unsicher  werden 
und  wann  die  Stunde  gekommen  ist,  die  den 
Ausdruck  der  ehrlichen  Überzeugung  zuläßt. 
Das  Blaff  hofft,  daß  man  im  Westen  endlich 
überall  diese  Zeichen  verstehen  werde. 

In  der  Hamburger  „Welt“  wird  festgestellt, 
daß  die  Toten  und  Verwundeten  in  Posen  der 
blutige  Beweis  dafür  seien,  daß  die  kommuni¬ 
stische  Herrschaft  im  europäischen  Osten  im¬ 
mer  noch  die  Diktatur  einer  Minderheit  sei.  Es 
sei  den  von  der  Roten  Armee  eingesetzten 
Machthabern  in  den  elf  Jahren  seit  dem  Kriege 
nicht  gelungen,  die  Zustimmung  und  Unterstüt¬ 
zung  ihrer  Völker  zu  erlangen.  Auch  In  den 
Reihen  der  Kommunisten  sei  im  Zeichen  der 
sogenannten  Abkehr  vom  Stalirdsmus  der  un- 
befangene  Glaube  an  das  Dogma  zerstört  wor¬ 
den.  Die  Züridier  „Tat”  stellt  fest:  „Ein  Flam¬ 
menzeichen  leuchtet  in  die  Well  aus  Posen.  Seit 
dem  17.  Juni  1953,  als  die  Berliner  Stichflamme 
hochfuhr,  hatte  sich  wieder  ein  Dämmern  über 
die  Ostgebiete  gelegt,  aus  denen  wir  so  wenig 
erfahren.  Man  konnte  sich  fragen,  ob  dort  noch 
freiheitliche  Kräfte  lebendig  seien  oder  ob  ein 
fortgesetztes  Gewaltregime  die  Menschen 
schließlich  weidr  kriege.  Die  Ostberliner  gaben 
eine  Antwort.” 


In  Posen  sind  es  wieder  wie  in  Berlin  die 
Arbeiter,  die  s:ch  gegen  das  Regime  auflehnen, 
mit  einer  Tapferkeit,  die  alle  Bewunderung  ver¬ 
dient.  Der  „Hamburger  Anzeiger”  meint:  „Das 
Fanal  von  Posen  hat  die  Weltöffentlichkeit  alar¬ 
miert.  Der  Aulstand  der  Posener  Arbeiter  hat 
gezeigt,  daß  die  Flamme  des  Unmuls  gegenüber 
der  kommunistischen  Gewallherrschaft  weiter¬ 
lodert.  Die  „Errungenschaften”  im  Sowjetbereich 
werden  von  den  Betroltenen  als  unmenschlich 
angeprangerl.  Uns  aber  drängt  sich  damit  von 
neuem  mahnend  die  Verpflichtung  auf,  hart  zu 
bleiben  gegenüber  dem  Ansinnen  Moskaus, 
auch  nur  leilweise  die  „volksdemokratischen  Er¬ 
rungenschaften”  für  ganz  Deutschland  zu  über¬ 
nehmen." 

Die  „Basler  Nachrichten"  fondem  den  Westen 
auf,  endlich  wichtige  politische  Konsequenzen 
aus  den  Posener  Geschehnissen  zu  ziehen. 
Nach  dem  17.  Juni  1953  habe  der  Westen  nichts 
dergleichen  übernommen  und  den  Protest  ge¬ 
gen  das  dauernde  Gewaltregime  des  Ostens  nur 
einigen  Zeitungen  und  der  politischen  Satire 
überlassen.  Jetzt  müsse  der  Westen  wenigstens 
zeigem,  daß  er  die  Zeichen  der  Zeit  verstanden 
hat.  Von  den  großen  amerikanischen  Zeitungen 
betont  die  „New  York  Times”,  daß  Posen  der 
klarste  Beweis  dafür  sei,  daß  Freiheit  und  kom¬ 
munistische  Diktatur  unvereinbar  seien  und 
blieben.  Die  Unruhen  In  Posen  seien  zwar  zu¬ 
nächst  mit  Blut  ertrankt  worden,  es  sei  jedoch 
grundtalsch,  anzunehmen,  daß  die  Ursachen  für 
diese  Ereignisse  beseitigt  wurden  oder  daß 
keine  Wahrscheinlichkeit  dalür  bestehe,  daß 
sich  Ähnliches  irgendwo  in  der  kommunisti¬ 
schen  Welt  wiederholen  könne. 

Die  italienischen  Zeilungen  bringen  ein  kur¬ 
zes  Interview  mit  dem  in  Rom  weilenden 
Bundeskanzler,  in  dem  Dr.  Adenauer 
betont,  die  Ereignisse  von  Posen  zeigten  klar, 
welchen  Haß  in  Wahrheit  die  Völker  Osteuro¬ 
pas  gegen  das  kommunisLsche  Unlerdrückungs- 
system  hegten.  Es  könne  seiner  Ansicht  nach 
keinen  Zweifel  darüber  geben,  daß  in  Ost¬ 
europa  eine  Entwicklung  beginne,  die  haupt¬ 
sächlich  durch  Ausdauer  und  Fesligkeit  in  der 
wesllidren  Politik  in  Ganq  gebracht  worden  sei. 
Dieser  Ausdauer  müsse  man  treu  bleiben.  Das 
letzte  Ziel  bleibe,  so  sagte  der  Kanzler,  die 
Wiederstellung  der  Freiheit  in  Osteuropa. 


,Die  Ostgebiete  sind  deutsch1 

Brentano  sprach  vor  den  Oberschlesiern  in  Bochum 


r.  Auf  dem  großen  Bodiumer  Bundeslreffen 
der  Oberschlesier  erklärte  in  seiner  Rede  Bun,- 
clesaußenmiruster  von  Brentano  vor  seinem  Ab¬ 
flug  nach  Kalten,  die  Einstellung  der  Bundes¬ 
regierung  zu  den  Fragen  der  deutschen  Ost¬ 
grenze  sei  unverändert.  Brentano  gab  die  Ver¬ 
sicherung  ab,  daß  Deutschland  keine  aggres¬ 
siven  Forderungen  gegen  seine  östlichen  Nach¬ 
barn  habe.  Friedensverlrag  und  deulsche  Wie¬ 
dervereinigung  blieben  die  Voraussetzungen 
einer  gerechten  Lösung.  Die  deutschen  Provin¬ 
zen  jenseits  der  Oder-Neiße-Linie  seien  nach 
den  Bestimmungen  von  Potsdam  auch  rechtlich 
gesehen  bis  zu  einem  endgültigen  Friedensver- 
traq  ein  Teil  Deutschlands.  Die  deulsche  Regie¬ 
rung  habe  sich  niemals  mit  der  Teilung  abge- 
funden,  sic  halte  nach  wie  vor  an  ihrer  klaren 
Einstellung  auch  zu  den  Grenzfragen  im 
Osten  fest.  Dies  sei  auch  in  der  letzten  Regie¬ 
rungserklärung  vor  dem  Bundestag  deutlich 
zum  Ausdruck  gekommen.  Vertragspartner  bei 
einer  Verständigung  zwischen  den  osteuro¬ 
päischen  Nachbarvölkern  könne  auf  deutscher 
Seite  nur  eine  aus  freien  Wahlen  hervorgegan¬ 
gene  gesamtdeutsche  Regierung  sein.  Bren¬ 
tano  betonte,  die  Ostgrenze  des  gegenwärtig 
polnisch  verwalteten  Deutschlands  hätte  zu  den 
ältesten  und  dauerhaitesten  Grenzen  in  Europa 
gehört.  Eine  gerechte  Lösung  der  deutschpolni¬ 
schen  Probleme  könne  es  nur  geben,  wenn 
beide  Völker  frei  seien.  Heute  sei  das  polni¬ 
sche  Volk  nicht  frei.  Niemals  werde  eine  totali¬ 
täre,  nach  innen  illegitime,  nach  außen  unfreie 
Regierung,  die  noch  in  diesen  Tagen  in  Posen 
mit  Panzern  und  Maschinengewehren  gegen 
ihre  eigenen  Arbeiter  vorging,  eine  gerechte 
Lösung  auch  nur  anstreben  können.  Man  müsse 
sich  fragen,  ob  Stalin  Polen  nicht  gerade  da¬ 
durch  fester  an  Rußland  ketten  wollte,  daß  er 


Ernste  Selbstprüfung 

Fortsetzung  von  Seite  1 

sich  nicht  darüber  täuschen,  daß  der  Kommunis¬ 
mus  sich  festige.  Er  halte  auch  die  Wiederauf¬ 
nahme  diplomatischer  Beziehungen  zu  War¬ 
schau  und  Prag  für  geboten.  Notwendig  sei  es, 
nicht  nur  das  Ausland,  sondern  gerade  auch  die 
Deutschen  selbst  viel  mehr  als  bisher  lür  die 
Wiedervereinigung  zu  bewegen.  Im  Namen  des 
Gesamtdeutschen  Blocks  unterstrich  der  Abge¬ 
ordnete  Feiler,  daß  niemand  daran  denke,  Pan¬ 
kow  anzuerkennen,  Man  müsse  sich  aber  um 
eine  enge  Fühlungnahme  mit  den  17  Millionen 
Deutschen  der  Zone  bemühen.  Brentanos  Erklä¬ 
rung  habe  nichts  darüber  ausgesagt,  wie  wir 
aus  der  Sackgasse  herauskommen  sollten  und 
man  sollte  sich  doch  der  Gelahr  bewußt  sein, 
daß  zwischen  den  anderen  eine  Entspannung  er¬ 
folgen  könne,  ohne  daß  die  deutsche  Frage  ge- 
löst  werde.  Er  wies  darauf  hin,  daß  auch  Ame¬ 
rikaner  wie  etwa  der  Senator  Flanders  aus 
Eisenhowers  Partei,  wie  Können,  Lippmann  u.  a. 
den  Deutschen  ein  direktes  Gespräch  mit  den 
Russen  angeraten  hätten.  Beachtlich  war  es, 
daß  als  Sprecher  der  DP  auch  der  Bundesmini¬ 
ster  von  Merkatz  es  für  geboten  hielt,  sich  un¬ 
mittelbar  Klarheit  über  das  russische  „Njel” 
zum  Deutschlandproblem  zu  verschallen.  Kiesin- 
ges  von  der  CDU  wies  darauf  hin,  daß  Moskaus 


die  deutschen  Gebiete  der  polnischen  Herr¬ 
schaft  unterstellte.  Chmschtschew  habe  Stalin 
die  Verschleppung  und  Vertreibung  ganzer 
Völkerstämme  in  der  Sowjetunion  vorgewor¬ 
fen.  Er  habe  es  jedoch  bewußt  unterlassen,  da¬ 
bei  auch  die  Vertreibung  der  Ostdeutschen  zu 
erwähnen.  Brentano  schloß  mit  einem  Dank  an 
die  Heimatvertriebenen  für  ihre  Leistung, 
Selbstzucht  und  Geduld  in  den  letzten  Jahren. 
Damit  hätten  sie  nicht  nur  das  deutsche  Volk 
vor  kommunistischer  Unfreiheit  bewahrt,  son¬ 
dern  auch  Europa  und  der  ganzen  freien  Welt 
einen  großen  Dienst  erwiesen. 

Der  Sprecher  der  Oberschlesischen  Lands¬ 
mannschaft,  Dr.  Ulitz,  wandte  sich  energisch  ge¬ 
gen  alle  Stimmen  von  außen  und  innen,  die 
den  deutsdien  Rechtsanspruch  aul  die  deutschen 
Ostgebiete  anzweifeln.  Gleichfalls  verwahrte  er 
sich  gegen  die  auch  in  Deutschland  zum  Teil 
geäußerte  Meinung,  daß  der  Rückkehrwille  der 
Heimatvertriebenen  mit  der  älteren  Generation 
abslerben  werde. 

„Millionen  müßlen  sterben!“ 

Den  bisher  düstersten  Ausblick  in  einem 
künftigen  Alomkrieg  hat  der  für  sämtliche  For¬ 
schungsaufgaben  der  amerikanischen  Armee 
verantwortliche  General  Garvin  gegeben.  Aus 
einem  Geheimbericht  des  Generals  vor  einem 
Senatsausschuß  gehl  hervor,  daß  Im  Falle  eines 
Atomangrifls  der  USA  auf  die  Sowjetunion 
wahrscheinlich  nlchl  verhindert  werden  kann, 
daß  durch  radioaktive  Niederschläge  Millionen 
Menschen  der  verbündeten  Länder  Amerikas 
ums  Leben  kommen.  Der  demokratische  Senator 
Jackson  hat  darauf  sotort  erklärt,  er  sei  „ent- 
setzl”  darüber,  daß  dieser  Bericht  freigegeben 
wurde. 


„Politik  des  Lächelns”  vielleicht  nodi  gef.ihr- 
iicher  sei  als  die  frühere  Taktik.  Wir  hatten 
uns  davor  zu  hüten,  in  einem  Nervenkrieg  zu 
früh  zu  ermüden.  Auch  er  sähe  in  den  Sowjets 
nicht  den  „Todfeind"  sondern  einen  —  sicher 
schwierigen  und  gefährlichen  —  Verhandlungs¬ 
partner. 

Klarer  Rechtsanspruch 

Im  Rahmen  der  recht  lebendigen  Debatte 
wurde  dann  auch  ein  Entschließungsanlrag  des 
BHE  angesprochen,  der  die  Regierung  auffor¬ 
dert,  den  Rechtsanspruch  auf  unsere  ostdeut¬ 
schen  Provinzen  von  neuem  unmißverständlich 
klarzustellen  und  vor  der  Well  zu  betonen.  Dr 
Kather  und  der  Vorsitzende  des  Verbandes 
der  Landsmannschaften,  Abgeordneter  Baron 
Manteuffel  betonten,  es  sei  unbedingt  notwen¬ 
dig,  diesen  Rechtsanspruch  in  keinem  Punkt 
aulzuqeben.  Hierauf  versicherte  der  Außen¬ 
minister,  daß  die  Bundesregierung  diese  Mei¬ 
nung  teile.  Mit  seinen  Erklärungen  habe  er  je¬ 
den  Zweifel  beseitigen  wollen,  als  ob  irgend 
jemand  in  Deutschland  mit  dem  Gedanken 
spiele,  die  Frage  der  Oder-Neiße-Linie  später 
mit  Gewalt  zu  lösen.  Der  Entschließungsantrag 
des  Blocks  wurde  dann  den  zuständigen  Aus¬ 
schüssen  überwiesen.  Wir  werden  über  diesen 
Teil  der  Debatte  nach  dem  Sitzungsprotokoll 
noch  in  der  nächsten  Folge  eingehender  be¬ 
lichten. 


Von  Woche  zu  Woche 

Mit  einer  Umbildung  der  Bundesregierung 

rechnet  man  in  Bonner  politischen  Kreisen  im 
Laufe  des  Juli.  Man  erwartet  ein  Ausscheiden 
von  mehreren  Bundesministern  und  hält  es 
für  möglich,  daß  der  bisherige  Vizepräsident 
der  Monlan-Union,  Franz  Etzel,  zum  Vize¬ 
kanzler  berulen  wird,  wobei  ihm  vor 
allem  wlrtschallliche  Aulgaben  übertragen 
weiden  sollen. 

Der  bisher  größte  Bundeshaushalt  in  Höhe  von 
35  Milliarden  wurde  vom  Bonner  Parlament 

in  dritter  Lesung  gebilligt.  Für  den  Etat 
stimmten  die  drei  Koalilionsparleien,  da- 
g  -|en  geschlossen  die  Abgeordneten  der 
SPD.  FDP  und  des  BHE.  Ein  Sprecher  des 
Gesamtdeutschen  Blocks  lehnte  die  Verein¬ 
barungen  1 1 Ix- 1  die  Sldlionierungskosten  ab 
und  erklärte,  das  deulsche  Volk  habe  keiner¬ 
lei  Verständnis  lür  diese  Zahlungen  an  die 
Alliierten. 

Bel  der  ersten  Lesung  des  Rentenreformgeset- 

zes  im  Bundestag  wurde  die  Vorlage  des  Ka¬ 
binetts  von  last  allen  Parteien  erheblich  kri¬ 
tisiert. 

Tür  die  Ostsee  sollen  nach  dem  Bewaffnungs- 
plan  bis  I960  vierzehn  kleine  Geschwader 
mit  rund  1 1  501)  Mann  fahrenden  Personals 
geschalten  werden. 

Zur  Wiedervereinigung  bekannte  sich  die  Ge- 
samtdeulschi;  Synode  der  evangelischen  Kir¬ 
che  aul  ihrer  Tagung  in  Berlin.  Einmütig  (Or¬ 
der  le  sie  das  Scibstbestimmunqsrecht  lür  das 
ganze  deutsche  Volk  und  erklärte,  freie  Wah¬ 
len  seien  notig  und  bei  allseitig  gutem  Wil¬ 
len  auch  möglich. 

Die  Abschaffung  des  Nolopfers  an  Stelle  einer 

Senkung  cU-r  Einkommensteuer  wurde  vom 
Finanzausschuß  des  Bundestages  endgültig 
airgelehnt. 

Die  Durchführung  gesamtberliner  Wahlen  for¬ 
derte  in  der  außenpolitischen  Debatte  des 
Bundestages  der  Berliner  CDU-Abgeordnete 
Lemmer  von  der  Sowjetunion.  Er  wies  darauf 
hin,  daß  die  alle  Reichshauptstadt  nicht  zur 
NATO  gehöre  und  die  wesldeutschen  Wehr¬ 
gesetze  dort  nicfit  in  Kralt  seien. 

Nur  zwei  Typen  von  Divisionen  soll  cs  in  der 
neuen  Bundeswehr  geben.  Das  Verteidigung», 
ministerlum  erklärte,  das  neue  Heer  solle  nach 
den  modernsten  Gesichtspunkten  aufgebaut 
werden. 

Eine  Warnung  vor  jedem  kriegerischen  Einsatz 
von  Atomwaffen  richteten  insgesamt  51  No¬ 
bel-Preisträger  an  die  ganze  Welt.  Sie  be¬ 
tonten,  daß  bei  vollem  Einsatz  von  Atomwaf¬ 
fen  die  Vernichtung  ganzer  Völker,  auch  der 
neuLralen,  zu  befürchten  sei. 

Scharfe  Angrifie  gegen  die  Gesamtdeutsche  Sy¬ 
node  richtet  die  Zonenpresse.  Sie  beschimpft 
die  Synode  vor  allem  darum,  weil  die  evan¬ 
gelische  Kirche  die  von  Pankow  geiorderte 
„Loyalitatserklarung”  nicht  abgegeben  habe. 

Eine  angebliche  Reduzierung  der  Sowjetzonen¬ 
truppen  aul  90  000  Mann  hat  Pankow,  aus 
durchsichtigen  Gründen  angekündigt.  Uber  die 
zukünftige  Stärke  der  ebenfalls  schwerbewaff¬ 
neten  kasernierten  Vopo  wurde  nichts  ge¬ 
sagt.  Die  Zonenkommunisten  wollen  sich 
abermals  um  eine  Fühlungnahme  mit  der 
SPD  bemühen,  was  hier  jedoch  auf  scharte 
Ablehnung  stieß, 

Sonderbrieimarken  für  die  Ferienaktion  der 
Berliner  Kinder  haben  alle  Fraktionen  des 

Bundestages  der  Bundespost  vorgeschlagen. 
Das  Land  Baden-Württemberq  stellte  100000 
DM  für  den  Ferienaufenthalt  von  400  Berliner 
Kindern  zur  Verfügung. 

Ein  großer  deutscher  Soldatenfriedhof  In  Ka¬ 
lten  wird  vom  Volksbund  jetzt  bei  Pomezia 
südlich  von  Rom  ausgebaut.  Er  nimmt  die 
Gräber  von  26  500  deutschen  Gefallenen  der 
Kaflenfront  auf. 

Einen  verstärkten  Schutz  der  deutschen  Bevöl¬ 
kerung  gegen  Alomstrahlung  will  die  Bun¬ 
desregierung  vorbereiten,  Bis  Ende  des  Jah¬ 
res  soll  ein  größeres  Netz  von  Beobachtungs- 
Stationen  geschaffen  werden,  das  die  Radio- 
aklivitat  der  Atmosphäre  kontrollieren  soll. 

367  210  lleinialverlriebene  aus  Schleswig-Hol¬ 
stein  sind  in  der  Zeit  vom  1.  April  bis  zum 
Mai  1956  nach  anderen  Bundesländern  um- 
gesiedelt  worden.  Fast  185  000  von  ihnen 
kamen  nach  Nordrhein-Weslfalen,  rund 
100  000  nach  Baden-Württemberg. 

Eine  Pariser  Reise  Edens  und  des  britischen 
Außenminislers  Lloyd  ist  auf  den  25.  Juli 
festgesetzt  worden.  Man  vermutet,  daß  die 
beiden  britischen  Staatsmänner  mit  den 
Franzosen  über  den  Plan  einer  neuen  Vierer¬ 
konferenz  mit  Moskau  sprechen  wollen. 

Zur  Verlegung  der  französischen  Europa-Divi¬ 
sionen  nach  Algerien  erklärte  NATOÖber- 
befehlshaber  General  Grucnther,  man  müsse 
bald  Ersalzdivisionen  für  die  westeuropäische 
Verteidigung  suchen.  Wenn  die  französischen 
Truppen  bei  Jahresende  noch  in  Nordafrika 
seien,  müsse  die  gesamte  militärische  Lage 
Westeuropas  neu  überprüft  werden. 

Der  Mangel  an  landwirtschaltllchen  Arbeitern 
in  der  Sowjetunion  führt  zu  immer  neuen 
Moskauer  Aufrufen  an  die  Jugend,  sich  für 
kürzeren  oder  lungeren  Ernteeinsatz  zur  Ver¬ 
fügung  zu  stellen.  Die  bolschewistische  Par¬ 
tei  lorflert  nicht  nur  die  Entsendung  von 
500  000  jungen  Männern  und  Mädchen  nach 
Sibirien  für  die  Dauer  von  wenigstens  zwei 
Jahren,  sondern  auch  die  sofortige  Bereit¬ 
stellung  von  weiteren  200  000  Jugendlichen 
für  dir  Ernte  im  europäischen  Rußland. 

Uber  328  000  unerledigte  Klagen  liegen  nach 
einer  Mitteilung  der  Kriegs-  und  Zivilge- 
schädiglen  zur  Zeit  bei  den  Sozialgerichten 
des  Bundesgebietes. 

Die  Abschaffung  der  Todesstrafe  in  England 

wurde  vom  britischen  Unterhaus  mH  knapper 
Mehrheit  in  drillet  Lesung  angenommen.  Man 
rechnet  allerdings  damit,  daß  sich  eventuell 
die  Mehrheit  des  Oberhauses  für  die  Bei¬ 
behaltung  der  Todesstrafe  bei  Mord  ausspre¬ 
chen  wird.  Dann  müßte  das  Gesetz  nochmals 
beraten  weiden. 
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Wachsam  bleiben! 


Von  unserem  Berliner 

Die  Angriffe  gegen  den  Bundeskanzler  wer. 
den  sdiärler.  Sie  kommen  aus  den  Kreisen  nidit 
nur  der  Opposition,  man  hat  den  Eindruck,  dal) 
ihn  seine  eigene  Partei  nicht  mehr  recht  zu  ver¬ 
teidigen  wagt.  Dabei  wäre  es  leicht,  an  das  zu 
erinnern,  was  Konrad  Adenauer  ohne  Zweitel 
geleistet  hat.  Liegt  das  Jahr  „Null“  mit  Hunger. 
Kleiderkarte,  Demontagen  schon  so  weit  zu¬ 
rück?  Heute  muß  eine  Hochkonjunktur  gebremst 
werden!  Wir  waren  verhaßt,  ein  zuckender 
Leichnam  am  Boden,  so  schien  es.  Heute  rechnet 
zumindest  die  Welt  wieder  mit  uns. 

Adenauers  Konzept,  erst  einmal  Westdeutsch¬ 
land  im  Rahmen  westlicher  Allianzen  stark  zu 
machen,  erschien  einmal  allen  als  die  einzige 
Möglichkeit,  ein  bolschewistisches  Gesamt¬ 
deutschland  unmöglich  zu  machen.  Adenauer 
hat  vielleicht  zu  wenig  über  die  Wiedervereini¬ 
gung  gesprochen,  das  war  sicher  ein  Fehler, 
doch  nur  Gehässigkeit  konnte  und  kann  ihm 
vorwerfen,  er  wünsche  die  Wiedervereinigung 
in  Freiheit  nicht.  Adenauer  spricht  auch  heute 
noch  in  denselben  Formeln  von  den  Chancen 
der  Wiedervereinigung  und  den  Chancen  von 
Verhandlungen  mit  Moskau  wie  einst,  und  das 
allerdings  in  einem  starr  wirkenden  Altersstil, 
der  manchmal  befremdet. 

Doch  zur  Sache  selbst:  welche  neuen  Tat¬ 
sachen  rechtfertigen  den  hämischen  Ton  der  Ga¬ 
zetten  und  Nachtrichtenmagazine?  Welche  Kon¬ 
zeption  bieten  die  Gegner?  Sie  Io:  dem,  mau 
solle  „nett*  zu  den  Russen  sein,  sie  bieten 
Preise,  Opfer,  Geschenke,  bis  hin  zum  Geschenk 
des  deutschen  Ostens.  Was  wir  darüber  denken, 
haben  wir  oft  genug  zum  Ausdruck  gebracht. 
Und  dies  alles  soll  angeboten  werden,  ohne  daß 
sich  im  Osten  das  geringste  Anzeichen  dafür 
findet,  daß  die  Wiedervereinigung  zur  Zeit  auch 
mit  dem  äußersten  Preis  erkauft  werden  könnte, 
es  sei  denn  um  den  der  Freiheit,  den  keine 
deutsche  Partei  zahlen  will  und  kann. 

Mit  allen  Opfern,  auch  dem  schändlichen  der 
Preisgabe  des  Anspruches  auf  Ostdeutschland, 
erreiditen  wir  —  bestenfalls  nach  der  Über¬ 
gangszeit  eines  neutralisierten  Gesamtdeutsch¬ 
land  —  das  bolschewistische  Deutschland. 

Denn  wir  sind  nicht  Österreich.  In  Österreich 
gab  es  keinen  Eisernen  Vorhang,  dort  bestand 
auch  während  der  Zeit  der  russ  sehen  Besetzung 
großer  Landesteile  eine  zentrale,  antibolschewi¬ 
stische  Regierung!  Wir  aber  sind  in  zwei  poli¬ 
tisch  und  wirtschaftlich  völlig  verschieden¬ 
artige  Teile  zerrissen.  Drüben  rüsten  bolsche¬ 
wistische  Aggressoren,  hüben  kann  man  auch 
für  offenkundig  irreale  Plane  Stimmung 
madien. 

Moskaus  Plan 

•"'•"''Moskau  wünscht,  daß  Bonn  und  Pankow  ver¬ 
handeln.  Könnte  man  es  tun,  wenn  Ulbricht  und 
die  Benjamin  zuvor  entlernt  weiden?  Das  wird 
vielleicht  eines  Tages  geschehen.  Vielleicht  vor 
den  Bundestagswahlen,  als  geschickter  stim¬ 
mungmachender  Sdiachzug.  Nicht  mehr.  Denn 
wenn  etwas  nach  dem  20.  Parteitag  der  KPdSU 
klar  geworden  ist,  dann  doch  das,  daß  die  Sla- 
linische  Außenpolitik  unverändert  fortgeführt 
wird,  wenn  auch  in  anderen  Kostümen 

Wenn  man  sich  die  Bundestagsdebatte  über 
die  Außenpolitik  anhörte,  hatte  man  oft  den 
Eindruck,  als  sei  schon  vergessen,  was 
Chruschtschew  in  Moskau  dem  französischen 
Ministerpräsidenten  und  dem  französischen 
Außenminister  sagte,  nämlich,  daß  ihm  17  Mil¬ 
lionen  Deutsche  in  der  Hand  lieber  seien,  als 
70  Millionen  Deutsche  in  einem  wiederver¬ 
einigten  und  sogar  neutralisiertem  Deutschland. 

Auch  wir  wünschen,  ja  fordern  von  der  Bun¬ 
desregierung  größere  Elastizität,  Wendigkeit, 
geschicktere  Verlautbarungen.  Aber  manchen 
ihrer  Kritiker  empfehlen  wir  eines:  ein  Abonne¬ 
ment  auf  das  Organ  des  Zentralkomitees  der 


M.  Pf.  -  Korrespondenten 

SED,  „Neues  Deutschland".  Es  muß  erschrecken, 
wie  sehr  sidi  heute  die  Angriffe,  die  dieses  Or¬ 
gan  gegen  die  Bundesregierung  richtet,  mit 
denen  gleichen,  die  von  einigen  westdeutschen 
nichlkommunistischen  Kreisen  ausgehen.  Kann 
es  im  Interesse  eines  freien  Gesamtdeutschland 
liegen,  was  die  von  der  Bevölkerung  Mittel¬ 
deutschlands  so  gehaßte  SED  täglich  in  höchster 
Lautstärke  fordert? 

„Der  Kanzler  muß  abtreten,  weil  er  in  der 
veränderten  Weltsituation  fehl  am  Platze  ist", 
schreibt  ein  westdeutsches  Magazin.  Und  so  be¬ 
ginnt  auch  jedesmal  das  „Neue  Deutschland": 
„Adenauer  muß  weg  —  um  diese  Erkenntnis 
kommt  niemand,  der  einigermaßen  real  denkt, 
herum.  Wenn  er  nur  einen  Schritt  weiter  denkt 
und  überlegt,  was  dann  positiv  zu  geschehen 
habe,  so  ergibt  sich  zwangsläufig:  verhandeln, 
sich  verständigen,  vor  allem  mit  der  Deutschen 
Demokratischen  Republik.“ 

Verhandeln,  wie  schön  klingt  das.  Aber  dann, 
und  nun  bitte  autgeinerkt,  geht  es  im  „Neuen 
Deutschland“  weiter:  „Wenn  ernsthafte  gesamt¬ 
deutsche  Verhandlungen  begännen,  so  würde 
sofort  die  Frage  auflauchen,  wie  der  Frieden 
und  der  gesellschaftliche  Fortschritt  in  Deutsch¬ 
land  am  besten  zu  sichern  sind.  Selbstverständ¬ 
lich  würde  es  sich  dann  nicht  darum  handeln, 
ob  die  sozialen  Errungenschaften  der  DDR  er¬ 
halten  bleiben  sollen  —  das  steht  außer 
Frage  — ,  sondern  darum,  was  zur  Sicherung 
des  Friedens  in  Westdeutschland  ge¬ 
ändert  werden  muß." 

Änderungen  in  Westdeutschland  zur  Siche¬ 
rung  des  Friedens?  Das  bedeutet  doch  nichts  an¬ 
deres  als  das  bolschewistische  Gesamtdeutsch¬ 
land.  Das  aber  ist  keine  eigene  Pankower 
These,  über  die  Moskau  etwa  in  direkten  Ver¬ 
handlungen  eines  Tages  hinweggehen  würde. 
Es  ist  Moskaus  eigene  These.  Chruschtschew 
hat  es  mehrfach  bestätigt.  Er  wird  auf  sein  Ziel 
nicht  verzichten,  auch  wenn  wir  noch  so  „nett* 
zu  ihm  sind. 

Am  liebsten  waffenlos 

Das  Zentralkomitee  der  SED  läuft  täglich 
Sturm  gegen  die  Einführung  der  Wehrpflicht  in 
der  Bundesrepublik.  Die  SED  aber  weiß  genau, 
daß  ein  westdeutsches  Bundesheer  (so  wenig 
Bedeutung  es  vielleicht  im  weltpolitischen  Maß- 
stab  haben  mag),  den  geplanten  Handstreich 
nach  gesamtdeutschen  Verhandlungen  erschwe¬ 
ren  oder  gar  unmöglich  machen  würde. 

Ahnungslose  Leute  im  Westen  plappern  die 
These  des  „Neuen  Deutschland"  nach,  daß  die 
Wehrpflicht  die  Wiedervereinigung  unmöglich 
machen  würde.  Sie  macht  sie  unmöglich,  die 
Wiedervereinigung  nämlich,  die  Pankow 
wünscht.  Ist  man  zu  arglos  oder  zu  bequem,  um 
sich  die  Tatsache  vor  Augen  zu  rufen,  daß  in 
Mitteldeutschland  eine  wohiausgerüstete,  ge¬ 
drillte,  zum  Bürgerkrieg,  zum  Haß  gegen  altes 
„Westliche“  erzogene  Armee  bereits  steht! 

Wir  behaupten  nicht,  daß  die  Wehrpflicht  die 
Wiedervereinigung  in  unserem  Sinne  etwa  er¬ 
leichtert,  Aber  sie  ist  das  kleinere  Übel.  Ein 
Defensivakt  der  in  sich  zerrissenen  Demokratie 
gegen  die  aggressive  Diktatur.  Er  ist  notwen¬ 
dig,  denn  so  zerrissen  wir  auch  sind,  eines 
wollen  wir  alle  nicht,  für  eines  bedanken  sich 
auch  die  Phantasten  und  Träumer:  für  die  Pan¬ 
kower  „Errungenschaften  des  Sozialismus". 
Posen  .  .  . 

Wir  wollen  sie  nicht  und  es  ist  im  Gegenteil, 
doch  so,  daß  Millionen  Europäer  darauf  warten, 
daß  sie  von  ihnen  befreit  werden.  Gerade  erst 
liegt  der  Tag  der  dritten  Wiederkehr  des  17. 
Juni  1953  hinter  uns.  „Nun",  so  sagten  uns  die 
Versöhnungsreisenden,  „heute  ist  alles  schon 
viel  besser  ..."  Da  aber  erreichen  uns  die 
alarmierenden  Meldungen  aus  Posen.  Sie  haben 
in  vielen  Einzelheiten  Ähnlichkeit  mit  dem 


Eine  leere,  wartende  Stätte  . . . 

Än  der  Stelle,  die  der  Pleil  aut  dem  Hilde  bezeichnet,  stand  das  Abslimmungsdenkmal  in  AI- 
lenstein.  Es  verkündete  das  denkwürdige  Ergebnis  der  unter  der  Kontrolle  aünerter  Kommis¬ 
se  und  Besatzungstruppen  ertolgten  Volksabstimmung  vom  II.  Juli  1920  Mit  97,8  von 
Hunden  der  abgegebenen  Stimmen  in  den  z um  Abstimmungsgebiet  gehörenden  ostpreußi- 
•dien  Stimmen  bezeugte  die  Bevölkerung  ihren  Willen:  .Wir  We»öen  deutsch/  Dieses  Be¬ 
kenntnis  war  in  großen  Lettern  in  dem  Mahnmal  angebracht.  Weder  durch  Gewalt  noch 
durch  absichtliches  Verschweigen  lallt  sich  de,  Rechtsanspruch  der  seit  Jahrhunderten  In  Ost- 
Preußen  ansässigen  Bevölkerung,  die  durch  ihren  Fleiß  das  Land  zum  Wohlstand  brachte,  aus 

der  Welt  schallen. 


Ein  Bild  aus  den  Aufslandslagen  in  Posen:  vor  dem  Gebäude  der  Polnischen  Nalionalbank 
ist  ein  Panzer  aufgelahren.  Aufnahme:  dpa 


Volksaufstand  in  Ostberlin  und  Mitteldeutsch¬ 
land  vom  Juni  1953,  Und  das  nach  mehrfach 
verkündeten  „Neuen  Kursen",  nach  der  „Ab¬ 
kehr  des  Systems  vom  Stalinismus“.  Brot  wol¬ 
len  die  Menschen  zu  allererst.  Und  —  sie  stür¬ 
men  die  Gefängnisse  — :  Meinungsfreiheit, 

Zuerst  haben  sie,  den  Meldungen  zufolge,  zu 
verhandeln  versucht,  sie  haben  eine  Delegation 
nach  Warschau  gesandt,  die  Arbeiter  des  Loko- 
motivwerks  „Stalin".  Aber  auch  diesmal  muß¬ 
ten  sie  erfahren,  daß  man  nichts  damit  er¬ 
reicht,  wenn  man  „nett"  zu  den  Bolschewisten 
ist.  Im  Zusammenhang  mit  den  Ereignissen  in 
Polen  gewinnt  die  Bonner  Erklärung  des  Bun¬ 
desaußenministers  besondere  Bedeutung:  daß  die 
Sowjetunion  nur  dann  ihre  Politik  ändere,  wenn 
sie  auf  unüberwindlichen  Widerstand  stoße; 
man  müsse  ihr  die  letzte  Hoffnung  nehmen,  daß 
sich  ihre  bisherige  Deutschlandpolitik  verwirk¬ 
lichen  ließe. 

Die  Frage  der  Methode  ist  eine  andere.  Die 
Sowjets  haben  die  ihre  geändert,  sie  haben  einge¬ 
sehen,  daß  das  ewige  Njet  sie  ihren  Zielen 
nicht  näher  bringt.  Das  gilt  umgekehrt  auch  für 
den  Westen,  insbesondere  für  die  Bundesrepu¬ 
blik.  Ein  stures  Nein  bringt  uns  nicht  weiter,  es 
wird  uns  eines  Tages  ernste  Feinde  auch  im 
befreundeten  Ausland  machen.  Sprechen  wir  nr.t 
den  Russen,  seien  wir  aufdringlich,  fallen  wir 
ihnen  lästig.  Gut.  Aber  versprechen  wir  uns 
keinen  Erfolg  davon,  ehe  wir  nicht  für  sie  be¬ 
achtlicher  geworden  sind.  Bis  dahin:  bewahren 
wir  unsere  Freiheit,  taumeln  wir  nidit  in  Aben¬ 
teuer.  Bleiben  wir  wachsam. 


Sukarno  zur  deutschen  Einheit 

Vor  der  Universität  in  Heidelberg  hielt  der 
Staatspräsident  der  Republik  Indonesien,  Dr. 
Sukarno,  am  22.  Juni  eine  Rede,  in  der  er  u.  a. 
ausführte:  „Meine  deutschen  Freunde,  seit  lan¬ 
gem  kennen  wir  Deutschland  als  eine  natio¬ 
nale  Einheit,  und  diese  Idee  ihrer  großen  natio¬ 
nalen  Einheit  hat  Indonesien  befruchtet.  Eine 
Nation  ist  ein  Organismus,  und  ein  Organis¬ 
mus  ist  unteilbar  .  .  .  Das  Leben  einer  geteil¬ 
ten  Nation  ist  ein  kümmerliches  Leben.  Wir  sel¬ 
ber  wissen  das  .  ,  .  Das  ausgeprägte  Charak¬ 
teristikum  einer  Nation  ist  der  Wille  des  Vol¬ 
kes  zur  Einheit.  Wenn  dieser  Wille  durch  über¬ 
wältigende  Macht  erdrückt  wird,  dann  ist  der 
nationale  Organismus  in  tödlicher  Gefahr.  Wir 
erreichten  unsere  Wiedervereinigumg  weit¬ 
gehend,  weil  unsere  Nation  einmütig  und  ent¬ 
schlossen  dieses  Ziel  verfolgte.  Nichts  ist 
stärker  als  eine  wirklich  geeinte  Nation,  und 
schwächer  als  ein  geteiltes  Volk.  Ihre  eigene 
Geschichte  zeigt  es  deutlich.  Ich  bin  davon  Über¬ 
zeugt,  daß  Ihre  Zukunft  dies  erneut  beweisen 
wird  .  .  .  Möge  auch  Ihnen,  meine  deutschen 
Freunde,  in  Ihrem  Ringen  um  die  nationale  Ein¬ 
heit  Erfüllung  zur  Seite  stehen.  Möge  unsere 
beiden  Nationen  der  Geist  verbinden,  der  einen 
Großen,  Friedrich  von  Schiller,  sagen  ließ:  „Wir 
wollen  sein  ein  einig  Volk  von  Brüdern,  in  kei¬ 
ner  Not  uns  trennen  und  Gefahr,  wir  wollen  frei 
sein,  wie  die  Väter  waren,  und  uns  nicht 
fürchten  vor  der  Macht  der  Menschen."  .  .  . 


Eine  gute  Rechnung 

Ein  kühler  Trunk  an  warmen  Tagen 
bereitet  immer  Wohlbehagen, 
und  deshalb  holt  sich  hier  Herr  Klee 
aus  seinem  Kühlschrank  kalten  Tee. 


Sein  Vetter,  der  bei  ihm  zu  Gast, 
der  fragt  erstaunt:  „Nanu,  Du  hast 
Dir  einen  Kühlschrank  aufgestellt? 
Na  hör  mal,  hast  Du  soviel  Geld?” 


„Da  staunst  Du,  was?”  sagt  Klee  und  lacht, 

„das  hättest  Du  wohl  nicht  gedacht? 

Ich  hab’  das  Geld  auf  leichte  Art 
durch  klüg’rcs  Rauchen  mir  erspart! 

Die  Cigaretten  dreh’  ich  alle 
mir  einfach  selbst  in  jedem  Falle: 
da  rauch’  ich  dann  so  gut  wie  Du  - 
und  hab’  den  Kühlschrank  noch  dazu!” 


Für  Tabakkenner  gilt  seit  je: 

Wer  selber  dreht,  schwört  auf  MB 

*  oder  stopft 
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Das  OstpreußenblaU 
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Der  Lageraufenthalt  in  Dänemark 

Noch  keine  Klärung  für  Entschädigung 


.Fürchte  dich  nicht,  denn  ich  habe  dich 
erlöst;  ich  habe  dich  bei  deinem  Namen 
ge r ulen;  du  bist  mein".  (Jesajas  43,1) 

Es  war  Anlang  September  1939  in  Ostpreu¬ 
ßen  Was  viele  beidrehtet  hatten,  war  einge - 
treten.  Wir  stunden  im  Krieg.  In  einer  Dort- 
kirche  in  der  Nähe  von  Tilsit  wurde  an  diesem 
Sobnlag  das  (iutteswurl  der  Gemeinde  zum  be¬ 
sonderen  Trost.  Es  war  das  Wort  aus  Jesajas 
4  t  1 ■  Fürchte  dich  nicht  .  .  .*  Der  Plärrer  legte 
es  aus.  was  dieses  Wort  jetzt  und  lür  die  Zu- 
kunlt  bedeuten  möchte:  Der  Herr  verheißt 
seine  rettende  Gegenwart.  Wo  du  auch  Immer 
hin  mußt,  der  Herr  ist  überall  mit  dir. 

Ein  Jahrzehnt  später  hatte  die  gleiche  Ge¬ 
meinde  ein  Kirchspieltrellen  in  einer  westdeut¬ 
schen  Stadt.  Vieles  war  anders  geworden.  Wie¬ 
der  predigte  der  Helmalplatrer  über  das  gleiche 
Wort  aus  Jesa/as  43,1  wie  einst  daheim.  Nun 
hörten  wir  es  noch  anders,  gleichsam  von  rück¬ 
wärts-  wir  hörten  das  Wort  als  dankbar  Be¬ 
wegte.  gnädig  Errettete,  persönlich  Beschenkte, 
als  Menschen,  die  als  lebendiges  Zeugnis  lür 
die  Wahrheit  des  Gottesworlcs  dastanden: 

Fürchte  dich  nicht,  denn  ich  habe  dich  erlöst.' 
Aber  dieses  Wort  meint  ja  viel  mehr  als  nur 
Erlösung  und  Errettung  aus  leiblicher  Not  und 
Getahr.  So  viele,  die  sich  mit  uns  an  diese  Gol- 
tesverheißung  geklammert  halten,  sind  doch 
umgekommen.  Gilt  ihnen  diese  Erlösungsver- 
heißung  nicht ?  Ist  Gottes  Wort  nur  halb  wahr ? 
Wir  wären  armselige  Leute,  wenn  Gottes  Zu¬ 
sage  vor  der  Macht  des  Todes  kapitulieren 
müßte.  Dazu  ist  Jesus  Christus  in  dieser  Welt 
erschienen,  um  durch  Kreuz  und  Aulerstehung 
die  Ewige  Erlösung,  die  Erlösung  von  Sunden, 
Schuld  und  Tod,  zu  vollenden.  Das  ist  die  all 
unser  Denken  übersteigende,  unwandelbar  lest- 


v».  n .  n  d  w-.  u  •.  ucsBiionimmiBierJum  in  aer  rkomroiiatisscnui)- 

V°n  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter  Sitzung  bekann,  daB  dte  Wahrscbem;idlkeU  be. 

Immer  wieder  wird  die  Frage  gestellt,  ob  bau  wird  sogar  noch  höher  dotiert  sein  als  im  stef>e>  daß  die  Bundesregierung  Ihren  Beschluß 
Vertriebene,  die  zunächst  nach  Dänemark  <je-  Vorjahr.  Diese  Positionen  des  Wirtschaftsplanes  vom  dahingehend  uberprüfen  werde,  bei 
flohen  waren,  für  die  Zeit  Ihres  dortigen  Lager-  waren  daher  im  Kontrollaussdiuß  auch  völlig  anderen  Ausgabenposten  auftretende  Erspar- 
Zwangsauienthaltes  Kriegsgefangenenentschä-  unumstritten.  Die  ganze  Diskussion  drehte  sich  nisse  in  die  Hausrathilfe  überzuleilen.  Da  die 
dlgung  zu  beanspruchen  haben.  In  Paragraph  2  nur  um  die  Hausrathilfe.  Nachdem  jahrelang  Überschätzung  der  Ausgabenansätze  bei  den  an- 
Absatz  2  dieses  Gesetzes  heißt  es,  daß  den  die  Hausrathiifeauszahlungen  je  Jahr  bei  einer  deren  Leistungen  mindestens  150  Mill.  DM  aus- 
Kriegsgefangenen  gleichgestellt  sind  Deutsche,  Milliarde  DM  lagen,  emplahl  der  Präsident  des  macht,  würde  die  Überprüfung  des  Kabinetts- 
&J“  .^^en  Zusammenhang  mit  den  Bundesausgleichamtes  für  1956  nur  eine  Haus-  beschlusses  eine  Erhöhung  der  Hausrathilleaus- 
Knegseretgmssen  von  einer  ausländischen  rathilfeauszahlung  von  742  Mill.  DM.  Schuld  an  h.,.Hl,n..n  „„„  .  Qnn 

Macht  festgehalten  wurden.  Diesen  Paragraph  2  diesem  niedrigen  Ansatz  hatte  weniger  der  Prä-  V  ,  7  , 

Absatz  2  legte  die  Bundesregierung  in  einer  stdent  des  Bundesausgleichsamtes  als  der  un-  L*  ""  bedeuten.  Dadurch  wäre  zwar  d.e 
Rechtsverordnung,  die  ihrerseits  auf  eine  Er-  selige  Kabinettsbeschluß  vom  5.  4.  (siehe  frü-  Forderung  der  Vertriebenen  verbände  nach  dem 
mäditigung  des  Paragraphen  44  des  Kriegsge-  here  Ausgaben  des  Ostpreußenblattes),  ln  der  Wiedererreichen  der  Milliardengrenze  noch 
fangenenentschädigungsgesetzes  gestützt  wurde,  voraufgegangenen  Beiratssitzung  hatten  die  nicht  erfüllt,  ihr  aber  doch  bereits  ein  wesent- 
dahingehend  aus,  daß  die  in  Dänemark  Vertreter  des  Lastenausgleichsausschusses  des  liches  Stück  näher  gekommen, 
festgehaltenen  Vertriebenen  nicht 
unter  den  Paragraph  2  Absatz  2  des  Kriegsge. 


Thyra“  siegte  wieder  im  Dressur-Derby 


fangenenentschädigungsgesetzes  fallen.  Sie  be¬ 
gründete  ihren  Standpunkt  damit,  daß  es  sich 
bei  den  Lagern  in  Dänemark  um  keine  Inter¬ 
nierungslager  handelte,  sondern  um  Lager  zum 
Zwecke  des  Abtransports,  die  nicht  um  den 
Deutschen  die  Freiheit  zu  nehmen,  sondern  um 
sie  vor  der  Volkswut  der  Dänen  zu  schützen, 
von  dänischem  Militär  umstellt  waren. 

Das  Bundesverfassungsgericht  hat  kürzlich  in 
einer  Entscheidung  aus  formalen  Gründen  den 
Paragraph  44  des  Kriegsgefangenenentschädi- 
gungsgesetzes  aufgehoben.  Seit  dieser  Entschei¬ 
dung  des  Bundesverfassungsgerichts  ist  die  Frage 
aufgetaudit,  ob  nun  nicht  die  Dänemark-Lager¬ 
insassen  ein  Anrecht  auf  eine  Kriegsgeiange- 
nenentschädiigung  besäßen.  Die  Frage  ist  im 
Augenblick  noch  ungeklärt.  Unklar  ist  zu¬ 
nächst,  inwieweit  eine  Rechlsverordnung,  die 
auf  Grund  eines  nachträglich  für  ungültig  er¬ 
klärten  Paragraphen  erlassen  wurde,  ihre 
Rechtskraft  verliert.  Wenn  man  unterstellt,  daß 
durch  den  Beschluß  des  Bundesverfassungsge¬ 
richts  die  Verordnung  nichtiq  geworden  sei, 
entsteht  die  neue  Frage,  ob  sich  aus  dem  Wort¬ 
laut  des  §  2  Absatz  2  des  Kriegsgefange- 
nenentschädigungsgeselzes  eindeutig  eine  an¬ 
dere  Regelung  herleiten  läßt.  Es  ist  sehr  un¬ 
wahrscheinlich,  daß  eine  Behörde  bereit  sein 
wird,  bei  dem  immerhin  nicht  ganz  eindeuti¬ 
gen  Wortlaut  der  Gesetzesbestimmung  an  die 
Dänemark-Lagerinsassen  die  Entschädigung  zu 
zahlen,  zumal  erwartet  werden  muß,  daß  in 
einiger  Zeit  in  einer  formfehlerfreien  Rechts¬ 
verordnung  die  Bundesregierung  die  alte  Rege¬ 
lung  wieder  verkündet.  Aus  Anlaß  des  Bundes- 
verfassung-sgerichtsur teils  kann  den  Vertriebe¬ 
nen  mit  zeitweiligem  Lageraufenthalt  in  Däne¬ 
mark  keine  sehr  große  Hoffnung  auf  eine  Ent¬ 
schädigung  gegeben  werden.  Eine  positive  Lö- 


Das  in  den  Tagen  vom  27.  Juni  bis  1.  Juli  ver¬ 
anstaltete  Große  Hamburger  Turnier,  auf  dem  das 
deutsche  Spring-,  Dressur-  und  Fahr-Derby  ausge¬ 
tragen  wurde,  war  mit  besten  Pferden  aus  Deutsch¬ 
land  und  dein  Ausland  beschickt  worden.  Die  ost¬ 
preußische  Zucht  behauptete  hierbei  wieder  ihren 
alten  Ruf.  Wie  bereits  im  vorigen  Jahre  gewann 
Willi  Schultheis  auf  der  braunen  Trakehnerstute 
-Thyra"  den  Sieg  im  Dressur-Derby,  diesmal  mit 
16,88  Punkten  vor  dem  Olympiasieger  Major  St.  Cyr 
aut  dem  Vollblüter  -Perfekt*  (15,19  Punkte),  an  drit¬ 
ter  Stelle  kam  Heinrich  Boldt  auf  dem  Holsteiner 
-Brokat"  (14,11  Punkte)  und  aut  den  vierten  Platz 
der  bekannte  süddeutsche  Dressuneiter  Marotzke  auf 
dem  Hannoveraner  „Falter*. 

Audi  in  der  Material-  und  Eignungsprüfung  für 
Reitpferde  sah  man  erstklassige  Pferde.  In  einer 
schweren  Prüfung  siegte  Herr  Marotzke  auf  dem 
Trakehner-Hengst  -Arnost",  gegen  sehr  starke  Kon¬ 
kurrenz.  Er  kam  mit  diesem  Pterdc  auch  in  die 
Prüfung  -Championat  der  Reitpferde",  die  die  erste 
und  zweite  aus  allen  Teilprütungen  vereinigt.  Er 
wurde  hier  an  die  dritte  Stelle  gesetzt  hinter  den 
beiden  englischen  Vollblütern  -St.  Georg'  des  Herrn 
Dr.  Schaurte  aus  Neuß  und  -Liostro*  von  Fräulein 
Homschuh  aus  Forchhoim'Oberfranken 
lm  Spring-Derby,  das  die  höchst  dotierte  dcutsdio 


Springprüfung  ist,  errangen  die  Ausländer  mit  Ihren 
hochedlen  Plerdcn  einen  großen  Erfolg.  Ihnen  allen 
gelang  cs,  den  schweren  Parcours  mit  null  Fehlern 
zu  überwinden.  Zu  nennen  sind  hier  der  Argentinier 
Carlos  Delia  auf  seinem  zwölfjährigen  Fuchswallach 
-Discutido",  der  in  Argentinien  geboren  ist,  aber 
nach  seinem  Aussehen  auch  gut  ein  Ostpreußc  sein 
konnte;  Icrncr  der  Spanier  Francisco  Goyoaga,  einst¬ 
mals  Weltmeister  der  Springreiter,  auf  der  Hanno¬ 
verschen  Rappstute  -Toscanclta*  und  der  Italiener 
Raymondo  d'  Inceo  auf  seinem  sechsjährigen  edlen 
braunen  Wallach  -Posllippo".  Diese  drei  Pferde  nah¬ 
men  im  Stechen  die  höchsten  Hindernisse  und  wur¬ 
den  in  der  genannten  Reihenfolge  placiert.  Von  ost¬ 
preußischen  Pferden  sahen  wir  im  Spring-Derby  den 
edlen  Wallach  . Mannion"  unter  dem  englischen  Ka¬ 
pitän  Dallas,  der  einen  sehr  guten  Parcours  mit 
nur  ett  Fehlern  überwand,  sowie  die  Halbostprcu- 
ßen  „Latanc”  von  „Lateran",  „Hardenberg  von  Hc- 
risthat"  und  -Marsalla"  von  -Marko",  der  nur  adit 
Fehler  machte  und  -Page"  von  -Per  Saldo*.  Alle 
diese  Pferde  stammen  von  Trakehner  Hengsten,  aber 
aus  Stämmen  der  hannoverschen  Zucht. 

Im  ganzen  gesehen  haben  die  Plerde  der  kleinen 
Trakehner  Zucht  in  Westdeutschland  auch  auf  dieser 
großen  Leistungsprüfung  ausgezeichnet  abgoschnit- 
len. 


Sommerfrischen  in  alter  Zeit 

ömmerlrische  ist  Fortschrittes  der  Hygiene,  bis  man  dazu  kam, 
Hallers  der  Tech-  den  Strand  als  schön,  das  Seebaden  als  ge- 
rbelt.  In  trüberen  »und,  und  eine  Sommerirische  an  der  See  als 
langen  Arbeils-  angenehm  zu  empfinden. 

zelten,  aber  dem  bedächtigen  individuellen  Arzt  und  Naturt/eund  wo r  der  Mann,  der 
diende  Bemühungen  sind  im  Bundestag  bereits  Arbeitstempo  kannten  die  Menschen  nicht  das  1816  das  erste  ostpreußische  Seebad  in  dem 

Verlangen  nach  einer  wochenlangen  Enlspan-  kleinen  Fischerdorl  Cranz  schul,  der  liegle- 
nung,  nach  einer  Unterbrechung  des  Arbelts-  rungs-  und  Medizinalrat  Kessel,  der  auch 
rhvihmus.  Man  fühlte  sich  wohl  und  geborgen  die  ersten  ölientlhhen  Grünanlagen  Königs¬ 
innerhalb  der  Stadtmauern,  und  wenn  man  sich  hergs  geschallen  hat  und  dessen  Namen  der 
erholen  wollte,  ging  man  in  die  Badsluben  Verschönerungsverein  trug,  dem  die  Stadt  viel 
oder  in  die  Junker-  und  Gemeingürlen.  Wenn  zu  verdanken  hat.  Wagemutige  Pioniere  einer 
der  Bürger  einen  Garten  vor  dem  Tore  hotte,  neuen  Zeit  müssen  die  ersten  Sommergäste  ge¬ 
diente  dieser  als  Baum-  oder  Krautgarten  nur  wesen  sein,  wenn  sie  sich  nach  einer  Tages- 
dem  wirlschaltlichen  Nutzen.  Erst  im  Zeitalter  fahrt  in  die  Flulen  stürzen.  Sie  wohnten  in 
des  Barock  wurde  das  anders.  Da  gab  es  in  räuchrigen  Fischerhüllen  oder  In  Zellen,  die  sie 
Königsberg  zwischen  der  Innenstadt  und  der  sich  selbst  errichteten.  Allmählich  nahm  das 
äußeren  Ümwallung  prächtige  Gärten  reicher  Dort  einen  anderen  Charakter  an.  Ein  Logier- 
Bürger  mit  verschnittenen  Hecken.  Statuen  und  haus  entstand,  und  Restaurationen.  Bälle,  The- 
Springbrunnen.  Grotten  und  Sonnenuhren,  ater  und  andere  Lustbarkeiten  machten  es,  wie 
Solche  Gärten  lagen  auf  dem  Tragheim  und  Faher  1840  berichtet,  zum  Vergnügungsort  lür 
dem  Roßgarten  oder  am  Pregel,  aui  dem  Sack-  körperlich  Gesunde.  Auch  der  große  Philosoph 
heim,  der  Lomse  und  der  Laak.  Berühmt  waren  Rosenkranz  war  ein  begeisterter  Freund 
die  Gärten  des  Goldschmieds  Paul  Eqlol  und  des  Seebadens.  In  seinen  .Königsberger  Skiz- 
des  Apothekers  Caspar  Panzer.  Den  Schloßleich  zen"  schwärmt  er  von  der  Schönheit  des  Mee- 
und  seine  Gärten  begann  man  In  der  Zeit  der  res  und  fährt  dann  lort:  .Es  Ist  zu  bedauern, 
Romantik  zu  lieben.  Alle  diese  Gärlen  waren  daß  die  Damen  ganz,  gegen  die  Forderungen 
nicht  ö/ientlich.  Wenn  der  Bürger,  der  keinen  der  Gesundheit  auch  bei  uns  schon  der  Prüde- 
Garten  besaß,  sich  an  der  Natur  erlreuen  w oll-  rei  huldigen,  mit  Badekieidern  in  die  See  zu 
le,  ging  er  vor  die  Tore.  gehen,  bei  deren  Abziehen  sie  sich  nicht  selten 

Das  Spazierengehen,  also  das  Gehen  um  des  erkälten,  zu  gcschwcigen,  daß  diese  Hülle  (las 
Gehens  willen  ohne  einen  nützlichen  Zweck,  ßad  unkrällig  und  unbeqeum  machl.  Sind  die 
kam  im  18.  Jahrhundert  aut.  Kant  war  einer  Holden  denn  nicht  vor  Unverschämten  durch 
der  ersten  regelmäßigen  Spaziergänger,  darin 
modern  wie  in  manchen  andern  Dingen  auch. 

Beliebte  .Lustorte'  waren  damals  Sprint  und 
Kalthot  vor  dem  Königstor,  die  Neue  Bleiche, 

Maraunen  und  Aweyden.  Der  Staat  wußte  auch 
aus  diesem  Vergnügen  Gewinn  zu  ziehen,  indem 
er  1734  eine  Abgabe  cinlührle,  die  von  den 
nach  Toresschluß  Helmkehrenden  am  Tor  erho¬ 
ben  wurde.  Sie  kam  den  Kranken  und  Atmen 
zugute.  Als  diese  Spaziergänge  sich  immer 
mehr  einbürger  len,  entstanden  vor  den  Toren 
Kalleegärtcn,  besonders  aui  den  Hule n,  die 
ihren  dörllichen  Charakter  verloren.  Man  ging 
nach  den  Tanzlokalen  Sprechan  und  Legan  vor 
dem  Sleindammer  Tor  oder  aui  dem  seil  1785 
bestehenden  Bohlensteg  nach  Carlsruh  aut  den 
Hufen  zum  Militärkonzerl.  Wer  noch  weiter 
hinaus  wollte,  fuhr  zu  Schill  nach  Holstein  oder 
Arnau  oder  zu  Wagen  nach  Wargen.  W ander- 
zlele  lür  die  romantischen  Naturlreunde  waren 
der  Wald  von  Wilky  und  der  Galtgarben. 

Abends  war  man  aber  immer  wieder  zu  Hause. 

Die  Sille,  sich  eine  Sommerwohnung  zu  mie¬ 
ten,  kam  erst  im  19.  Jahrhundert  aui,  und  zwar 
blieb  man  in  der  Nähe  der  Stadt.  Wie  die 
Berliner  zur  Sommetlrlsche  nach  Charlotten¬ 
burg  gingen,  so  die  Königsberger  nach  Ponarth 
oder  Juditten. 

Dann  begann  man  die  Schönheit  des  Meeres 
zu  entdecken  und  zugleich  den  Nutzen  des  See¬ 
bades  lür  die  Gesundheit  Der  Samtandstrand 
galt  allgemein  als  öde  Abgesehen  davon,  daß 
er  wegen  des  Bernsteinregals  gesperrt  und 
überwacht  war,  wäre  es  niemandem  cingelal- 
len,  am  Strande  zu  wandern.  Baden  unter  frei¬ 
em  Himmel  galt  als  unschicklich.  Mutige  junge 
Leute  wagten  es  wohl,  wie  Goelhe  in  der 
Schweiz,  erregten  aber  damit  viel  Ärgernis, 
wie  Goethe  selbst  In  .Dichtung  und  Wahrheit * 
berichtet.  Es  bedurfte  einer  Wandlung  des  Na- 
lurgelühls,  des  Schönheilsemplindens  und  eines 


ausgesonderte  Stunden,  durch  die  bergigen 
Uler  und  durch  die  mitgenommenen  Badelraucn 
hinlänglich  geschützt?  Wurde  nicht  in  Cranz, 
als  doch  einst  Beschwerden  einige  lorgnet- 
Uerende  Stutzer  einlielc n,  zu  ihrer  Hut  ein 
kurzsichtiger  Gensdarm  aufgestellt ?“  So  fahl* 
voll  handelte  der  preußische  Staat! 

Cranz  blieb  lange  das  einzige  Seebad.  Erst 
nachdem  der  Strand  1837  von  der  Verwaltung 
des  Bernsteinregals  allgemein  ireigegeben  wor¬ 
den  war,  begannen  auch  andere  Orte  als  See¬ 
bäder  aulzukommcn,  bis  schließlich  die  Perlen¬ 
kette  der  Badeorte  von  Memel  bis  Zoppot  ent¬ 
stand,  die  wir  heute  so  schmerzlich  vermissen. 

Dr.  Gause 


Landsleute,  die  jetzt 
aus  Ostpreußen  kamen 


Mit  dem  25.  Aussicdlcrlransport,  der  am  26.  Juni 
im  Grenzdurchgangslagcr  Friedland  eintraf,  sind  auch 
24  Landsleute  aus  Ostpreußen  gekommen.  Wir  brin¬ 
gen  hier  ihre  Namen;  die  Ortsangabe  ist  aus  man¬ 
cherlei  Gründen  nicht  in  jedem  Fall  tehlertrei.  Der 
Wohnort  von  1939  ist  in  Klammern  gesetzt.  Es  tra¬ 
fen  in  Friedland  ein: 

l.Biesling,  Brigitte,  25.11.1943  in  Osterode, 
kommt  aus  Bergfriede,  Kreis  Osterode;  2.  Buntin, 
Anna,  geb.  Lekhaus,  22. 6.  1891  in  Krottingcn  (Me¬ 
mel)  kommt  aus  Schliewenhorst.  Kreis  Danzig;  3. 
Buntin,  Georg.  14.7.1887  in  Mellnerhagen,  Kreis 
Memel  (Memel),  kommt  aus  Schliewenhorst,  Kreis 
Danzig;  4.  Falk,  Rudolf,  24.  II.  1942  in  Elbing  kommt 
aus  Elbing. 

5.  Grünheit,  Johanna,  geb.  Radtkc,  27.1.1904  ln 
Grauschienen  lltanshagen),  kommt  aus  SlanitzPom  ; 

6.  Kowalinski,  Christine,  10.  U.I946  ln  Upianadu 
Ostpreußen,  kommt  aus  Lipianach;  7.  Ltedtke.  Franz, 
20.  10.  1878  in  Redewitz  bei  Guttsladt  IGuttsladl), 
kommt  aus  lllkau,  Kreis  Danzig;  8  Morgenroth,  Ger- 
linde,  9.  1.  1942  in  Danzig,  komnil  aus  Elbing;  9. 
Pohnke,  tnna,  geb.  Krceteld,  19.  5.  1912  in  Dröbnitz. 
Kreis  Neidenburg  (Treuburg),  kommt  aus  Neustadt, 
Kreis  Danzig 

10.  Reuter,  Erika,  14  6.  1929  In  Datzken  (Datzkcn, 
Kreis  Ebenrode),  kommt  aus  Lupowa  Pommern;  11. 
Reuter,  Ida.  geb.  Drossmann,  13.  3.  1898  in  Schloss¬ 
bach  (Datzkcn,  Kreis  Ebenrode),  kommt  aus  Lupo¬ 
wa  Pommern;  12  Schwesig,  Anna,  geb.  Tadra,  7.6. 
1900  in  Bergfriede,  Kr.  Osterode  (Bergfriede,  Kr.  Oste¬ 
rode),  kommt  aus  Bergfriede,  Kreis  Osterode;  13. 
Schwesig,  Margret,  18.4  1929  In  Bergtrledc  (Berg¬ 
friede.  Kreis  Osterodel,  kommt  aus  Berdfricde;  14. 
Simanowski.  Anna,  geb.  KIoss,  6.  1.  1915  in  Gan- 
llien  (Benkheim,  Kreis  Angerburg),  kommt  aus  Stet¬ 
tin  Pommern, 

15.  Simanowski.  Gisela,  11.  5.  1943  in  Benkheim, 
Kreis  Angerburg,  kommt  aus  Stettin:  16.  Slomski. 
Josot,  7.  4  1883  in  kgl.  Neudorf  (Marienburg!,  kommt 
aus  Marienburg;  17.  Slomski,  Franziska,  geb.  Wies- 
niewski,  15.6.1896  in  Marienburg  (Marienburg), 
kommt  aus  Martenburg:  18.  Sommer.  Charlotte,  geb. 
Gawlik.  2. 4.  1884  in  Wirgow,  (Logwenen'Ostpreu- 
ßcn),  kommt  ans  Logwenen  19.  Soth,  Berta,  geb. 
Doerk.  2.  4.  1899  in  Brünnckshot.  Kreis  Pr  -Holland 
(Altstadt,  Kreis  Mehrungen),  kommt  aus  Radalzt 
Pommern. 

20.  Szlllat,  Albert,  23.11  1P91  in  Grün-Dann 
(Grün-Dann  FIchniederung),  kommt  aus  Schorin  Pom¬ 
mern:  2t.Szillat,  Marta,  geb  Stallzus,  27.3.1897  in 
Alt-Mühle  (Grün-DampElchniederung).  kommt  aus 
Schorln  Pommern i  22.  Treike,  Franz,  26.  12  189'  ln  7 
(Tromitten,  Kreis  Bartenstein),  kommt  aus  Gr  -Glu- 
scheriPommern;  23.  Treike.  Johanna,  geb.  Thichl, 
28.  5.  1892  (Tromitten,  Kreis  Bartenstein),  kommt  aus 
Gr. -GUischeiv  Pommern  24.  Welk.  Luise,  grb  Baum¬ 
gart,  )2. 10.  1876  In  Gr  -Lathana,  Kreis  Orteisbürg 
(Johannisburg),  kommt  aus  Johannisburg. 


In  dem  Beitrag  zu  dieser  Reihe  über  den  Frei¬ 
herrn  vom  Stein  (veröffentlicht  ln  Folge  ZS)  muß 
ein  Satz  lauten:  „ln  Memel  wohnte  Stein  lm  Hause 
des  Geh.  Finanzrats  von  Bcguclln,  In  Königsberg 
Im  Hause  des  Potizcldlrcktors  Frey  auf  dem  Vor¬ 
der  roügartcn  .  , 


wre  in  aem  Beitrag  von  ur.  Gause  geschildert  wird,  wurde  man  erst  in  der  Romantik  der 
Eigenart  des  samländischcn  Slc iluters  gewahr.  Diese  Lithographie  von  O  Hermann  leigt, 
wie  ein  damaliger  Maler  die  Wollsschlucht  sah.  Zwar  sind  bereits  Stiegen  zur  Bequemlich¬ 
keit  der  Badegäste  angelegt,  aber  der  Herr,  der  die  beiden  Flauen  (in  der  Milte  des  Bildes) 
luhrt,  glaubt  aut  den  Zylinderhut  auch  am  Strande  nicht  verzichten  zu  dürlen 
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den  Rahmen  zu  dem  Farbllchtbildcrvortrag  des 
Landsmanns  von  Sanden-Gu)a  „Mein  Besuch  aut 
den  Bahama-In&eln  (Westindien)".  Angerburger  be¬ 
suchten  auf  dreimonatiger  Trampfahrt  Ihre  Kinder, 
die  sich  ein  neues  Wirkungsfeld  als  ärztliche  Hel¬ 
fer  der  schwarzen  Menschenkinder  geschaffen  ha¬ 
ben.  Die  phantastischen  Farbaufnahmen  begeisterten 
alle  Anwesenden.  Dankbarer  Beifall  belohnte  l.onds- 
mann  von  Sandcn,  der  unbeirrt  auch  im  Ausland 
für  den  Helmatgcdatiken  eintrat. 


Gottesdienste  ln  den  Kirchen  beider  Konfessionen 
sowie  eine  Zusammenkunft  der  ehemaligen  „Hln- 
denburg-Schüler"  am  Sonnlagvormlttag  und  die 
zwanglose  Besichtigung  der  vorbildlich  eingerich¬ 
teten  „Angerburger  Stube"  nahmen  Hunderte  von 
Landsleuten  bei  stiller  Andacht  und  in  bewegtem 
Erinnern  wahr. 

Der  Nachmittag  begann  mit  der  Feierstunde  Im 
Saal  des  „Rotenburger  Hof"  mit  Übertragung  in  den 
„Lüneburger  Hof".  Die  Platze  reichten  nicht  aus, 
viele  mußten  stehen.  Nach  dem  gemeinsamen  Ge¬ 
sang  des  Ostpreußenlledes  und  dem  Vortrag  eines 
Prologs  von  Krau  Anneliese  Seifert,  geb.  Freylag, 
mahnte  Kreisvertreter  Prlddat  In  einer  Begrüßungs¬ 
ansprache  Jeden  Einzelnen,  sich  für  die  Zukunft 
der  Heimat  verantwortlich  zu  fühlen,  oberkreis- 
dlrektor  Janssen  begrüßte  alle,  die  an  den  ..Anger¬ 
burger  Tagen"  tellnahmen,  als  alte  Bekannte  und 
Freunde  und  bezeugte,  daß  der  Patcnkrels  nicht 
untätig  gewesen  sei.  Von  den  zur  Erholung  ln  Roten¬ 
burg  gewesenen  Angerburger  Kindern  seien  zwei 
als  ständige  Bewohner  dageblieben;  vier  seien 
wieder  von  den  Pflegeeltern  des  Vorjahres  einge¬ 
laden  worden,  und  In  diesem  Jahr  würden  weitere 
18  Kinder  aus  Berlin  und  Nordrhein-Westfalen  er¬ 
wartet.  Der  Kunstpreis  für  Künstler  und  Kunsthand¬ 
werker  sowie  der  Llteraturprcls  für  Darstellungen 
aus  der  Angerburger  Geschichte,  aus  der  Land¬ 
schaft  und  dem  täglichen  Lebenskreis  solle  zum 
Schaffen  anspornen.  Der  Anspruch  auf  die  Heimat 
müsse  durchgefochten  werden.  Die  Patenschaft  sei 
nur  ein  Mittel  lm  Kampf  für  das  eine  Ziel:  zurück 
ln  die  Heimat! 

Der  stellvertretende  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Egbert  Otto,  verstand  es.  die 
Angerburger  In  einem  eingehenden  geschichtlichen 
Rückblick  zu  begeistern.  Das  Werk  Im  Osten  —  so 
erläuterte  der  Redner  —  sei  eine  bedeutsame  Ge- 
ineinschaftslelstung  gewesen,  die  die  Einbeziehung 
des  Ostens  ln  den  abendländischen  Kulturkreis  be¬ 
wirkt  habe.  Wir  könnten  mit  Stolz  auf  die  Haltung 
der  Ostpreußen  weisen.  Uns  beseele  der  Wille  und 
der  Glauben  an  die  Wiederauferstehung  unserer 
Heimat.  Besonders  erfreulich  sei  die  starke  Teil¬ 
nahme  der  Jugend  an  dem  Helmattreffcn.  Die  Ju¬ 
gend  sei  der  Fackelträger  zur  Aktivierung  des  Glau¬ 
bens  an  die  Heimat.  Zu  ihrer  Bewährung  sei  den 
Ostpreußen  der  Märtyrerkranz  der  preußischen  Pas¬ 
sion  aufgedruckt  worden.  Daher  solle  sich  Jeder 
Immer  wieder  fragen,  was  er  für  die  Heimat  getan 
habe,  damit  er  eines  Tages  vor  seinen  Kindern 
bestehen  könne. 

Krelsvcrtrctcr  Prlddat  forderte,  den  Wiederver- 
etntgungsgedanken  zu  einer  von  Jedem  stets  ge¬ 
förderten  Bewegung  zu  entfachen.  Die  Westmächte 
wüßten  die  Wiedervereinigung  und  unser  Recht 
auf  die  Heimat  als  eine  gesamteuropäische  Frage 
zu  betrachten.  —  Die  Feierstunde  klang  mit  dem 
Deutschlandlied  aus. 


|.  Juli:  Neldenburg  In  Hannover. 

KäOct  ln  Hamburg,  Cewerkschaftshaus. 

Bescnblnderhof  57. 

Mehrungen  In  Hamburg-Nienstedten,  Elb- 

«chloßbrauerel. 

Tilsit  und  Tllslt-Ragnlt  ln  Bochum  „Kalser- 
aue".  Josephinenstruße  29. 

Uoldap  ln  Hannover.  Stadthalle,  Linie  6. 
lä.  Juli:  Ebenrode  (Ktallupönen)  ln  Essen-Steele. 
Stadtgarten-Saalbau. 

Angerapp  ln  Hannover.  „Dönrencr  Musch  park”, 
tierdauen  ln  Hamburg-Nienstedten.  Elbschloß¬ 
brauerei. 

Gemeinde  Schilien  (Kreis  Tllslt-Ragnlt)  ln  der 
Pslensudt  Plön. 

B.  Juli'  AlleuslMn  Stadt  und  Land  ln  Hannover, 
Kurhaus  L.  ...nerbrunnen. 

Ilraunsberg  in  der  Patenstadt  Münster. 

Lablau,  Haupttretfcn  ln  Hamburg- Nienstedten. 

Elbschloßbrauerei. 

Lyck,  Haupttreffen  ln  der  Patenstadt  Hagen. 

29  jull:  Bartrnsleln,  Haupttreffen  In  Nienburg. 

Gaststätte  Dtcrks. 

I’r.-Eslau,  Haupttreffern  ln  Hamburg-Nlcnsted- 

len.  Elbschloßbraueret. 

I  August:  Neldenburg,  Hauptreffen  In  der  Pa- 
tenatadt  Bochum,  Nord-  und  Süd-Börsenhalle, 
johannlsburg  In  Bremen,  Gaststätte  „Zum  Kun- 
hirten",  Haltestelle  Klrchweg. 

Pr. -Holland,  Hauptreffen  ln  Hamburg-Nlenstcd- 
ten,  Elbschloßbraucrel. 

Plllau  ln  der  Patenstadt  Eckernförde 
I  August,  Rößel  ln  Hamburg,  Gewerkschuflshaus, 
Bescnblnderhof  57. 

U.  August:  lleillgcnbell,  Haupttretfcn  ln  Lehrte. 
Memelkrclsc  ln  Hannover,  Kurhaus  Ltmmer- 

brunnen. 

Fltchhausen  ln  Pinneberg. 

JS.  August, Gumbinnen  ln  Hamburg-Nienstedten, 

Elbschloßbraucrel. 

Lätzen.  Hauptreffen  ln  der  Patenstadt  Neu- 

münstcr. 

Gerdauen,  Haupttreffen  ln  Rendsburg.  Bahn- 

hofshotcl. 

jg,  August,  Ottelsburg  ln  Neumünster.  Relchshallc, 

Probstenstiäüu  1. 

Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Das  Treffen  ln  Bochum-Gerthe  am  2t.  Juni 

Die  aus  den  Kreisen  Memel-Stadt  und  -Land, 
Heydekrug  und  pogegen  stammenden  und  heute 
to  Nordrhein- Westfalen  wohnenden  Landsleute  tra¬ 
fen  «ich  am  2t.  Juni  ln  Bochum-Gerthe.  Auch  aus 
loderen,  entfernter  Hegenden  Bundesländern  und 


Angerburger  im  gastlichen  Rotenburg 

Kulturpreise  und  Kinderauinahmen  des  Patenkreises 

Das  erste  diesjährige  Treffen  der  Angerburger  der  nun  zum  ersten  Mal  auf  breiter  Basis  die  Arbeit 
fand  wieder  ln  Rotenburg  (Hann.),  der  Kreisstadt  für  die  Heimat  aufnehme. 

des  gleichnamigen  Patenkreises,  am  23. /2t.  Juni  Dem  Bericht  des  Wahlausschusses  folgte  die  Fcst- 
statt.  Flaggen  und  Girlanden  In  den  masurischen  Stellung  der  stimmberechtigten  Anwesenden.  Es 
Farben  schmückten  die  Straßen  und  erfreuten  noch  wurden  26  ordentliche  Kreistagsmitglieder  und  30 
mehr  Auge  und  Herz  der  schon  von  der  schönen  Stellvertreter  gewählt.  Kreisvertreter  Prlddat  und 
Lage  des  Städtchens  entzückten  Besucher.  Im  Laufe  sein  Stellvertreter  Jordan  wurden  wiedergewählt, 
des  Tages  trafen  bereits  Angerburger  aus  allen  Bel  den  abschließenden  Anträgen  und  Stellung- 
deutschen  Gauen  ein.  nahmen  wurde  zum  Ausdruck  gebracht,  daß  das 

vergangene  Jahr  hauptsächlich  zur  Vervollständi- 
Am  Sonnabendnachmittag  wurde  die  erste  Sit-  gung  der  Kartei  genutzt  worden  sei:  das  neue  Jahr 
zung  des  neugcwähltcn  Kreistages  der  Krelsgemcln-  solle  mit  verstärkter  Heranziehung  der  Jugend  und 
Schaft  Angerburg  lm  großen  Sitzungssaal  des  Kreis-  der  mittleren  Generation  zur  Fliege  und  Förderung 
hauses  In  Anwesenheit  von  führenden  Vertretern  des  Hclmatgedankens  ausgefültt  werden.  Allgemeine 
der  Kreis-  und  Stadtbehörden  durch  Kreisvertreter  Zustimmung  fand  der  korporative  Beitritt  der  Kreis- 
Hans  Prlddat  eröffnet.  Er  begrüßte  besonders  Ober-  gcmelnschaft  Angerburg  als  Mitglied  des  Heimat- 
krelsdlrektor  Janssen.  den  unermüdlichen  Förderer  bundes  Rotenburg/WUmme. 

des  Patenschaftsgedankens,  der  seinerseits  die  Grüße  Der  Abend  stand  Im  Zeichen  der  Heimat  —  auch 
des  Landkreises  und  seiner  Verwaltung  Ubermlt-  ln  der  Fremde.  Jugendchor  und  Gesangverein  „Ger- 
telte.  Oberkreisdirektor  Janssen  betonte  die  Wich-  mania"  hatten  sich  zur  Verfügung  gestellt  und  gaben 
ttgkcit  der  Tagung  des  Kreistages  der  Angerburger,  mit  stimmungsvollen  und  melodienreichen  Chören 


Der  späte  Nachmittag  und  der  Abend  gehörten 
dem  Wiedersehen.  Immer  wieder  hörte  man  es 
„Weißt  du  ne'-’-?",  und  des  Erzählens  war  kein 
Ende.  Mit  elh.m  frohen  ..Auf  Wiedersehen  lm 
nächsten  Jahr!"  trennten  sich  die  Landsleute  und 
fuhren  zurück  ln  alle  Telle  und  Zonen  Deutsch¬ 
lands.  Kurt  Gerdat 


SOI  hielt,  predigte  Pfarrer  Butkewttseh  der  Lan- 
dnobmann  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Memel- 
kreiie  Ist.  Im  Gedenken  an  die  Heimat  wurde  ein 
Furbiltegebel  gesprochen  für  alle,  die  noch  ln  der 
Heimat  leben  und  Insbesondere  für  die  nach  Sibi¬ 
rien  Verschleppten.  Die  SchlußUturgle  wurde  ln 
der  ln  Ostpreußen  gewohnten  Form  gehalten. 

Mehr  als  tausend  Landsleute  nahmen  dann  an 
dem  »ich  anschließenden  Festakt  Im  Saal  des  Gü- 
itehauscs  der  Zeche  Lothringen  teil;  cs  mußte 
nach  »einer  Beendigung  wegen  des  großen  An¬ 
dranges  eine  Auswctchgaststäue  ausfindig  gemacht 
werden.  Der  Bochumer  Bläserchor  „Von  der 
Recke"  —  dessen  Dirigent  Heinz  Trümper  ostpreu- 
flischer  Herkunft  Ist  —  leitete  den  Festakt  mit 
dem  Choral  „Die  Himmel  rühmen  des  Ewigen 
Ehre  ...”  ein.  Nach  den  Grußworten  des  Bezlrks- 
vortilzenden  Hermann  Waschkies  (Essen)  übermit¬ 
telte  der  Krclsvertrcter  von  Pogegen.  von  Sehlen- 
ther,  die  Grüße  der  anderen,  nicht  anwesenden 
Kreisvertreter  sowie  von  Oberregierungs-  und 
Schulrat  Meyer,  der  wegen  einer  Kur  an  dem 
T reiten  nicht  tctlnehmcn  konnte.  Namens  der  Stad: 
Bochum  gab  Bürgermeister  Calderonl  der  Hoff¬ 
nung  Ausdruck,  daß  die  Rückkehr  In  die  Heimat 
nicht  mehr  zu  lange  auf  sich  warten  lasse.  Der 
Vorsitzende  der  seit  48  Jahren  bestehenden  örtli¬ 
chen  landsmannschaftllchcn  Gruppe.  Elke,  hob 
hervor,  daß  die  Treue  zur  Heimat  elnr  rühmliche 
Eigenschaft  der  Ost-  und  Wcstprcußen  sei. 

Als  Hauptredner  nahm  der  stellvertretende  Vor¬ 
sitzende  des  Landesverbandes  Nordrhcln-Wostfa- 
len  unserer  Landsmannschaft.  Polley,  zu  politischen 
Geschehnissen  ln  Jüngster  Zelt  und  zu  den  be¬ 
dauerlichen  Äußerungen  des  Bundesaiißcnmmlste.  s 
Dr.  von  Brentano  Stellung.  Die  sittliche  Verpflich¬ 
tung,  Kinder  aus  Berlin  In  der  Bundesrepublik 
aufzunehmen,  erläuterte  der  Berliner  Vertreter 
Eckert,  der  auch  für  die  Landsleute  aus  der  so- 
wieilsch  besetzten  Zone  sprach.  A  i.,  der  Paten¬ 
stadt  Mannheim  war  Landsmann  Preuß  gekom¬ 
men  Den  Dank  an  alle  an  den  Vorarbeiten  Be¬ 
teiligten  sprach  Landsmann  Pfarrer  Butkewlts  Ji 
aus  Er  verlas  eine  Entschließung,  die  an  den 
Sprecher  der  Landsmannschaft.  Dr.  Alfred  Glllc. 
weitergeleltct  wurde  In  dieser  Entschließung 
wurde  bekräftigt,  daß  die  Bevölkerung  der  ost- 
Preußlschen  Kreise  nördlich  der  Memel  die  ohne 
Volksbefragung  1919  vorgenommene  Trennung  von 
Deutschland  nie  anerkannt  habe.  Allein  gültig 
»cl  der  1139  unter  Beteiligung  der  Slgnatarmächte 
«eschlossenc  Rückglledeninesvertrng  mit  Litauen. 
Ferner  werden  In  dieser  Resolution  Maßnahmen 
*ur  Sicherung  der  Rückführung  aller  Landsleute 
Im  Sinne  der  Forderungen  des  deutschen  Volkes 
gefordert.  Die  Kundgebung  schloß  mit  dem  Ge- 
*»nt  ries  Deutschlandliedes.  Sic  wurde  außer  dem 
Jercits  erwähnten  Bläserchor  durch  die  Mltwlr- 
►'me  der  von  Klaus  geleiteten  DJO-Slnoegrupno 
Bochum  bereichert,  die  mit  Ihren  Vorführungen 
auch  snster  den  Landsleuten  Freude  bereitete. 

Am  Nachmittag  erstattete  der  Geschäftsführer 
eV  Arbeitsgemeinschaft  der  Memelkrclsc,  Herbert 
cyiro  einen  ausführlichen  Bericht  über  die  ee- 
l«''”te  Arbeit,  zu  der  auch  Staaisangehörlckelts- 
»-k'«r,,n,cn  llnr1  Urkundenbeschaff u tuen  gehören, 
'«rtreter  von  fünfzehn  Grunpen  berieten  geson- 
""rt  über  schwebende  Fragen.  Zu  den  Veranstal- 
tin»„n  am  Oalnrenßenabend  waren  viele  Junge 


Erprobt  und  bewährt  I 


Hausfrau  und  Mutter  von  2  Kindern 
verlor  19  Pfund  Übergewicht 

.Wenn  Sie  19  Pfund  Übergewicht  verlieren,  merken  Sic 
den  Unterschied  nicht  nur  am  Aussehen.  Man  fühlt  sich  fluch 
viel  gesunder  und  schafft  mehr.  Vorher  müde?  Das  kennt 
man  gar  nicht  mehr.  Es  ist  schon  ein  Unterschied,  ob  man 
140  Pfund  wiegt  oder  nur  noch  121  Pfund.  Vor  allem  dann, 
wenn  man  jahrelang  darunter  gelitten  hat." 

.Ich  horlc  von  Cocos.  war  aber  sehr  skeptisch,  da  ich 
schon  so  viel  versucht  habe,  aber  nie  mit  einem  guten 
Erfolg.  Doch  dann  verlor  ich  in  der  ersten  Woche  gleich 
5  Pfund.  Und  mußte  meine  Kleider  während  der  Kur  noch 
mehrere  Male  enger  machen." 

.Ich  war  so  zufrieden,  daß  ich  für  meine  erwachsene 
Tochter  eine  Packung  mitgekauft  habe.  Weil  sie  nach  ihrem 
ersten  Baby  so  dick  geworden  ist." 

.Das  Treppensteigen  bringt  mich  nicht  mehr  außer  Atem. 
Vorige  Woche  hatte  ich  die  Handwerker  und  so  mußte  ich 
in  meinem  Haushalt  noch  mehr  arbeiten  als  sonst.  Aber  ich 
fühlte  mich  durch  die  Kur  gar  nicht  schlapp,  sondern  schaffte 
alles.  Und  meine  große  Wasche  noch  obendrein." 

.Sie  werden  es  kaum  glauben:  Seitdem  ich  wieder  schlank 
bin,  fangt  nach  jahrelanger  Ehe  wieder  sogar  mein  Mann 
an.  und  macht  mir  Komplimente." 

Das  ist  nur  eine  Geschichte  als  Beispiel,  wie  gut  und 
nützlich  es  ist,  wenn  man  wieder  schlank  und  gesund  ist. 
Folglich  sich  wohlcr  fühlt  und  auch  so  aussieht. 


Hier  ist  der  Weg:  Ob  Sie  zu  Hause, 
im  Büro  oder  auf  Roisen  sind,  bei 
einer  Cocos-Kur  brauchen  Sie  sich 
körperlich  nicht  anzustrengen.  Auch 
wird  sie  Ihnen  nicht  durch  kompti- 
zierte  Diät-Vorschriften  lästig. 

Es  ist  ganz  einfach.  Die  neuartige 
Cocos-Kur  vermindert  Ihr  Überge¬ 
wicht  auf  natürliche  Weise.  Das  ist 
auch  keine  Hungerkur!  Vielmehr  er¬ 
hält  Ihr  Körper  ausreichend  Vitamine 
und  Wirkstoffe.  Genau  so  viel,  wie 
notig  sind.  Sie  haben  also  keine 
.Hungerschmerzen".  Sondern  können 
nebenbei  essen,  was  Ihnen  schmeckt. 
Und:  Die  Kur  ist  als  unschädlich 
erprobt 

Schon  vom  ersten  Tag  an  fühlen 
Sic  sich  nicht  mehr  müde  oder  er¬ 
schöpft.  Sondern  viel  frischer,  lei¬ 
stungsfähiger  —  also  wohlcr  in  jeder 
Beziehung. 


Körpergewicht  lastet  auch  auf  Ihrer  Seele 


Es  ist  einerlei,  wo  Sie  loben,  was  Sie  tun  oder  wie  alt 
Sic  sind.  Immer  ist  eine  schlanke  Körperform  nicht  nur 
Cesundheits-wichtig.  Sondern  auch  Schonheits-nutzlich.  Ein 
paar  Pfund  Übergewicht  können  Sic  schon  um  beste  Chancen 
und  um  alle  Ihre  Lebens-Hoffnungen  bringen. 

Es  lohnt  sich  also,  schlank  zu  werden,  so  gesünder  und 
dadurch  glücklicher  zu  leben,  weit  Sic  sich  auch  viel  frischer 
und  leistungsfähiger  fühlen. 

Das  ist  der  Grund,  weshalb  wir  Sie  nicht  überreden 
wallen.  Denn  Sic  wissen  selbst,  was  Ihnen  gut  tut.  Nur 
sagen  wollen  wir  Ihnen: 

Es  Ist  Ihr  gutes  Recht,  mißtrauisch  zu  sein.  Andere  — 
erst  auch  mißtrauisch  —  haben  cs  bereits  geschafft  und  Er¬ 
folg  gehabt  Machen  Sic  es  einfach  nach. 

Entschließen  Sie  sich,  ein  paar  Pfund  abzunohmen  Dds 
befreit  Sie  von  mancher  Sorge,  die  Sie  Jetzt  noch  bedruckt. 
Sie  haben  kein  Risiko  dabei.  Vielmehr  bringt  eine  Cocos- 
Kur  Ihr  Gewicht.  Ihre  Figur  aber  auch  Ihr  Aussehen  wieder 
in  die  nchline  Form 


..Es  Ist  mir  gut  bekommen",  sagt 
Frau  Rose  Hofmann.  Hamburg  36. 
„Ich  habe  schon  16  Pfund  abgenom- 
mcn.  Dadurch  fühle  ich  midi  viel 
gesunder  und  leistungsfähiger.“ 


Eine  Original-Packunq 

Cocos-Sdilankheits-Kur  DM  II, SO  £ 

Sie  erhallen  die  Packung  Itel  Hau«  auf  5 
Probe.  So-  können  al.o  ein  ein,.n  Ver-  2? 
•  ucfi  machen  und  auch  die  angebrochene  jf 
Packung  bl.  zum  21.  Tag  iPo.lsleinpell) 
wieder  zimldr.enden  Und  wenn  Sie  zu-  V. 
Irleden  und.  dij  Packung  behallen  > 
wollen,  können  Sic  sich  mil  der  Bezah-  & 
lung  in  Hamburg  30  Tage  Zen  lauten  JS 
COCOS-I1AMBURC  KC  311  $ 


Hoben  auch  Sie  den  Mut,  dos  (ur  Ihre  schlanke  Linie  zu  tun.  wo» 
erprobt  Ist.  Und  sich  bewohrl  hdl  —  Schneiden  Sie  den  Gutschein 
du»  —  und  »enden  Sie  Ihn  ein.  Tun  Sie  cs  sofort! 

Es  Ist  nützlich  Sie  erfahren  so  altes,  was  Sie  interessiert:  Wie 
auch  Sie  sich  In  kurzer  Zeit  von  Ihrem  Übergewicht  und  lästigen 
Fettpolstern  befreien  können. 

Falls  Sie  nicht  den  Gutschein  ausschnetdcn  können,  schreiben  Siel 
Ein  I0-Plenntg-Kdr leben  genüg!  da  COCOS  HAMBURG  KC  311 
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Neidenburg 

HeimattrefTen  in  Hannover  am  7.  und  8.  Juli 

Das  Heimattreffen  in  Hannover,  Kurhaus  Llm- 
merbrunnen.  erreichbar  ab  Hauptbahnhof  mit  Li¬ 
nien  1  und  3.  beulnnt  am  7.  Juli  um  19  Uhr  mit 
der  besinnlich-heimatlichen  Stunde.  Die  Kunduc- 
burg  ist  am  Sonntag,  dem  8.  Juli,  um  11  Uhr. 

Paul  Wagner.  Kreisvertreter 
Landshut.  Bayern.  Postfach  2 

Norddeutsches  Treffen  In  Hamburg  7.  Oktober 

Das  norddeutsche  HeimattrefTen  findet  nicht  am 
5  September  in  Hamburg  Im  ..Stellingcr  Park“, 
sondern  am  7.  Oktober  ln  der  Elbschloß¬ 
brau  e  r  e  I  in  Hamburg-Nienstedten  statt.  Nähe¬ 
res  wird  noch  bekanntgegeben. 

Paul  Wagner.  Kreisvertreter 
Landshut  II.  Bayern.  Postschließfach  2 

Toten-  und  Vermißtenkartei 

Liebe  Landsleute!  Ein  großer  Teil  von  Ihnen  hat 
kaum  davon  Kenntnis  genommen,  daß  es  inner¬ 
halb  des  Kreises  Neidenburg  eine  Dienststelle  ..To¬ 
ten-  und  Verinißtenkartei“  gibt,  die  von  mir  gelei¬ 
tet  wird. 

Diese  Kartei  weist  sehr  große  Lücken  auf.  die 
dadurch  entstanden  sind,  daß  unvollständige  An¬ 
gaben  gemacht  werden.  Die  Kartei,  die  die  große 
Aufgabe  hat,  die  Opfer  der  Vertreibung,  aber  auch 
des  Krieges  zu  erfassen  und  der  Nachwelt  zu  er¬ 
halten.  die  die  Aufgabe  hat.  das  Ableben  von 
Landsleuten  der  Allgemeinheit  zur  Kenntnis  zu 
bringen,  kann  aber  nur  dann  arbeiten,  wenn  die 
Angaben  über  Verluste  oder  über  das  Ableben 
von  Angehörigen  vollständig  erfolgen. 

Ich  bitte  daher  in  Zukunft,  aber  auch  jetzt  für 
die  rückliegenden  Meldungen,  bei  Angaben  von 
Opfern  der  Vertreibung,  von  Gefallenen.  Vermiß¬ 
ten  oder  Verstorbenen  Name.  Vornanr.e.  Geburts¬ 
datum  und  Geburtsort.  Beruf,  Wohnung  in  der 
Heimat  und  Wohnung  Jetzt,  wann  und  wo  verstor¬ 
ben,  anzugeben.  Nur  bei  solchen  Angaben  ist  es 
möglich,  im  Heimatbrief  die  Bekanntmachungen  so 
zu  erfassen,  daß  Jeder  Landsmann  weiß,  um  wen 
die  Gemeinschaft  trauert.  Meine  Anschrift  finden 
Sie  nachstehend: 

Wilhelm  Losch  (Verwaltungsdirektor  der  Kran¬ 
kenkasse  ln  Neidenburg),  Jetzt  München  22.  Oet- 
tlngcrstraße  56  I.  Führer  der  Toten-  und  Vermiß¬ 
tenkartei  des  Kreises  Neidenburg. 

* 

Einladung  zur  Jahreshauptversammlung  —  or¬ 
dentliche  Mitgliederversammlung  —  des  Vereins 
„Kreis  Neidenburg  e.  V..  ln  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen“.  Die  Mitgliederversammlung  —  or¬ 
dentliche  Mitgliederversammlung  —  gemäß  §  5  der 
Satzung  findet  am  Sonnabend,  dem  4.  Au¬ 
gust  1956  in  Bochum,  Nord-  und  Süd-Börsen- 
Halle  statt.  Beginn  14  Uhr.  Alle  Mitglieder  werden 
unter  Hinweis  auf  die  Beschlußfähigkeit  ohne 
Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Erschienenen  hiermit 
fristgemäß  eingeladen. 

Tagesordnung:  1.  Feststellung  der  Anwe¬ 
senden.  2.  Bericht  über  das  abgelaufene  Jahr.  3. 
Geschäftsbericht.  4.  Kassenbericht.  5.  Entlastung,  6. 
Übertragung  von  Rechten  gemäß  §  5  auf  den  Kreis¬ 
tag,  7.  Verschiedenes. 

Landshut,  im  Juni  1956  Wagner,  Vorsitzender 

*- 

Einladung  zur  Sitzung  des  Kreistages  des  Kreises 
Neidenburg  e.  V.  in  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  —  Die  Mitglieder  des  Kreistages  —  Bezirks¬ 
vertrauensmänner  und  die  Beauftragten  der  be- 
rufsstandischen  Organisationen,  die  für  dieses  Amt 
schriftlich  gemäß  erfolgter  Wahl  berufen  wurden 
—  werden  hiermit  zur  Sitzung  des  Kreistages  am 
Sonnabend,  dem  4.  August  1956  ln 
Bochum.  Nord-  und  Süd-Börsen-Halle.  um  14  Uhr, 
gemäß  §  7  der  Satzung  fristgerecht  eingeladen.  Ver¬ 
tretung  ist  durch  einen  Gemcindevert rauensmann 
des  Bezirks  mit  schriftlicher  Vollmacht  gestattet, 
die  vorzulegen  ist. 

I  rr-af  Beiordnung:  1.  Feststellung  der  Anwe¬ 
senden,  2.  Bericht  über  das  abgelaufene  Jahr,  3  Ge- 
•  sitiartSbfclicht,  4.  Kassenbericht.  5.  Wahlen,  a)  5  Mit¬ 
glieder  des  Kreisausschusses  (Beiräte),  b)  Kasscn- 
prüfungskommission.  Empfehlung:  Wahlvorschläge 
für  die  fünf  Kreisausschußmitglieder  sind  tunlichst 
bis  zum  Beginn  der  Sitzung  dem  Kreisvertreter 
schriftlich  zu  machen.  6.  Haushaltsvoranschlag  1956 
1957.  7.  Verschiedenes. 

Landshut.  B.,  im  Juni  1956  Wagner,  Kreisvertreter 

Fischhausen 

HaupttrefTen  schon  am  12.  August  In  Pinneberg 

Unser  diesjähriges  llauptkrelstreffen  muß  aus  Lo- 
kalgriinden  auf  Sonntag,  dem  12.  August  vorverlegt 
werden.  Es  findet  nicht  ln  Altona,  sondern  in 
Pinneberg,  der  Hauptstadt  unseres  Paten¬ 
kreises  statt. 

Pinneberg  liegt  an  der  Bahnstrecke  Hamburg- 
Neumünster-Kiel  und  ist  mit  billigen  Vorortkarten 
sowohl  von  Altona  als  auch  von  Elmshorn  zu  er¬ 
reichen.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  der  Kreis  Pinne¬ 
berg  das  größte  ßaumschulengcbiet  der  Erde  hat, 
und  gerade  in  diesen  Tagen  der  Rosenflor  seine  un¬ 
vergleichliche  Pracht  darstellt,  ist  ein  Besuch  be¬ 
sonders  lohnend. 

Wir  bitten  unsere  Orts-  und  Bezirksvertreter  schon 
Jetzt  auf  die  am  Sonntagvormittag  im  Kreistags¬ 
sitzungssaal  stattflndende  Kreistagssit¬ 
zung  —  an  der  auch  die  Behördenvertreter  un¬ 
seres  Patenkreises  teilnehmen  werden  —  sich  ein¬ 
zurichten  und  durch  ihr  Erscheinen  die  Geschlossen¬ 
heit  unseres  Heimatkreises  zu  dokumentieren. 

Für  diese  Veranstaltung  gehen  in  den  nächsten 
Tagen  die  entsprechenden  Rundschreiben  und  Ein¬ 
ladungen  heraus. 

H.  Sommer,  stellvertretender  Kreisvertreter 
Börstel  bei  Pinneberg,  Quickborner  Straße 

Liebe  Flschhausener! 

In  Folge  25  26  vom  30.  Juni  des  Ostpreußenblatts 
ist  auf  Seite  3  ein  Aufruf  der  Bundesgeschäftsstelle 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  veröffentlicht.  Für 
den  Stadtbezirk  Fischhausen  ist  mir  die  Aufstellung 
und  Führung  unserer  Heimatortskartei  ehrenamt¬ 
lich  übertragen  worden.  Ich  bitte  daher  alle  Mittei¬ 
lungen  Uber  Flschhausener  Landsleute  mir  bald¬ 
möglichst  zukommen  zu  lassen.  Wer  sich  bei  mir 
noch  nicht  zur  Aufnahme  in  unsere  Heimatortskartei 
gemeldet  hat,  den  bitte  ich  dies  unter  Mitteilung 
seiner  Personalien  sowie  der  Personalien  aller  Fa¬ 
milienmitglieder  und  seiner  Heimatanschrift  (Straße 
und  Hausnummer)  und  auch  seiner  jetzigen  An¬ 
schrift  zu  tun. 

Gesucht  werden:  Bartels.  Fritz,  Maurerpolier; 
Bartsch,  Richard.  Siedlung:  Bartsch.  Schuhmacher, 
Mittelstraße:  Baruth,  Albert,  Heizer.  Krelsfeier- 
abondhaus;  Albcrs,  Gerda,  geb.  Schönfeld:  Bartock, 
Paul.  geb.  13.  9.  1914;  Behrend.  Maurer,  Königsberger 
Straße;  Barwlnski,  Aloisius,  Plllauer  Straße;  Blau- 
kat.  Fritz.  Bahnhofstraße:  Boigönn.  Zimmermann, 
Siedlung  3:  Bux,  Lonni:  Degnat,  Franz.  Arbeiter, 
Königsberger  Straße  23;  Eberl,  Fräulein.  Kontori¬ 
stin:  Judell,  Friedrich  und  Tochter  Else;  Grohs, 
Franz,  Zigai  renhändlcr.  Königsberger  Str.:  Jacobv, 
Erwin,  Kaufmann,  nebst  Kindern  Lutz  und  Gisela; 
Korsch.  Johanna,  geb.  Schulz.  Krelsfeierabend- 
haus;  Krause.  Margarete.  Konditorwitwe,  Lang¬ 
gasse  40;  Sperwlen,  Bauer.  Abbau:  Sprey,  Bauer, 
Abbau:  Packmohr.  Witwe:  Muschlnskl,  Minna, 
Fräulein;  Klein,  Karl.  Freiheitstraße  7. 

Wer  über  den  Verbleib  der  vorstehend  aufgeführ¬ 
ten  Landsleute  oder  deren  Angehörige  Auskunft 
geben  kann,  gebe  mir  bitte  bald  Nachricht. 

Bei  Anfragen  bitte  stets  die  alte  Anschrift  in  Fisch¬ 
hausen  (Straße  und  Hausnummer)  anzugeben  und 
Rückporto  beizufügen,  da  ich  von  keiner  Seite  Mit¬ 
tel  für  diesen  ehrenamtlichen  Schriftwechsel  er¬ 
halte. 

Bruno  Guddat,  Stadtve»*treter,  (24a)  Lübeck,  Trap¬ 
penstraße  2  1 

Elchniedening 

Das  Treffen  in  Hannover 

Das  Kreitreffen  am  24.  Juni  ln  Hannover  war 
leider  durch  äußerst  schlechtes  Wetter  sehr  beein¬ 


trächtigt.  Um  so  höher  Ist  es  zu  bewerten,  wenn 
trotzdem  die  Elchnlcdei  unger  es  sich  nicht  nehmen 
ließen,  diesen  Tag  inmitten  der  Kreisgemctnschoft 
zu  verleben.  In  den  Mittagsstunden  waren  der 
große  Saal  des  Kurhauses  „Llmmerbrunnen“  und 
auch  der  Nebenraum  voll  besetzt,  und  es  herrschte 
die  vertraute  Atmosphäre  wie  bei  Jedem  Heimat¬ 
treffen. 

Um  14  Uhr  hielt  Krclsgeschäftsführer  Snhmel 
einen  Lichtbildcrvortrag,  der  die  Landsleute  für 
eine  Stunde  wieder  in  die  Heimat  führte  und  ihnen 
die  eigenartige  Schönheit  der  Elchniederung  und 
das  Leben  der  Bewohner  ln  dem  Land  zwischen 
Haff  und  Strom  eindrucksvoll  vor  Augen  führte,  ln 
mahnenden  Worten  wies  der  Redner  auf  die  innere 
Verpflichtung  hin,  dieses  Land  immer  zu  lieben 
und  stets  und  ständig  in  Worten  und  in  Taten  für 
die  Rückgewinnung  der  Heimat  einzutreten.  Er 
leitete  damit  über  zu  den  Aufnahmen  von  den  fest¬ 
lichen  Tagen  der  Patenschaftsübernahme  durch  den 
Landkreis  Grafschaft  Bentheim  im  Vorjahr  und  gab 
der  Hoffnung  Ausdruck,  daß  dieses  Patcnschafls- 
verhältnis  zwischen  zwei  Grenzkreisen  über  das 
Symbolhafte  hinaus  sich  zu  einem  wahren  Freund- 
schaftsbunde  entwickeln  möge.  Mit  herzlichem  und 
langanhallcndcm  Beifall  dankte  die  Kreisgemein¬ 
schaft  Landsmann  Sahmel  für  seinen  packenden 
Bildvortrag. 

Kroisvertreter  Klaus  begrüßte  dann  kurz  nach 
15  Uhr  die  Anwesenden,  ln  herzlichen  Worten  ge¬ 
dachte  der  Kreisvertreter  der  Toten  und  Vermißten 
unserer  Heimat.  Er  ermahnte  die  Kretsgemeinschaft. 
im  Gedenken  an  alle  diejenigen,  die  Ihr  Höchstes 
für  die  Heimat  gaben,  ln  unverbrüchlicher  Treue  zu 
Ostpreußen  zu  stehen. 

Erich  Grimoni,  Mitglied  des  Bundesvorstandes  un¬ 
serer  Landsmannschaft  und  zugleich  Vorsitzender 
der  Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen,  hatte  in 
seiner  eindrucksvollen  Sprechweise,  oft  mit  echt 
ostpreußischem  Humor  gewürzt,  schon  noch  den 
ersten  Sätzen  alle  Anwesendeen  ln  seinen  Bann 
gezogen.  Er  schilderte  die  Wesensart  des  ostpreu- 
ßlschen  Menschen,  wies  auf  alles  hin,  was  ..Mutter 
Ostpreußen"  Jedem  einzelnen  von  uns  mit  auf  den 
Lebensweg  gegeben  hat  und  was  uns  auch  nach  der 
Vertreibung  überall  Anerkennung  und  Achtung  ver¬ 
schafft  hat.  Diese  aufrechte  ostpreußische  Wesens¬ 
art  gelte  es  zu  erhalten  und  insbesondere  auf  un¬ 
sere  Jugend  zu  übertragen,  denn  diese  Jugend 
müsse  ebenso  wie  wir  Alteren  In  echter  Verbunden¬ 
heit  mit  der  angestammten  Heimat  für  deren  Rück¬ 
gewinnung  eintreten.  Landsmann  Grimoni  leitete 
dann  über  zu  den  Jüngsten  politischen  Ereignissen 
und  stellte  eindeutig  fest,  daß  kein  in-  oder  aus¬ 
ländischer  Politiker  das  Recht  habe,  unseren  Rechts¬ 
anspruch  auf  die  Rückgabe  der  deutschen  Ostgebiete 
für  problematisch  zu  erklären  oder  gar  zu  bestrei¬ 
ten.  Zu  den  unbestrittenen  Menschenrechten  ge¬ 
höre  auch  das  Recht  auf  die  Heimat,  und  wir  würden 
es  deshalb  auch  nie  zulassen,  daß  unsere  ostdeutsche 
Heimat  ln  irgendeiner  Form  zum  Handelsobjekt 
gemacht  würde.  Von  unserem  Zusammenhalt,  und 
diese  Worte  richtete  der  Redner  insbesondere  an 
die  Jugend,  werde  es  abhängen.  ob  die  friedliche 
Rückgewinnung  der  Heimat  bald  Wirklichkeit  werde. 
Die  Ausführungen  des  Landsmannes  Grimoni  wur¬ 
den  mit  großem  Beifall  aufgenommen. 


phot-Telefunken-Leßmano 

Unsl  leewet  Platt  —  auf  Tonband 

Sollen  unsere  ostdeutschen  Mundarten  aussterben,  während  wir  in  der  Zerstreuung  lebent 
ln  Niedersachsen  hat  der  Landeskonservalor  den  pomrnerchen  Landral  Eckert  (links  im 
Bild)  beaultragl,  Sprache  und  Gebräuche  zu  sammeln  Unsere  Landsmannschalt  macht  mitl 
Hier  hat  Frau  Hedwig  von  L  ö  I  h  ö  1 1  e  I  -  Tha rau  einige  Landsleute  zu  sich  geladen.  Jeder 
erzählt  beim  Katleestundchen  von  den  Bräuchen  der  Heimat,  und  zwar  im  Platt  seiner  Ge¬ 
gend.  Ein  Magnetophon  nimmt  die  Worte  aut.  Die  Erzähler  sind  olt  verwunden,  wenn  sie  zum 
erstenmal  ihre  eigene  Stimme  bei  der  Wiedergabe  hören.  - —  Gerade  erzählt  Herr  Lilienweiß 
vom  .Rasemucke jogc“  im  Ermland  Frau  Raddun  hat  vom  Fasleloawend  bim  .ol  Krähn  in 
Skirlack "  verteilt,  Frau  Laging  berichtete  von  der  Alwiede-Schockel  aus  dem  Tilsitsdien  zu 
Ptingsten.  Frau  Kausch  aus  dem  Insterburgschen  aber  wußte  genau,  was  in  den  .Zwölllen“ 
alles  verboten  war.  Der  kleine  Kreis  wird  noch  öfter  um  Tonband  zusammen  kommen. 


Haupttreffen  der  Johannisburger 


Landsmann  Klaus  dankte  dem  Redner  für  seine  Während  über  zwanzigtausend  Zuschauer  tm 
zu  Herzen  gehenden  Worte.  Kreisgeschäftsführer  vergangenen  schwül-sonnigen  Julisonntag  in  Ham- 
Sahmel  sprach  das  Schlußwort,  wobei  er  zum  tätigen  burg-Klein-Flottbek  das  Deutsche  Sptingderby  1956 
Beweis  der  Zusammengehörigkeit  der  gesamten  verfolgten,  kamen  nur  wenige  hundert  Meter  von 
Kreisgemeinschaft  zu  einer  Sammlung  für  das  dem  herrlichen  Turnierplatz  entfernt  unsere  Jo- 
,. HUfwerk  Elchniederung“  aufrief.  Mit  dem  gemein-  hannlsburger  Landsleute  zu  ihrem  Hauptkreistref- 
samen  Gesang  des  Deutschlandliedes  wurde  die  fen  zusammen.  Auf  den  Terrassen  der  Elbschloß- 
Feierstunde  beschlossen.  brauerei  hatten  d‘e  Johnnnlsburger  ein  sommer- 

Bereits  am  Vorabend  hatte  ein  Sondertreffen  der  schönes  Bild  der  von  Ausflugsdampfern  und 

jungen  Generation  stattgefunden,  bei  dem  Kreis-  Segelbooten  belebten  Elbe  vor  Augen. 

Vertreter  Klaus  und  Landsmann  Sahmel  zu  den  An¬ 
wesenden  sprachen.  Es  wäre  allerdings  wünschen»-  Nach  einer  Andacht,  die  Pfarrer  Woytewitz  (Arvs) 
wert,  wenn  bei  solchen  Schülertreffen  nicht  nur  hielt,  eroffnete  Kreisvertreter  Fr.  W.  Kautz  das 
immer  wieder  die  Helnrlchswalder  den  weit  über-  Treffen  mit  der  Totenehrung.  Er  begrüßte  anschlle- 
wiegenden  Teil  der  Anwesenden  stellen  würden,  ßend  mit  herzlichen  Worten  die  aus  der  sowk*- 
sondern  wenn  auch  zukünftig  die  jungen  Menschen  tisch  besetzten  Zone  gekommenen  Landsleute  und 
aus  allen  anderen  Orten  des  Kreises  zahlreicher  die  Spätheimkehret.  Die  Johannisburgei  könnten 
daran  teilnehmen  würden.  von  sich  stolz  sagen,  daß  zu  ihren  Treffen  immer 


Haus  des  deutschen  Ostens 
in  Bielefeld  geplant 

Haupttreffen  der  Gumbinner  in  der  Patenstadt 


Zum  dritten  Male  trafen  sich  am  23.  und  24.  Juni 
die  Gumbinner  in  ihrer  Patenstadt  Bielefeld;  zwei¬ 
tausend  waren  gekommen,  um  ihre  Zugehörigkeit 
zu  der  großen  Hclmatfamilie  zu  bekunden. 

Schon  am  Sonnabend  hatten  sich  zahlreiche  Gä¬ 
ste  zur  öffentlichen  Sitzung  des  Gumbinner  Kreis¬ 
tages  eingefunden.  Im  festlich  geschmückten  gro¬ 
ßen  Sitzungssaal  des  Rathauses  tagten  die  Vertre¬ 
ter  des  Kreises  Gumbinnen  und  der  Rat  der  Stadt 
Bielefeld.  Bürgermeister  Vogeler  brachte  in  herz¬ 
lichen  Worten  die  Verbundenheit  der  Patenstadt 
Bielefeld  mit  den  Gumbinnern  zum  Ausdruck  und 
sagte  ihnen  jede  nur  mögliche  Hilfe  zu.  Die  Stadt 
Bielefeld  plant,  ein  Haus  des  deutschen  Ostens  zu 
bauen,  das  zum  Mittelpunkt  der  kulturellen  Arbeit 
und  des  geselligen  Lebens  der  Vertriebenen  wer¬ 
den  soll. 

Da  der  Kreisälteste,  Landrat  Walter,  einer  Er¬ 
krankung  wegen  am  Erscneinen  verhindert  war, 
wurde  Herr  Karl  Olivier  für  die  Dauer  des  Tref¬ 
fens  mit  der  Wahrnehmung  der  Aufgaben  des 
Kreisältesten  beauftragt.  Kreisvertreter  Hans 
Kuntze  dankte  der  Stadt  Bielefeld  für  alle  Ermu¬ 
tigungen  und  für  die  Unterstützung,  die  die  Pa¬ 
tenstadt  ihrem  Patenkind  Gumbinnen  angedeihen 
ließe.  Das  rührige  Patenkind  Gumbinnen  brauche 
diese  Unterstützung,  um  zu  wachsen  und  zu  ge¬ 
deihen.  Der  Kreisvertreter  hob  dann  die  rege  Be¬ 
teiligung  der  Jugend  des  Kreises  Gumbinnen  an 
den  Jugendfreizeiten  hervor.  Die  Arbeit  für  die 
Jugend  und  mit  der  Jugend  gebe  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Arbeit  und  der  Patenschaft  Sinn  und 
Aufgabe.  Diese  Gumbinner  Jugend  hänge  mit  gro¬ 
ßer  Liebe  an  ihrer  Heimat,  und  sie  zeige  es  auch 
dadurch,  daß  sie  Verbindung  mit  den  jungen  Gum¬ 
binnern  halte,  die  in  Berlin  und  ln  der  sowje¬ 
tisch  bcstzten  Zone  wohnen.  Hans  Kuntze  dankte 
der  Stadt  Bielefeld  für  die  erwiesene  Hilfe  bei  der 
Kinderverschickung  nach  Wangerooge  und  bat 
zum  Schluß,  daß  die  Stadt  Bielefeld  im  Hause  des 
deutschen  Ostens  eine  besondere  Gumbinner  Stube 
einrichten  möge. 

Salzburger  Verein 

Daraufhin  wurde  der  Kassenbericht  erstattet. 
Anschließend  berichtete  Herr  Modncker  über  die 
Tätigkeit  des  Salzburger  Vereins.  Der  Mitglieder¬ 
bestand  habe  sich  gefestigt,  die  Mittel  reichten 
aus.  um  die  Kosten  zu  decken,  die  den  nur  ehren¬ 
amtlich  tätigen  Vorstandsmitgliedern  entstehen. 
Durch  einen  Stiftungsakl  des  Vorsteheramtes  der 
ehemaligen  Salzburger  Anstalt  zu  Gumbinnen  und 
ihres  letzten  Rendanten.  Postrat  a.  D.  Brandtner. 
seien  die  in  der  Bundesrepublik  befindlichen  Ver¬ 
mögenswerte.  bestehend  aus  Wertpapieren  und 
einem  Bankkonto,  an  den  Salzburger  Verein  über¬ 
geführt  worden.  Somit  sei  der  Salzburger  Verein 
der  Träger  der  Tradition  der  Salzburger  Anstalt 
geworden,  und  er  sei  bemüht,  dieses  Vermögen  zu 
erhalten  und  nach  Kräften  zu  mehren.  Herr  Mo- 
dricker  dankte  der  Stadt  Bielefeld  für  die  Unter¬ 
stützung  bei  der  Verschickung  von  Kindern  nach 
Salzburg. 

Herr  Llngsminat  berichtete  über  den  Stand  der 
Kartei  von  Stadt  und  Kreis  Gumbinnen.  Er  bit¬ 
tet  darum,  daß  die  Gumbinner  Landsleute  Ihm  die 
Änderung  ihre  Anschrift  beim  Wechsel  der  Woh¬ 
nung  mitteilen  mögen.  Herr  Gebauer  gab  über 
den  Stand  seiner  Arbeiten  an  der  Archiv-  und 
Bildsammlung  Auskunft,  von  der  er  wieder  einen 
erfreulich  großen  Teil  in  einer  Ausstellung  in 
Bielefeld  während  des  Treffen»  zeigte.  Herr  Gold¬ 
beck  gab  der  Hoffnung  Ausdruck,  daß  die  Stadt 
Bielefeld  Ihr  Versprechen,  sich  um  die  Gumbin¬ 
ner  zu  kümmern,  einlöse,  indem  sie  in  verstärk¬ 
tem  Maße  Wohnraum  zur  Verfügung  stelle  und 
bei  Existenzgründungen  helfe.  Herr  Broßukat 
dankte  Im  Namen  des  Gumbinner  Kreisrates  der 
Stadt  Bielefeld  für  die  bisher  so  erfolgreich  ange- 
laufenc  Arbeit  und  für  das  gezeigte  Entgegen¬ 


kommen.  Herr  Goldbeck  überreichte  der  Cecllien- 
schule  in  Bielefeld  anläßlich  der  Feier  ihres  hun¬ 
dertjährigen  Bestehens  das  Bild  einer  ostpreußi¬ 
schen  Landschaft. 

Der  Nachmittag  des  23.  vereinte  um  15  Uhr  die 
Gumbinner  zu  einer  Feierstunde  in  der  Aula  der 
Cecilienschule.  Studienrätin  Liitgert  und  ihre  Mä¬ 
del  ließen  ln  Wort.  Lied  und  Musik  Schicksal  und 
Wesen  unserer  ostpreußischen  Heimat  und  ihrer 
Bewohner  erstehen. 

Nach  dieser  eindrucksvollen  Feierstunde  began¬ 
nen  im  Haus  des  Handwerks  die  Arbeitstagungen 
der  Salzburger  und  der  Handwerker.  Ein  Ver¬ 
treter  Salzburgs  war  dtesmal  nicht  erschienen,  je¬ 
doch  hatte  der  Landeshauptmann  des  Landes  Salz¬ 
burg  ln  einem  Schreiben  seine  Grüße  übermittelt 
und  seine  Verbundenheit  betont.  Der  „Gollub“.  das 
Namensverzeichnis  der  in  Ostpreußen  angesiedel¬ 
ten  Salzburger,  ist  wieder  erschienen  und  kann 
beim  Salzburger  Verein  bestellt  werden.  Herr 
Langbehn  gab  eine  Satzungsänderung  bekannt  und 
berichtete,  daß  der  Salzburger  Verein  nunmehr 
eingetragener  Verein  geworden  sei.  Der  Kassen¬ 
bericht  ergab,  daß  der  Verein  seine  Arbeit  schul¬ 
denfrei  welterführcn  kann. 

Handwerk  und  Jugendforum 

Herr  Schacknles  leitete  die  Tagung  der  Hand¬ 
werker,  zu  der  Vertreter  der  Handwerkskammer 
der  Stadt  Bielefeld  erschienen  waren.  Sie  beton¬ 
ten,  daß  sie  bei  der  gegenwärtigen  Nachwuchslage 
Jederzeit  bereit  waren,  junge  Gumbinner  in  Hund- 
werkslehrstellen  zu  vermitteln.  Aus  einer  Stil¬ 
lung  konnten  älteren  heimatvertriebenen  Hand¬ 
werksmeistern  kleinere  Unterstützungsbeträge  *n 
Fällen  besonderer  Not  gewährt  werden. 

Zu  der  Tagung  der  Jugendfrcizeitteilnchmcr  und 
des  Jugendforums  hatte  sich  erfreulicherweise 
eine  große  Zahl  Junger  Gumbinner  eingefunden. 
Sie  zeigten,  daß  die  Gumbinner  Jugend  bereit  ist, 
zusammenzuhalten  und  auch  den  Hclmatti  eilen 
mehr  und  mehr  ein  besonderes  Gepräge  zu  geben. 
Auch  die  jungen  Gumbinner  sollen  sich  in  der  hei¬ 
matlichen  Gemeinschaft  wohlfühlen,  sich  gegen¬ 
seitig  kenncnlernen  und  somit  zum  Kern  jener 
werden,  die  einmal  den  Neubau  der  alten  Hei¬ 
mat  vornehmen  werden. 

Der  Lichtbildervortrag  Herrn  Gebauers  führte 
die  Gumbinner  wenigstens  ln  Gedenken  an  die 
alten  Stätten  ihres  Wirkens.  Die  weiten  Räume  des 
Hauses  des  Handwerks  boten  dann  den  Gumbin- 
nem  Gelegenheit,  im  persönlichen  Gespräch  sowie 
bei  Musik  und  Tanz  beisammen  zu  sein. 

Der  Sonntag  begann  nach  alter  Tradition  mit 
einem  Gottesdienst.  Im  großen  Saal  des  „Rütli" 
horten  die  Gumbinner  wieder  einmal  di**  Worte 
ihres  Pfarrers  Moritz,  der  aus  Berlin  gekommen 
war.  Pfarrer  Moritz  konnte  mitteilen,  daß  Jürgen 
Hirsch  aus  dem  Lager  Bautzen  nach  vielen  Jah¬ 
ren  entlassen  wurde.  Nun  wird  noch  ein  Gumbin¬ 
ner  hinter  sowjelzonalen  Gittern  zurückgehalten. 

Nach  der  Predigt  und  dem  Gottesdienst  begrüßte 
Kreisvertreter  Kuntze  die  stattliche  Versammlung 
der  Gumbinner.  Er  wies  darauf  hin,  daß  gerade 
die  Gumbinner  den  Glauben  an  die  Rückkehr  in 
die  Heimat  nicht  aufgegeben  hätten,  und  daß  sie 
unmißverständlich  Jedem  entgegen  treten  würden, 
dem  der  deutsche  Osten  „zum  Problem“  werden 
sollte. 

Am  Nachmittag  trafen  sich  ehemalige  Frlcdrichs- 
schüler  und  Cectlienschülcrinnen.  Sie  äußerten  den 
Wunsch,  daß  die  Arbeit  des  bisherigen  Vorstan¬ 
des  fortgesetzt  werden  möge  und  daß  das  Band 
der  Zuasmmengehörlgkett  gefestigt  werde. 

Bei  Unterhaltung.  Gesprächen.  Tanz  und  Musik 
klang  der  Sonntag  aus.  Die  Gumbinner  verab¬ 
schiedeten  sich  mit  dem  Versprechen.  Im  nächsten 
Jahre  wieder  ln  ihrer  Patenstndt  Bielefeld  zusam- 
menzukommen.  Der  besondere  Dank  gebührt  al¬ 
len  denen,  die  in  Bielefeld  das  Treffen  vorbereite¬ 
ten  und  für  den  reibungslosen  Ablauf  sorgten.  IL 


mehr  Ostpreußen  kämen.  Das  sei  sehr  zu  begrfl- 
ßen,  denn  gerade  durch  die  Heimattreffen  wird, 
wenn  auch  nur  im  kleinen,  unsere  Vcrbundennelt 
mit  der  Heimat  auch  nach  außen  zum  Ausdruck 
gebracht.  Der  Redner  gedachte  besonders  der  Jo- 
hrnnlsburger,  di?  noch  Jetzt  ln  der  Heimat  leben. 
Allenstein  und  auch  Johannisburg,  so  führte  er 
aus.  seien  im  Zusammenhang  mit  dem  polnischen 
Aufsland  genannt  worden.  —  Kreisvertreter  Kautt 
richtete  an  die  Jugend  den  dringenden  AppMl, 
unbedingt  mitzuarbeiten.  Die  Eltern  mahnte  er, 
die  jungen  Ostpreußen  im  Gedanken  an  ihre  Hei¬ 
mat  zu  erziehen.  Ihnen  zu  erzählen,  wie  schön  de 
war  und  Ist  und  um  welche  Werte  es  bei  unserem 
Kampf  um  die  Heimat  damit  geht.  „Erhaltet  den 
Kindern  unsere  Heimat.**  so  rief  Ihnen  der  Redner 
zu.  ..und  wenn  es  zunächst  nur  im  Herzen  Ist.“  fr» 
Zusammenhang  damit  wies  Landsmann  Kautz  dar» 
auf  hin.  daß  demnächst  ein  Jugendfrelzelf- 
la*?er  vom  Patenkreis  Flensburg-Land  veran¬ 
staltet  würde.  Auch  in  diesem  Jahr  wollte  der 
Kreis  Flensburg  ein  Dutzend  Jungen  bei  sich  auf¬ 
nehmen.  leide*-  seien  aber  nur  drei  Meldungen  er¬ 
folgt.  Unter  großem  Bel  fall  schloß  Landsmann 
Kautz  mit  der  Mahnung,  die  innere  Überzeugung, 
daß  wir  wieder  einmal  nach  Hause  kämen,  nie  m 
verlieren  und  Immer  für  diese  große  Aufgabe  zu 
arbeiten.  % 

Der  frühere  Johannisburger  Landrat  Ziemer 
dankte  anschließend  dem  Kreisvertreter  und  dem 
Kreisausschuß  mit  warmen  Worten  für  die  in  vor¬ 
bildlicher  Welse  geleistete  Arbeit.  Landsmann 
Ziemer  betonte,  daß  wir  jetzt,  ohne  allzu  grolle 
Optimisten  zu  sein,  doch  etwas  hoffnungsvoller 
In  die  Zukunft  sehen  könnten.  In  der  Sowjetunion 
und  vor  allem  in  den  Satellitenstaaten  bahne  sich 
allmählich  eine  Änderung  an. 

Der  Patenonkel"  der  Johannisburger,  der  Land¬ 
rat  des  Patenk reises  Flensburg-Land.  Dr.  Schle- 
gelbergcr,  begrüßte  dann  seine  „Patenk Inder**  auf 
das  herzlichste.  Wenn  er  damit  vielleicht  auch  im 
Gegensatz  zur  augenblicklichen  politischen  Kon¬ 
vention  stehe,  so  müsse  er  doch  sagen,  daß  er 
stolz  sei.  unter  der  schwarz-weißen  Fahne  spre¬ 
chen  zu  dürfen.  Unter  starkem  Beifall  der  Johan- 
nisburger  betonte  er.  daß  wir  es  nicht  nötig  hät¬ 
ten.  uns  dessen  zu  schämen,  unter  dem  unsere 
Väter  groß  geworden  sind  und  große  Leistungen 
vollbracht  haben.  Unser  Volk  müsse  sich  Jetzt 
wie  eine  Familie  bewähren  und  die  schwere  Lage 
gemeinsam  ertragen  und  gemeinsam  aus  Ihr  ler¬ 
nen.  Zunächst  müßten  wir  auf  die  Wiedervereini¬ 
gung  mit  der  Sowjetzone  hinarbeiten,  obwohl  da¬ 
mit  nur  ein  Bruchteil  der  deutschen  Heimat  wie¬ 
der  zusammenkfime.  Nach  diesem  ersten  Schritt 
müßten  wir  dann  gemeinsam  welteraehen.  Nur  wer 
diese  Gemeinsamkeit  kenne,  werde  auch  d**n 
Glauben  an  ein  gemeinsames  Ziel  finden.  Wir  hät¬ 
ten  zwar  die  Heimat  verloren,  so  schloß  der  Red¬ 
ner,  aber  unser  Vaterland  sei  größer  und  werde 
uns  die  Heimat  wiedergeben. 

Die  eindrucksvolle  Feierstunde  wurde  mit  dem 
Singen  des  Deutschlandliedes  beendet. 

Eine  große  Freude  bereitete  den  Johannisbur- 
gern  der  Sprecher  unserer  Landsmannschaft.  Dr. 
Giile.  der  am  Nachmittag  zu  dem  Treffen  erschien. 
E»  wurde  herzlich  begrüßt,  und  mit  reger  Auf¬ 
merksamkeit  vernahmen  die  Versammelten  einen 
kurzgestrafften  Überblick  über  die  heimatpoliti¬ 
sche  l.age  und  einen  Bericht,  den  unser  Sprecher 
über  die  Eindrücke  von  seiner  Amerikarctse  «ab. 


Unser  Stand  auf  dem  Königsberger  Treffen 
in  Hamburg  am  3.  Juni  1956  fand  großen 
Zuspruch.  Wir  führen  alle  lieferbaren  Ost¬ 
preußen-Bücher  (auch  aus  den  Verlagen 
Gräfe  &  Unzcr  und  Rautenberg)  und  liefern 
schnell  und  portofrei. 

Bücherstube  Ilaffke.  Hamburg  13 
Grindelberg  9 

Verlangen  Sie  unseren  Katalog! 


GROSSVERSANDHAUS 


Zur  Körperpflege  D.DD  Puder  ! 


Jahrgang  7  /  Folge  27 


Das  Ostpreußenblatt 
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Königsberg-Stadt 

Neuer  atadtdirektor  von  Duisburg 

zum  Obersladtdlrcktor  der  Start!  Duisburg 
wlhlte  der  Rat  der  Stadt  am  25.  Juni  den  iiiih- 
rlgen  bisherigen  Duisburger  Beigeordneten  Fritz 
Seydaack.  Obarstndtdirektoi  Seydau.k  uammt 
aus  Witten  (Ruhr).  Kr  wurde  I9M  /um  Kcierord- 
nelen  der  Stadt  DulsbuiR  gewählt.  nachdem  er  bis 
dahin  da»  Amt  de»  stellvertretenden  Oberkros- 
dlrektor»  de»  Landkreise»  Wolfenbüttel  inncgcnabi 
hall»  seit  1955  gehörte  zu  seinem  Duisburger  Dc- 
lernal  u.  a.  die  Pntenschatt  tür  Königsberg. 

BurgsdiUler.  Kaum  Düsseldorf-Duisburg 

oa»  nächste  Zusammensein  (mit  Frauen)  ist  für 
den  S.  Juli,  20  Uhr,  Im  Restaurant  ..Zum  Burggra- 
(en-  (Einsang  Craf-Adotf-stralle).  i  stock,  itcplant 
negierungsrat  Erzborger  wird  einen  Vortrag  hal¬ 
ten  »Was  Jeder  vom  Lastenausglclch  wissen  muß". 

Königsberg-Land 

Am  10.  Juli  begeht  der  Senior  unseres  Kreisaus- 
achusaci  und  Vertreter  des  Kirchspiel»  Heiligcn- 
walde.  Landwirt  Heinrich  B  ö  h  m  •  Possindern  ln 
seltener  körperlicher  und  geistiger  Frische  seinen 
a«  Geburtstag.  Der  Krctsausschuü  und  mit  ihm  die 
ganne  Helmatkrelsgemeinachaft  Konlgsberg-Land 
übermittelt  dem  Jubilar  hiermit  die  herzlichsten 
Glückwünsche.  —  Einer  mehrere  Jahrhunderte  in 
unserem  Helmatkrets  ansitssigen  Landwlrtsfamtlle 
rntatammend.  sind  Landsmann  Böhm  die  wirt¬ 
schaftlichen  und  die  Besltzvcrhültnlsse  des  Land¬ 
volkes  unsere»  Hcimatkrelses  weitgehend  bekannt 
Ule  HelmatkrelsRcmeinsehaft  Königsberg-Land  ver¬ 
bindet  seine  Glückwünsche  mit  dem  Dank  für  die 
Mitarbeit,  die  Landsmann  Böhm  trotz  seines  hohen 
Alters  Im  Interesse  der  Bewohner  unseres  Hclmat- 
krelsei  und  Im  besonderen  für  die  Bewohner  seines 
heimatlichen  Bezirkes  HclllRcnwalde  ln  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Kreiskommission  sowie  im  Gcmeln- 


dearbeitskrels  geleistet  hat.  Möge  der  weise  Rat 
und  die  Mitarbeit  unseres  Landmanns  Heinrich 
Bohm  der  Hctmalkrclagcmemschart  Königsberg- 
Land  noch  recht  lange  erhalten  bleiben  und  möge 
;üm  noch  recht  lange  ein  ruhiger  und  gesunder 
:*®be risabend  in  Gemeinschaft  mit  seiner  Gattin  be¬ 
schienen  sein! 

Leider  hat  die  Helmatkrelsgemeinschaft  Könlgs- 
ocrg-Land  wieder  zwei  treue  MlUrbeitcr  durch 
den  Tod  verloren. 

Am  5.  Mal  starb  plötzlich  der  Vertreter  der  Ge¬ 
meinde  Korreynen.  der  Bauer  Hei  mann  Dlrschauer- 
Korreynen,  und  am  19.  Juni  der  Vertreter  der  Ge¬ 
meinde  Ltska-Schaaken.  Kaufmann  Walter  Groß- 
Bcldc  Landsleute,  die  früher  Jahre¬ 
lang  als  Bürgermeister  Im  Interesse  Ihrer  Helmat- 
Kcmelnden  tätig  waren,  stellten  nach  Gründung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  sofort  Ihre  Mit¬ 
arbeit  zu  Gunsten  der  Bewohner  Ihrer  Hctmatge- 
metnden  gern  zur  Verfügung. 

.  P<«  Helmatkrelsgemeinschaft  Königsberg-Land 
dankt  den  Heimgegangenen  für  Ihre  Treue,  Indem 
sl®  I,1*’en  clh  ehrendes  Gedenken  bewahrt. 

im  Namen  des  Kreisausschusses  Königsberg-Land 
Fritz  Telchcrt.  Krclsvertrctcr 

Osterode 

Früheres  Lehrerseminar  Hohenstein 

Bisher  konnten  die  Anschriften  von  rund  sech¬ 
zig  Kollegen  ermittelt  werden.  Da  ein  Wiedersehen 
wahrend  der  Herbstferten  —  voraussichtlich  ln 
Hannover  —  geplant  Ist.  werden  die  einstigen  An¬ 
gehörigen  des  Hohenstetner  Lehrerseminars  gebe¬ 
ten.  sich  sn  Herrn  Ernst  Eissing,  (25)  Stade.  Thu- 
ner  StraOc  1.  zu  wenden. 

Bel  dem  großen  Interesse,  das  auf  dem  Haupt¬ 
kreist  reffen  der  Osteroder  ln  Hamburg  dem  neuen 
Krcisrundbriel  bezeigt  wurde,  sei  auch  an  dieser 
Stelle  auf  den  grundsätzlichen  Beschluß  des  Krels- 
?U4*Jh,u“e*  hingewiesen,  daß  alle  diejenigen 
Landsleute,  die  den  Empfang  früherer  Rundbriefe 
in  keiner  Welse  bei  dem  Herausgeber  Dr.  Ko¬ 


walski.  (25)  Sch  Ul  p  bei  Nortorf,  bestätigt  haben, 
von  der  Zusendung  weiterer  Rundbriefe  ausge¬ 
schlossen  werden. 

Gesucht  werden:  Irene  Domanskl,  geh.  21.2.1925, 
BrUckendorf,  Arbeitsstelle  Marlenkrankenhaus  Al- 
lenstetn,  von  den  Russen  verschleppt  am  9. 2. 1955 
aus  Retchau.  Kreis  Mohrungen.  —  Hans  Relchelt, 
Hohenstein.  Bankangestellter.  —  FamUie  Stoll, 
Osterode.  Elvenspoekslraße  1.  —  Frau  H.  Demb- 
kowskl.  Heeselicht.  —  Hermann  Hardt.  Haumei¬ 
ster.  Revlerförsterel  Glballen  (soll  Nahe  Rostock 
wohnen).  —  Anschrift  des  für  Osterode  zuständl- 
gen  Verslcherungstnspektora  (aut  Elbing?),  ferner 
Angestellte  des  Osteroder  Sozialamtes,  die  Ange¬ 
stelltenversicherungen  bearbeiteten. 

Meldungen  erbeten  an: 

V.  Negenborn-Klonau.  Kreisvertreter 

Jetzt  nur  Lübeck.  Alfstraße  IS 

Wehlau 

HauptkrelstrelTen  ln  Syke  am  2t.  August 

In  Syke  fand  zwischen  Vertretern  unseres  Pa- 
tcnkrelses  und  dem  Krclsvcrtreter  am  22.  Juni 
eine  Besprechung  statt,  ln  der  das  Hauptkrelstref- 
fen  endgültig  auf  den  2t.  August  festgelegt  wurde. 
Es  Ist  dabei  vorgesehen,  Saal  und  Garten  des 
Schülzenhauses  und  die  Waldbuhne  mit  Lautspre¬ 
chern  zu  versehen.  Es  wird  ein  einfaches  Mittag¬ 
essen  (Eintopf  mit  Einlage)  für  etwa  1.50  JUE  aus- 
gegeben  werden. 

Unser  Patenkreis  Ist  bereit,  einzelnen  besonders 
bedürftigen  Wehlauem  einen  Erholungsauf¬ 
enthalt  zu  ermöglichen.  Eventuelle  Zuschrif¬ 
ten.  möglichst  mit  ärztlichem  Attest,  bitte  Ich  an 
mich  zu  richten. 

Amoneit,  Krelsvertrcter 
(20a)  Göhrde  über  Dahlenburg 

Rößel 

Kreiskarte  Rödel  1:IM  MO 

Trotz  wiederholter  Reklamation  bei  der  Landes¬ 
aufnahme  ln  Berlin  konnte  die  Lieferung  bisher 


nicht  ermöglicht  werden.  Nach  der  Mitteilung  vom 
22.  Juni  ist  die  baldige  Lieferung  ln  Aus¬ 
sicht  gestellt.  Die  Besteller  werden  daher  nochmals 
um  Geduld  gebeten. 

Die  Scelcnllstcn  der  Gemeinden  des  Kreises  sind 
Dank  der  Mühen  der  Ortsbeauftragten  und  Ihrer 
Helfer,  bis  auf  einzelne  Gemeinden  restlos  aufge- 
stellt.  Es  fehlen  noch  die  Gemeinden  Rößel.  Bi¬ 
schofstein.  Labuch.  Gr.  Wolken.  Krausenstetn  mit 
Krausen  und  Rothftlcß.  Die  zuständigen  Ortsbeauf¬ 
tragten  sind  such  hier  bei  der  Arbeit,  doch  fehlen 
Ihnen  die  Zuschriften  der  ehemaligen  Bewohner. 
Ich  bitte  daher  nochmals  um  Mitteilung  aller  An¬ 
schriften  auch  bei  Wohnsitzveränderungen. 

Ich  erinnere  nochmal  an  die  leihweise  Überlassung 
von  Fotos  aus  der  Heimat.  Diese  Bitte  möchte  ich 
besonders  an  meine  Seeburger  Landsleute  richten. 

Treffen  In  Hamburg  am  0.  Juli:  Wich¬ 
tige  Mitteilungen  sind  zu  erwarten,  aber  auch  frohe 
Stunden  stehen  bevor.  Das  Versammlungslokal, 
Besenbinderhof  57  ist  schon  vormittags  geöffnet. 

Franz  Stromberg.  Krelsvertrcter 
Hamburg  19.  Armbruststraße  27 


Aus  der  Geschäftsführung 


Für  einen  Landsmann,  der  nach  Duisburg  zie¬ 
hen  will.  Regt  folgende  Tauschmögllchkett  vor: 
Geboten  wird:  sonnige  2-Zlmmer-Wohnung  mit 
Küche  und  Vollbad.  Miete  39.50  M.  ln  Dutsburg- 
Melderich:  gesucht  wird:  Ähnliche  Wohnung  mög¬ 
lichst  Hamburg-Niendorf  oder  Randgebiete  Ham¬ 
burg.  Der  Wohnungstausch  kann  nur  mit  LAG- 
Berechtigten  vorgenommen  werden.  —  Meldungen 
an  die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  (25a)  Hamburg  13.  Parkallee  86.  z.  11.  Gcr- 
hard  Müller. 


Fortsetzung  der  Heimatkreise  auf  Seite  10 


GtQllonangodotQ 


Für  die  Leitung  der  Hauptküche  unseres  DRK-Krankcnhau- 
ses  (z.  Z.  220  Personen  Verpflegung)  suchen  wir 

erfahrene  Küchenschwester 

oder 

Küchenleiterin 

mit  Diätkenntnissen.  Angebote  mit  Lebenslauf.  Lichtbild  und 
Zeugnissen  sowie  Gehaltsansprüchen  an  die  Oberin  der 
Schwesternschaft  Maingau  vom  lloten  Kreuz,  Frankfurt  a.  M.. 
Eschenheimer  Anlage  5—9. 


Hausangestellte 

wenn  möglich  perfekt  und  mit  Kochkennlnlsscn.  für  VUlcn- 
Haushalt  gesucht.  Putz-  und  Waschfrau  vorhanden.  Eigenes 
Zimmer  mit  fließ,  warmem  und  kaltem  Wasser. 

Angebote  erb.  an 

Frau  Dr.  Schack,  Mccrerhusch  bei  Düsseldorf 
Rotdornstraßc  6 


Magen-.  Darmleiden,  Leber-,  Galle-, 'i 
Nieren-,  Herzleiden.  Bluthochdruck.! 
Fettleibigkeit:  Erfolgreiche  Behand¬ 
lung  durch  Dr.-Kousa-Welzengel- 
Kur.  Kurunterlagen  zur  Selbst- 
durchführung  2.80  M  geg.  Nach¬ 
nahme  durch  F.  PANTER.  Bonn  01. 
Postf.  Keine  Kurunkosten!  Rück-I 
j  gl. berechn  Klinlkguuchten! _ ! 

''Suche  für  bequemen,  gepflegt.  3-  ' 
Pcrs. -Stadthaushalt  zuverlässige, 
ältere  nette  Landsmännin,  die 
gleichzeitig  eine  Heimat  sucht. 
Elg.  Zimmer  m.  Zentralheizung 
vorh.  Lichtbild  u.  Cehaitsanspr. 
zu  rieht,  u.  Nr.  65  589  Das  Ost- 
preußcnblatt,  Anz.-Abt„  Ham- 
burg  13. 

Suche  möglichst  bald  nettes  selb-} 
ständiges  Mädchen  f.  Geschäfts¬ 
haushalt.  Fleischerei  Joost.  LÜ-! 
bock.  G*  Bürgst:.  37.  Tel.  21  750. 

Heimat  und  freundliches  Zuhause 
findet  ehrliche,  tüchtige  u.  sau-' 
bere  Frau  (35—59  Jahre!  ln  mitt¬ 
lerem  Landwirtschaftsbetrieb  bei; 
“  Vater  (62)  und  Sohn  (26).  denen 
durch  Tod  der  Mutter  die  haus¬ 
frauliche  Betreuung  fehlt.  Bew. 
mit  Cehaitsanspr.  erb.  an  Jean 
j  Falkenberg.  Wuschheim. _ I 

■  Verdienst  zu  Hause  bietet  Hfl 
Böhm.  Wetzlar  31.  Postf. 


Ostpr.  Bauer  sucht  Stelle  als  Ver¬ 
walter  (Wirtschafter)  mit  Woh¬ 
nung.  Zur  Arbeit  mit,  wenn  er-  | 
wünscht,  3  Kinder.  Sohn  (Land- 
wtrtschaftsschule)  Führersch.  IH. 

2  Töchter.  Angeb.  erb.  unt.  Nr. 
M  288  Das  Ostprcußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 

Melkermeister.  Ostpr.,  55  J..  seit 
1927  lm  Beruf,  eigene  Hilfskraft, 
sucht  zum  1.  10.  1956  Stelle  v.  25 
bis  30  Kühen  m.  Nachzucht,  gute 
langjähr.  Zeugnisse  vorhanden. 
Bed.  gute  Wohng.,  Stall  u.  Melk¬ 
maschine.  Angeb.  erb.  unt.  Nr. 
65  509  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Zum  1. 8.  oder  15. 8.  wünscht 
sich 

42jähr.  Ostpreußin 

lcd.,  gesund,  arbeitsfreudig. 
Aufnahme  in  gut.  Hause  b. 
Famlllenanschl.  u.  mögl.  Ein¬ 
zelzimmer.  durchaus  ehrlich 
und  vertrauenswürdig,  in  allen 
Hausarbeiten  u.  leicht.  Kran¬ 
kenpflege  erfahr.  Auch  Heime 
m.  gutem  Betriebsklima  mö¬ 
gen  sich  melden.  Freundl.  Zu¬ 
schriften  erb.  u.  Nr.  64  714  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.  -  Abt., 
Hamburg  13. 


JHiüionen  kaufen  hei  der  „Q/ieiie” 
^Millionen  können  sieh  nicht  irren 


Heule  ist  bereits  jeder  zehnte  Haushalt  im  Bundesgebiet  .Quelle- 
Kunde*.  Das  ist  gar  nicht  erstaunlich.  Die  außergewöhnlich  preis¬ 
werten  Quelle-Angebote  sind  es.  die  schon  seil  3  Jahrzehnten 
MillionenQuelle-Kunden  begeistern. Lassen  Siesich  den  prächtig 
illustrierten  Quelle-Katalog  mit  seinem  Riesensorliment  an  guten 
Artikeln  des  täglichen  Bedarfs  kostenlos  zuschicken  und  Sie 
werden  leststellen 

es  ist  klug,  bei  der  Quelle  zu  kaufen. 

Schreiben  Sie  deshalb  heule  noch  an  das 


Quelle 


FDRTH/BAY.I 


Leichter  Nebenverd.  Werbepaket:  „„ j  rn 

'  Pfd.  Mokka-Mtschg.  5.30  postlrei  SbChe  Betreszun«  und  Führung 
Seit  1929  V.  Grothkarst.  Hambg.  1  308  frauehl.  Haushalts.  Lehrer-  oder 
—  ,  Forslhaush.  sehr  angenehm.  Bin 

Wertvolle  Nebenbeschäftigung  für  OstpreuDin,  geh.,  ev..  aUelnstch., 
bc.™Lstfl'1Ee  Männer  und  Frauen  [  Rcntnerjn.  Freundl.  Zuschr.  erb. 


★  WASSERSUCHT? 

Geschwollene  Beine  u.  Harnverhal¬ 
tung  :  Dann  M AJ  AVA-  Entwässerung  sfee. 
Anschwellung  u.  Maaendrudc  weicht.  Atem 
u.  Herz  wird  ruhig.  Pak.  DM  3.—  u.  Porto/ 
Nachn.  Franz  Schott,  Augsburg  208 
-  Ein  Versuch  überzeugt.  - 

©0berbet>en  isiiiÄsasr 

5  kg  Federfullg.  20.-  Kopfkissen  -  Bett- 
wasche  billigst.  Preisliste  ums. 

tetten-Müller,  MarktredwitzlBoy.  142 

f  BoHanntf  durften  ^ 


IMemelerin  (Ostpr.),  21160.  blond, 
vollschllc.,  ev..  nicht  unvermög., 
Christi,  gesinnt,  wünscht  die  Be¬ 
kanntschaft  eines  pass.  Herrn. 
Btldzuschr.  erb.  u.  65  699  Das  Ost¬ 
prcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Schlcslerln,  57  J..  ev.,  alleinst.,  so¬ 
lide,  wirtschaftlich  und  sparsam, 
wünscht  Herrn  kennenzulernen. 
Auch  Witwer  angenehm.  Bildzu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  65  510  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


|  KERT,  Freudenstadt  H  381.  j  u.  Nr.  65  356  Das  Ostpreußcnblatt,  I 

. ■—  — ■  An8.-Abt„  Hamburg  13. 

etcltcngesucno  )  Bln  KrleRer^.,;  „  fle!ßlg.| 

-  I  chrl.,  zuverläss.,  mit  guterzogc- 

jjg.  Ostpreuße.  30  J„  verh..  mit!  ncr  12Jähr.  Tochter.  Suche  Stelle 
sämtl.  handw.  Arbeiten  vertraut  ln  gut.  Stadthaush.  gegen  freies 
u.  viel  Geschick  f.  gärtnerische  Wohnen  und  Kost.  Bestes  Füh- 
Tätlgkcit,  sucht  llausmelstcrslelle  rungszeugn.  f.  mein  Kind  u.  mich 
od.  ähnl.  Ang.  erb.  u.  Nr.  65  619  vorh.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  62  775 
Das  Ostprcußenblatt.  Anz.-Abt..  Das  Ostpreußenblatt  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13.  1  Hamburg  13. 


Mittleres  Industrieunterneh¬ 
men  am  Rande  des  Ruhrgeb. 
lucht  zuverlässiges 

Gärtner-Ehepaar 

lür  Hausmeister-  u.  Gärtner- 

steile. 

Ausführliche  Bewerbung  mög¬ 
lich«!  mit  Bild  erb.  unt.  Nr. 
65  737  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Mehrere  llausgehilflnncn  bis  zu  28 
Jahren  für  unsere  Hauptküche 
ab  sofort  bei  gutem  Lohn  und 
guter  Unterbringung  lm  Hause 
gesucht.  Heilstätte  Senne  I  der 
LVA  Westf..  Senne  I.  Post  Win- 
delsblclche  bei  Bielefeld. 

Für  Cutshaushalt  werden  gesucht 
b.  gutem  Gehalt  Junge  Stütze  u. 
kinderliebes  llausmädel:  keine 
Feldarbeit.  Frau  Hocpfner.  Rit¬ 
tergut  Breltcnhaupt.  Post  Steln- 
helm,  Westf. 


Ostpreußin,  33  J.,  ev.,  schuld!,  ge¬ 
schieden.  mit  einem  Kind  (12  J.), 
bietet  Einheirat  in  ein  kl.  Fa-| 
mlllenhäuschen  (1200  qm  Land).; 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  65  560  Das 
Ostpreußenblau.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Bei  allen  Zahlungen 
bitte  die  Rechnungs¬ 
nummer  angeben 


Versc/iiedones 


Ostpr.  Bauernsohn,  ev.,  41  J„  bld.,  V  J 

gutes  Auftreten  mit  fester  An-  ^ 

stellg.,  strebsam,  einwandfreie  GCme|nsame  Haushaltsführung  mit 
Vergangenheit,  Barvermög..  »i  . 


gebild.,  rüst.  ostpr.  Dame  bis  fco 


UntQrrichl 


Heirat  mit  einer  Landsmännin  j  wunscht  allelnst.  Ruhest.-Be- 
mit  guter  Vergangenh.  u.  gutem  gmter  ln  Etagenwohng..  Land, 
Auftreten.  Blldzuschr.  erb.  unt.  schöne  Mlttelgeblrgsgcgend  (21b). 
Nr.  65  511  Das  Ostpreußenblatt,  zuschr.  erb.  u.  Nr.  65  557  Das 


S-  J  nichtiges  Hausmädchen  od.  allein-' 

Mlttl.  Kfz.-Rcp- Werkstatt  (Opel-  steh.  Frau,  in  allen  Hausarbeiten 
Merc.),  Wuppertal,  sucht  tllcht..  bewandert,  bei  gut.  Verpflegung 
erfahr.  Kfz.-llandw.,  der  selbst  u.  netter  Unterkunft  1.  Hause  lnl 

arbeit.  kann  (Vcrtrauensstellg.)  gepflegt  Gaststätte  f.  sofort  ge-' 
Schlack,  Wpt. -Elberfeld.  Neuen-  suchl  Angeb.  u.  Nr.  65  573  Das 
-Tälai  81 '88. _  _  _ I  Ostpreußcnblatt.  Anz  -Abt..  Ham- 

Junserer  tüchtiger  Tlschlcrgesellc  bürg  13.  _ _ 

»cf.  gesucht.  Kost  u.  Wohng.  lm  .  . .  „  .  - 

Hause.  Bew.  erb.  Leo  Schlesieer.  Wir  suchen  zu  sofort  bzw  1.  .. 

Tischlermeister.  Dalum.  Kr.  Mep-  c'n?  ."-lusseh'inn 

pen  (Ems),  früher  Mühlhausen.  50  J .).  Geboten  wird  bei  »ehr  gu  j 


Anz.-Abt.,  Hamburg  13 


Ostpreußen. 


2  Klempner-  und 

Inttalloleurlehrlinge  sofl)„  selbständige»! 

«b  sofort  gesucht:  freie  Unter-  0Mädchen,>  das  kochen  u.  bügeln 
kunft  ln  modernstem  Jugend-  und  aUe  Hausgesehä«e  ver-' 

Wohnheim  gewährleistet.  Eil-  teht  „  sll,  bürgerlichen  Hans-I 
angebote  mit  Lebenslauf.  ■  /u  pcrs„ncn  „ach  Zürich. 
Helmut  Sedello  zeitweise  nach  Locarno  (Tessin). 

Bochum-Lanecnoreer  Behandle.,  geteaclte  Fre:- 

Eislebener  Straße  15  Ferien  Anfangslohn  150 

früher  Gehlenburg.  Ostpr.  ms  ,80  Fr.  Offerten  mit  Zeucnts- 

^  absetn  iften  sind  crh.  an  J_^  Sess- 
Suche  rüst.  Rentner(ln)  zur  Mit-  1er.  Hegibachslr.  52.  Zürich  7  32. 
htlfe  auf  klein.  Geflügelzuchthof.  Schweiz 
Besitzer  Ostpreuße.  Angeb.  unt. 

Nr.  65  588  Das  Ostpreußcnblatt.  Ordentliche  llausangestellte.  mogi. 


ter  freier  Station  u.  tartfl.  Frct-I 
zcitregelung  netto  150  M  mtl.B 
Zuschr.  erb.  Alters-  u.  PflcRe-| 
heim.  (21b)  Enncpctal-Milspe,| 
Hetmslraüe  1.  I 


Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Ub.  1B  J  .  die  auch  t.  d.  Küche; 
mit  tätig  Ist.  gesucht  Gut.  Lohn 
Internatsschule  auf  dem  Lande  u.  Verpflegung  werden  geboten. 
(100  Pers.)  sucht  eine  selbstän-  Angeb  an  Heimstatt  BurEheim 
dlg»  Köchln  oder  Kllrhenlelte-  ,  lunamannerwohnhcim).  Rhcydi- 
nn.  ferner  eine  Beiköchin  u.  ,  „,.r-,„iheii  121  u 

eine  Hausgehilfin.  Offert  m.  Odenkirchen.  Burgfrethelt 

Lebenslauf.  Lichtbild.  Zeug-  ,„verl  freundl.  »laushllfe 

n'ssen.  Gehallsforderung  unt.  1  .'thaushalt  zum  1.10.  bei 

Nr.  85  717  Das  OstDrcußen-  f  ^ ?’nhn  sucht  Dr.  Morhenn. 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  I  jölUmbec*1  bc*UBtelcfeid.  Telefon  j 
—  '  Nr.  305  Jöllenbeck. 

Stiche  per  sofort  f.  m.  kl.  Pension  ,  H  r  »„«tcr  tuch- 

(7  Fremdenzimm.)  saub..  solid  .  Suche  zutu  !?'  V.  r(n  ,„r  sclbstan- 
Jreunöl.  Mädchen  od.  Frau.  Ko-  tlgc  wlJ“'?aaU"i?ncs  kL  linS- 
Niln  Vorhand.  Pro  Woche  I  freier  £igen  FUhr^  metnjt  vorh#nden 
N»chm..  pro  Monat  I  ganz,  freier  haushälts.  M»d  Radlo  stadt- 
Sonntag.  mltugs  2  Std  Ruhe.  Ja-  F.ig.  Zl!?^l  prbc  an  Frau  Ellen 
nuar  5  Wochen  Ferien.  Elg.  kl.  nähe.  Be''1Er-brs.utanLlnden.  Post 
Zlmm.  m.  fl.  Wasser.  Zentralhel-  Wagner.  Ritte  R 

»ung  Vorhand  Anf. -Gehalt  80  M  Wolfenbüttel  _ 

ü-  freie  Station.  Frau  Ursula  Ka-  .,  Restauratlonsbc- 

klc.  Bad  Salzuflen.  Obernberg-  Moderner  ml  •  ,|-,ltgChlinnnen, 

^  **  «£rsr.s?S3 

Tüchtige  Haushallshilfe  gesucht  z.  Küche  '  Rhid  .  El- 

votik.  selbstg.  Führung  eines  Gc-  Reichsadler  Ncvlecs  Rnio.. 
Hhäftshaushaltes.  Alle  modernen  berfelder  Straße  57. 

Hlifsgeräte  stehen  zur  Verfüg  .  Mia.hon  f  Einfami- 

Relsegeld  wird  bevorschußt  und  Zuverlässiges  Mädchen  i  oder  , 
läng.  Bleiben  voll  rückvergü-  llenhaus  I6J>  •  Guter  Lohn. 
'«•  Familiäre  Aufnahme,  gute  SeptembcrResurtit  Gut«  _ 

Bezahlg.  Bewerb,  m.  Bild  an  E.  er.  Wäsche  außer  "a^umtl0te. 
Hinbrunner.  Wvhlen  Baden  (a.  hilfe  yorh^  Fra“  slr.  3.  Tc- 

l£ÄM6tr  Grcn2c)-  Gar,cn-, 


Jfr.  M  717  Das  OstDreußen- 
blitt.  Anx.-Abt.,  Hamburc  13- 


DKK-Srhwrsternsch.ift  Lübeck 

nimmt  gesunde  Junge  Mädchen 
junge  Mädchen  lm  Alter  von 
18  bis  30  Jahren  zur 
Ausbildung  in  der  Kranken- 
und  Säuglingspflege 
auf.  Bewerbungen  sind  zu 
nchten  an  die  Oberin  der 
DRK-Schwesternschaft  Lübeck 
Marlistraße  10 


LOHE  LAND  in  der  Röhn 

1.  CSymnastlklehrertnnen- 
Semlnar  (staatl.  Prüfung) 
Flüchtlinge  erhalten  Stu- 
dienbeihllfe 

2.  Freies  Lehrjahr 

ein  Bildungsjahr  für  Junge 
Mädchen 

3  Werkgemeinschaft 

ein  Arbeitsjahr  für  junge 
Mädchen 

Beginn  April  u.  Oktober  Jedes 
Jahres  —  Prospekte  kostenlos 
Anfragen:  Loheland  üb.  Fulda 


Vorschülerinnen  16 — 18  J.  alt, 
I^ernschwestem  sowie  ausgeb. 
Schwestern  finden  Aufnahme 
In  der  Schwesternschaft  Main- 
Rau  vom  Roten  Kreuz.  Frank¬ 
furt  M-,  Eschenheimer  Anlage 
Nr.  4-8.  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


RK-Schwesternsdiaft 

Ostpreußen 

Itzehoe,  Talstraße  16 
Bitte  übcrlcgn  Sie  bald,  ob 
Sie  nicht  Lust  haben,  am  1. 10. 
1956  in  unsere  Krankenpflege¬ 
schule  ln  Itzehoe.  Ncumünster 
oder  Eutin  einzutreten. 
Aufnahme  Anden  gesunde  und 
charakterlich  gute  18jährige 
Mädchen  mH  abgeschlossener 
Schulbildung.  16jährige  Mäd¬ 
chen  werden  unter  denselben 
Bedingungen  als  Vorschülerln- 
nen  aufgenommen. 

Vorstellung  mit  den  Eltern  er¬ 
wünscht. 

Sprechtag  der  Oberin:  Montag. 


In  schön  gelegenem,  modern  [ 
eingerichtetem  Mutterhaus  der  I 
DRK-Schwcstemschaft  Krefetd 
und  lm  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswlrtschaftllche  Ausbildung 

Ab  18.  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Prospekte 
durch  die  Oberin. 

Krefeld,  Hohenzollernstraße  91 


Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Lorinde,  168  gr.,  evang..  dklbld  .l  K 
fch_la"k'  sucbt  folid,'l».t,r®lie,'l»L,°o"  Suche  für  meinen  20jähr.  Sohn  b. 
J*8  1,11  tu  45  un„ter  L'°'  Heben,  ev.  Landsleuten  5—8  Wo- 

Kl.  Beamter  od.  Handwerker  be-  chen  Erholungsaufenthalt  1.  länd- 
vorzugt.  Jedoch  jede  Zusöir.  an-  Ucher  Gegend  gegen  Mithilfe, 
gen.  Wohng.  vorh.  Blldzuschr.  Evtl,  kann  nach  Vereinbarung  kl. 
ötb-  U.  Nr.  65  518  Das  Ostpreußen-  Zuschu0  gcwahrt  werden.  Ang. 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  erb  u  Nr  M  5I7  Das  ostpreußen- 
_ _  nanumhfcl  b1»“-  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


(Zwei  Freunde  suchen  Damenbe-  — —  '  *“• 

i  ka1?tsSlaJt  LW-  „spätfrer  ”e‘rat  2-  bis  2'/*-Zimmer- Wohng.  ln  Stadt 
“T“  »«ndwerker  Os^r  od  stadtnahe,  Hessen.  Nordrh.- 
55'170.  selbst.,  ev.,  dklbld..  Wit-  Westfalen  od.  Niedersachsen,  von 
wer.  37  70.  dklbld.,  ev..  Rentner  ostpr  Rentnerln  mit  3  erw.  Kin- 

ll  Sfi1  ki'  Kinde.^L,(5,  SKU‘  8  i' '  dern  gesucht.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
Blldzuschr.  (zurück)  erb  u.  Nr.  64  M2  Das  ostpreußenblatt.  Anz.- 
65  508  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-  Abt  Hamburg  l3 

|  Abt.,  Hamburg  13.  - -  _ 

-  '  A  ...  .  .  “  Pens.  Beamter  (2  Peis.)  sucht  Woh- 

Ostpr.  Mädel  21  160.  mlt  elbld  ev  „ung,  2-3  Zimmer,  Küche,  Bad. 
Raum  Güttingen  (20b).  wünscht  Raum  Bremen.  Lübeck.  Hanno- 
soliden  Ostpreußen  bis  -8  J.  zw,  vcr  Stadtrand.  Mletvorauszahlg. 
'  Heirat  kennenzulemen.  1657  ne'—1  - 


kann  gclelst.  werd.  Evtl.  Tausch 


Wir  suchen  zu.n  Eintritt  ln 
unsere 

Rote-Krcuz-Schwesternschaft 

Elberfeld 

fröhliche,  schaffensfrohc  Mäd¬ 
chen  zur  Ausbildung  in  der 
Krankenpflege.  Aufnahmealter 
18  bla  35  Jahre.  Außerdem 
stellen  wir  noch  Vorschülerin¬ 
nen  (16  bis  18  Jahre)  und  be¬ 
reits  ausgeblldete  Schwestern 
ein.  Nähere  Auskunft  durch 
unser  Mutterhaus  Wuppertal- 
Elberfeld.  Hardtstraße  55. 


Gvmnastlklehrerlnnen- 
Ausblldune  (staatl  Prüfung). 
Gvmnastlk-Pfleeerlsche  Gvm- 
nastlk  -  Soort  -  Tanz  Ausbl)- 
dunesbelhllfe  2  Schulhelme 
Jahnschule,  früher  ZoddoI 
letzt  Ostseebad  GlOdrsburz 
Flensburg 


DRK  Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 

Schlelchstr.  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u  Vorschülerinnen 
mH  gut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u  Säugl'ngspflege 
aut  Auch  können  noch  gut 
auseeb  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden 


Wohnung  bei  mein.  Eltern.  Zu-  eines  Sledlg.-Hauses.  Bau).  >955, 
schrlft.  erb.  u.  Nr.  65  555  Das  Ost-  ostfriesland.  Inselbädtr  leicht  zu 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-  erreichen.  Ang.  u.  Nr.  65  575  Das 

bürg  13. _  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 

Ostpreußln.  36  160,  schik.  ev..  gute  bul~ä  13- _ 

Vergangenheit,  be-ufställg,  mit  welche  ältere  solide  Frau  bzw. 

wraBeruf  Ehepaar  nimmt  67).  cstpr.  Rent- 
LebensgeWhrten^H  fesL  Bgüd_  eV.  (nicht  pflegebedürft .)  ln 

deutschld..  kennenzulernen.  Zu-  Hausgemetnschafl  auf?  Günther, 
schrlft.  erb.  unt.  Nr.  65  519  Das  (22a)  Neuß  (Rh.).  Kö)ner  Str.  363. 
Ostprcußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-  ^ ^ 
bürg  13. 

Aiieinst.  osipreußin.  ev..  wünscht,  Bestätigungen 

Bekanntsch.  m.  einem  anständ  - 

'  aufricht.  Menschen.  Alter  50 — 60  Es  werden  Einwohner  von  Königs- 
Jahre.  Nur  ernstgem.  Zuschr.  er-  berg  Pr„  Sackhelmer  MHtelstr. 
beten  u.  Nr.  65  539  Das  Ostpreu-  Nr.  39.  gesucht,  die  von  1915—1018 
ßenblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13.  mit  mir  zusammengewohnt  ha- 

- ben  u.  wissen,  daß  mein  Mann 

Ostpreuße,  60  •  <  kriegsbeschädigt.  Gustav  Bartllewski.  geb.  28.  8. 
gesch..  sucht  auf  diesem  Wege  ie83.  Soldat  und  lm  Felde  war. 
eine  ostpr.  Frnu  od.  Krlegerwwe.  es  kommen  ln  Frage  Farn.  Carl 
mit  Kind.  Stehe  ln  sich.  Arbeit,  Kaulbars.  Braun.  Heskc.  Ross, 
bin  59  J.  Raum  Untarfranken.  Nachr.  erb.  Anna  Barttlcwskt. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  65  512  Das  Berlin-Steglitz.  Blrkbuschstr.  35. 

Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-; - 

bürg  II.  — 

'  Ostpr.  Bauernsohn.  27  173,  Jetzt  Bei  Magen- 

Handwerker  ln  gut.  Pos.,  möchte  j  ..  _ _ 

mH  nettem,  naturverbundenem  Und  bei  Darm- 

Mädel  bis  25  J.  bekannt  werden  beschwerden 

Ausführl.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  W  A 

65  515  Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.- 

Abt.,  Hamburg  13.  wie  der  »le  hat.  der  schlecht 

- - -  verdaut.  Ist  das  Rezept  ie 

Junge  Ostpreußin,  ev.  möchte  m  längs!  vertraut,  um  die  Be- 

cln.  eeblld.  u.  gut  ausseh.  Herrn  sdiwerden  loszuwerden:  das 

zw.  25  u.  30  J..  nicht  unter  1.68  Mittel  das  vorzügl. schmeckt 

Meter.  In  Verbindg.  treten  (mög-  -  *on  Schokolade  überdeck!  - 

liehst  Raum  Hannover).  Blldzu-  mit  dem  Darmol-Mann  als 

schrlft.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  65  590  .Symbol".  Millionen  hall  |a 

Das  Ostpreußcnbla't,  Anz.-Abt...  schon  OARMOL.  Ab  DM  t.25 

Hamburg  13.  I  ln  Apotheken  und  Drogerien 


Bei  Magen- 
und  bei  Darm¬ 
beschwerden 


wie  der  sie  hat.  der  schlecht 
verdaut.  Ist  das  Rezept  |a 
langst  vertraut,  um  die  Be¬ 
schwerden  loszuwerden:  das 
Mittel  das  vorzügl. schmeckt 
-  von  8chokolade  überdeckt  - 
mit  dem  Darmol-Mann  als 
.Symbol-,  MUUonen  hall  |a 
schon  DARMOL.  Ab  DM  t.25 
ln  Apotheken  und  Drogerien 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  27 


Vor  wenigen  Tagen  in  Allenstein  aufgenommen: 


Das  alte  Lokal  am  Jakobsberq  ist  unverän¬ 
dert  erhalten  geblieben,  und  die  Anlagen  dort 
fand  er  in  Ordnung  vor.  Der  Jakobstaler  Sport, 
platz  ist  neu  hergeriditet.  Auch  grüßte  ihn  die 
bekannte  Silhouette  der  alten  Eisenbahnbrücke 
über  die  Alle. 

Gänzlich  von  seinem  Platz  verschwunden  ist 
das  Abstimmungsdenkmal. 

Bleibendes  Andenken 
an  die  Heimat 

Malermeister  Johann  Lorkowski  ist  nach 
Lüneburg  in  die  Rabensteinstraße  zurückge¬ 
kehrt,  und  die  alte  Mutter  sitzt  glücklich  am 
Tisch  im  Kreise  ihrer  Lieben,  von  der  jungen 
Schwiegertochter  liebenswürdig  und  aufmerk- 
Sam  betreut. 

Aber  ein  bleibendes  Andenken  an  die  Hei- 
mal  hat  der  jetzt  Vierzigjährige  mitgebracht, 
einen  großen  Blumentopf  voll  schwarzer  Hei- 
niaterde.  der  von  nun  an  in  seinem  Hause 
einen  Ehrenplatz  einnehmen  soll.  B. 


QjO.ül  k&iea  JluncLf-unk 


OhereRclhe  (Bild  links):  Die  einstige  Garnisonkirche:  im  Vordergrund  sieht  man  das  Eisenbahngleis  der  Strecke  Berlin-Osterode- 
Allenstein-Inslerhurg.  (Bild  rechts):  Am  hohen  Tor  ist  —  wovon  das  ÖstpreuBenblatt  früher  eine  andere  Seite  zeigte  —  ein  Ireier  Platz 
entstanden:  rechts  die  evangelische  Kirche.  —  Untere  Reihe  (Bild  links):  Das  T reudank thealer  in  der  HindenburgslraDe;  im  Hinter¬ 
grund  lugt  der  Turm  des  neuen  Rathauses  zwischen  den  Baumwipleln  hervor.  (Bild  redils):  Die  Josephi-Kirche. 

Ostpreußische  Erde  in  Lüneburg 


Johann  Lorkowski  holte  seine  Mutter  aus  Allenstein 


Am  vergangenen  Sonntag  kniete  die  zwel- 
urdakbzlg  jährige  Frau  Berta  Lorkowski  aus 
AltenJlein  in  der  Lüneburger  Marienkirche 
neben  ihrer  Tochter,  die  einen  Lüneburger  zum 
Mann  hat,  inmitten  von  vier  Söhnen,  die  alle¬ 
samt  LUneburgerinnen  geheiratet  haben,  und 
dankte  Gott  im  Gebet,  daß  sie  nach  zwölf  Jah¬ 
ren  der  Trennung  mit  ihren  Kindern  vereint 
sein  darf.  • 

Johann  fuhr  nach  Allenstein 

Frau  Lorkowski  hätte  wahrscheinlich  noch 
lange  auf  ihre  Ausreise  nach  dem  Westen  war¬ 
ten  müssen,  wenn  ihr  Sohn  Johann  sie  nicht 
aus  Alleinstein  abgeholt  hätte.  Die  Beschallung 
der  notwendigen  Papiere  lür  die  Einreise  in 
den  polnisch  verwalteten  Teil  Ostpreußens  ver¬ 
lief  so  wie  in  allen  anderen  Fällen,  von  denen 
das  Ostpreußenblatt  berichtet  hat,  und  von 
denen  Johann  Lorkowski  gelesen  hatte.  Die  zu¬ 
ständigen  polnischen  Beamten  in  Allenstein  und 
Warschau  zeigten  sich  entgegenkommend,  als 
Landsmann  Lorkowski  bei  ihnen  vorsprach  und 
um  die  Aushändigung  der  Ausreisepapiere  für 
seine  Mutter  bat.  Der  Beamte  beim  Präsidium 
in  Allenstein  erklärte,  daß  am  kommenden  Tag 
ohnehin  ein  Beamter  des  Präsidiums  nach  War¬ 
schau  fahren  müsse,  er  würde  die  Papiere  von 
dort  mitbringen.  Johann  Lorkowski  aber  hatte 
wenig  Zeit  und  wollte  sich  nicht  darauf  verlas¬ 
sen!  er  machte  sich  selbst  auf  die  Reise  nach 
Warschau,  wo  die  Formalitäten  dann  auch  in¬ 
nerhalb  von  zwei  Tagen  erledigt  waren.  So 
konnte  die  Reise  nach  Lüneburg  schon  acht  Tage 
spater,  vom  Ankunftstag  in  Ällenstein  an  ge¬ 
rechnet,  stattiinden.  Die  Paß-  und  Gepäckrevi¬ 
sionen  wurden  sehr  schnell  und  großzügig  ge- 
handhabt. 


Das  alte  Kopernikus-Denkmal  ist  umgeselzl 
worden.  Es  steht  jetzt  aui  dem  früheren  Ten¬ 
nisplatz  hinter  dem  Schloß,  ln  den  Sockel  wur¬ 
de  eine  lnschiilt  in  polnischer  Sprache  gelügt. 


Um  Landsleuten,  die  gleichfalls  die  Absicht 
haben,  eine  Reise  in  die  Heimat  zu  unterneh¬ 
men,  Unannehmlichkeiten  und  Zeitverlust  zu 
ersparen,  möchte  Johann  Lorkowski  darauf 
hingewiesen  haben,  daß  die  Reisekosten  von 
Beriin  nach  Allenstein  und  zurück  130,70 
Westnurk,  nicht  Ostmark,  betragen,  und 
daß  man  die  Fahrkarten  beim  Bahnhof  Zoo  in 
Westberlin  lösen  kann.  Einige  Landsleute,  die 
mit  ihm  fuhren,  und  die  Karten  beim  Reise¬ 
büro  im  Ostsektor  lösten,  hatten  durch  langes 
Anstehen  einen  ganzen  Tag  verloren. 

Deutsche  Laute 

auf  Allensteins  Straßen 

Eine  der  ersten  Feststellungen,  die  Johann 
Lorkowski  machte,  als  er  den  neu  aufgebauten 
Bahnhof  verlassen  hatte,  war,  daß  die  zurück¬ 
gebliebenen  Deutsdien  ohne  Scheu  ihre  Mut¬ 
tersprache  sprechen  konnten.  In  der  jetzt 
40  000  Einwohner  zählenden  Stadt  gibt  es  aber 
nur  noch  500  Deutsche. 

Im  übrigen  waren  seine  Empfindungen  beim 
Gang  durch  die  Vaterstadt  zwiespältiger  Art. 
Der  Aufbauplan  der  polnischen  Behörden  hat 
das  sonst  so  vertraute  Bild  stark  verändert. 
Wohl  grüßten  ihn  in  der  WadangeT  Straße  die 
Türme  der  Josephikirche,  die,  wie  alle  anderen 
Kirchen  der  Stadt,  erhalten  geblieben  ist,  und 
in  der  Johann  einst  getauft  wurde,  aber  das 
Elternhaus  gegenüber  der  Kirche  fand  er  in 
Trümmeri  die  Mutter  hatte  in  Lykusen.  ainem 
kleinen  Dorf  nahe  bei  Allenstein,  kärgliche  Un¬ 
terkunft  gefunden. 

Völlig  zerstört  und  —  wohl  aufgeräumt,  aber 
noch  nicht  wieder  aulgebaut,  fand  er  auch  die 
frühere  Königstraße  bis  zur  Zimmerslraße;  auch 
die  Zimmerstraße  ist  zum  Teil  zerstört. 

Ein  völlig  neues  Bild  bot  auch,  vom  Rathaus 
her  gesehen,  die  Treudankstraße,  die  bis  zum 
Tunnel  in  schöne  und  gepflegte  Anlagen  ver¬ 
wandelt  ist. 

Oberhaupt  hat  sich  das  Gesicht  der  Stadt 
beim  Rathaus  sehr  gewandelt.  Das  Kino  „Ka¬ 
pitol“  war  zerstört  und  ist  neu  aufgebaut,  aber 
davor  ist  ein  weiträumiger  Platz  entstanden, 
der  sich  bis  zu  der,  ebenfalls  zerstörten,  Klee- 
beiger  Straße  ausdehnt.  An  seiner  rechten  Seite 
vom  Rathaus  her  gesehen,  stehen  Stühle  unter 
großen  Sonnenschirmen. 

Vor  dem  Regierungsgebäude,  das  erhalten  ist 
und  jetzt  der  Eisenbahndirektion  zur  Unterkunft 
dient,  sind  die  früher  dort  befindlichen  An¬ 
lagen  zugeschüttet  und  gleichfalls  zu  einem 
freien  Platz  ausgebaut,  auf  dem  sich  ein  riesi¬ 
ges  polnisches  Denkmal  erhebt.  Die  Straße,  die 
vom  Regierungsgebäude  zur  Post  führte,  ist  da¬ 
durch  zu  einer  Sackgasse  geworden. 

An  der  Stelle  der  zerstörten  Kopernikusschule 
(sonst  sind  alle  Schulen  erhalten),  steht  jetzt 
das  neue  polnische  Präsidium. 

Das  Bild  am  Schloß  ist  insofern  verändert,  als 
das  Kopernikus-Denkmal  nicht  mehr  den  Platz 
vor  der  Front  des  Schlosses  ziert,  sondern  auf 
dem  hinter  dem  Schloß  befindlichen  früheren 
Tennisplatz  aufgestellt  wurde,  der  ansehnlich 
hergerichtet  isL  Die  Inschrift  am  Denkmal  ist 
jetzt  in  polnischer  Spradie  gefügt  und  weist 
auf  Kopernikus  als  den  angeblichen  „großen 
Sohn  des  polnischen  Volkes'  hin. 


An  der  Sielle  des  früheren  Lokals  „Koperni¬ 
kus“  ist  ein  moderner  Hotelbau  entstanden. 
Audi  sonst  geben  viele  Geschäfts-  und  Behör¬ 
denbeuten  dem  neuen  Stadtbild  das  Gepräge. 

Besondere  Mühe  hat  man  sich  beim  Aufbau 
der  beiderseitig  zerstörten  Häuserzeilen  in  der 
Richtstraße  gemacht!  von  ihrer  schmälsten 
Stelle  an  in  Richtung  zum  Alten  Rathaus  wur¬ 
den  beiderseitig  Laubengange  gebaut,  die  bis 
zum  Luisentheater  reichen,  dazu  sind  die  in 
der  Straße  früher  befindlichen  Laubengänge 
stehen  geblieben. 

Auch  in  der  Umgebung  des  erhalten  geblie¬ 
benen  großen  Theaters  ist  viel  und  in  moderner 
Weise  aufgebaut  worden. 

Die  Roonstraße  ist  beiderseitig  neu  aufge¬ 
baut,  so  daß  alles  von  früher  her  Vertraute 
verschwunden  ist;  manchmal  halte  Landsmann 
Lorkowski  das  wehe  Gefühlt,  sich  in  einer  qariz 
fremden  Stadt  zu  befinden. 

Ausflug  zum  Stadtwald 

Um  Kindheitserinnerangen  aufzufrischen, 
wanderte  der  für  wenige  Tage  „Heimgekehrte' 
zum  Stadtwald  hinaus,  jedoch  war  ihm  auch 
hier  der  gewohnte  Weg  versperrt.  An  der 
Stelle  des  früheren  „Bellevue“  ist  die  frühere 
Königstraße  zugeschüttet  und  mit  einer  Auto¬ 
schlosserei  verbaut;  er  mußte  den  Umweg  über 
die  Tannenbergstraße  machen. 

Dafür  fand  er  im  Stadtwald  selbst  kaum  et¬ 
was  verändert  vor,  und  es  machte  ihm  Freude, 
über  die  alten  Holzbrücken  zu  wandern. 


NDR  !  WDR  -  Mittelwelle.  Sonntag,  8.  Juli,  10.00; 

Evangelischer  Gottesdienst,  übertragen  aus  der  Vcr- 
tricbenenstadl  Espelkump-Mltlwald.  Predigt:  Pfarrer 
Gerhard  Plantikow.  —  Mittwoch,  11.  Juli,  14.00t 
.Zieht  die  Sowicliinitin  Asien  an?“  Von  Prol.  Dr. 
Hans  Kuhn  Gleicher  Tag.  20.15:  -Wahn  und  Unter¬ 
gang“.  Berichte  übet  den  Zweiten  Weltkrieg  von 
Guntrain  Pruler.  —  Sonnabend,  14.  Juli,  15.30:  Allo 
und  neue  Heimat 

Norddeutscher  Rundfunk  -  UKW.  Montag,  9.  Juli, 

20.00:  „ Fortsetzung  lolgt“.  Zur  Entslehungsgcschldita 
eines  I llusl ner len- Romans  von  Siegfried  Lenz.  Don¬ 
nerstag,  12.  Juli.  18.16:  Ställen  der  Begegnung.  Bel- 
trage  zur  Gegcnworlsdiskussion:  Loccum,  Göhrde, 
Sonnenberg.  —  Sonnabend,  14.  Juli.  11.00:  Wie  sie 
lebten:  Adolph  Menzel.  Manuskript:  Albert  Thorn- 
scn. 

Westdeutscher  Rundfunk  -  UKW.  Montag.  9.  Juli, 

9.30-  Tanzweisen  ous  Pommern.  —  Dienstag,  10, 
Juli,  10.30:  Schulfunk:  Der  Treck  der  Pferde.  Um 
die  Erhaltung  der  Ttakehnerzuchl.  —  Mittwoch,  tl. 
Juli,  10.30:  Schulfunk:  Wolter  von  Plettenberg.  Ein 
Ordensmeister  verteidigt  Livland. 

Radio  Bremen.  Sonntag,  8.  Juli.  9,45:  Rudolf  Lenk: 
Sommertage  am  Hatl  .  .  .  Ein  Ausflug  in  die  Ver¬ 
gangenheit.  —  Gleicher  Tag,  18.00:  Adalbert  von 
Channsso  In  Vertonung  von  Robert  Schumann. 
(Mitwirkende  u  a.  Ursula  Zollenkopt.  — 
Gleicher  Tag,  UKW.  20.45:  Berliner  Komponisten 
der  ernsten  Muse.  Werke  von  Joh.  Joachim  Quantz, 
Friedrich  d.  Großen,  Friedemann  Bach  und  Carl  PhiL 
Enranuel  Bach.  —  Dienstag,  10.  Juli,  14.00:  Schul¬ 
funk:  Die  erste  deutsche  Universität  Prag  1350. 
Sonnabend,  14.  Juli,  18.25:  Die  Gegensätze  zwischen 
Ost  und  West.  Junge  Menschen  diskutieren  in  der 
Hcimvolkshochschule  Göhrde. 

Hessischer  Rundfunk  Sonntag.  14.15:  Der  gemein¬ 
same  Weg.  —  Werktags,  15.15:  Deutsche  Fragen,  In¬ 
formationen  für  Ost  und  West.  —  Donnerstag,  12, 
Juli,  UKW,  20.00:  Mein  Leipzig  lob  ich  mit.  Bild 
einer  Sladl  von  Edith  Menrlelssohn-Bnrlholdy. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag,  B.  Juli,  UKW, 
9.20:  Ostdeutschland  in  der  Literatur.  Eine  Auswahl 
von  Johannes  Wcidenholm.  —  Gleicher  Tag,  UKW, 
15.00:  Vier  Wochen  Berlin.  Ein  Horbericht  von  Mar¬ 
tin  Koch.  —  Mittwoch,  11.  Juli,  22.10:  Wir  denken 
an  Mittel-  und  Ostdeutschland. 

SOdwestfunk.  Freilag,  13.  Juli,  UKW,  17.30:  Schul¬ 
funk:  Gerhart  Hauptmann.  —  Gleicher  Tag,  20.45| 
Ein  brennendes  Problem:  Die  Fluchtlingsjugend. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag,  9.  Juli,  8.30:  Schul- 
tunk:  E.  T.  A.  Hollmann:  Das  Fräulein  von  Skudiry. 
Dienstag,  10.  Juli  15.00:  Neue  Bücher  Ober  die  Hei* 

3n  btt  Tfrcue  unftrer  fiunben 
haben  tuir  eine  ntue  fielmat  gefunbtn. 

1/nZ.C-f  Garmisdi-Partnikirchenl 

•ln»t  doi  Hau«  dar  BUdtar  in  Königsberg  •  Gagr.  1722 

' Verlangen  Sie  kostenlos  unsere  Verzeichnisse I 

mal  der  Vertriebenen.  —  Gleicher  Tag,  UKW,  21.30: 
Der  unbehau&te  Mensch.  Geflohene  Jugend  ohne  El¬ 
ternhaus. 

Sender  Freies  Berlin.  Dienstag,  10.  Juli,  13.45: 
Volkstümliches  Konzert,  darunter:  aus  der  Kurischon 
Suite  von  Otto  Besch:  Fischcrtanz/Auf  der  Hoch¬ 
dune  (3.  und  4.  Satz).  Dienstag,  10.  Juli,  UKW,  10.30: 
Schulfunk:  Der  Treck  der  Pferde*  um  die  Erhaltung 
der  Trakehner  Zucht.  —  Mittwoch,  11.  Juli.  UKW. 
10.30:  Schullunk:  Wolter  von  Plettenberg.  Ein  Or- 
densmoister  verteidigt  Livland.  Sonnabend,  14.  Juli« 
15.30:  Alte  und  neue  Heimat. 

Rias.  Freitag,  13.  Juli,  14.45:  Zeitgenössische  Un¬ 
terhaltungsmusik,  darunter  Otto  Besch:  Kurisdio 
Suite. 


Aufnahme:  Makovec 


Die  72jährige  Frau  Berta  Lorkowski  aus  Allenstein  wird  bei  ihrer  Ankunft  in  Lüneburg  von 
ihren  vier  Söhnen  und  den  ihr  bisher  unbekannten  Enkeln  liebevoll  empfangen. 
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Die  Schluchten  bei  Georgenswalde 

Ostseebad  ln  einer  Waldlichtung 


Die  Steilküste  bei  Georgenswalde 


Im  Kreis  der  Ostseebäder  an  der  samlandi- 
sehen  Küste  zahlt  Georgenswalde  zu  den  jüng¬ 
sten  Badeorten.  Der  Ortsname  war  aber  dlirdi 
das  dortige  Rittergut  schon  über  dreihundert 
Jahre  bekannt.  Eine  Sage  erzählt,  daß  der 
Große  Kurfürst  bet  einer  Jagd  in  dem  Gergen 
wald  (später  Warnicker  Forst))  von  einem  Ba¬ 
ren  angefallen  worden  sei.  Der  damalige  Wild- 
nisbereiter  Casper  Cdwemann  sei  aber  hurtig 
herbeigeeilt  und  habe  den  Baren  mit  einer  Keule 
erschlagen.  Als  Belohnung  für  diese  mutige 
Tat  soll  der  Landesherr  das  damals  etwa  tau¬ 
send  Morgen  große  Rittergut  Gargen  ward 
(später  Georgenswalde  iimhenannl)  seinem 
Lebensretter  geschenkt  haben. 

Im  Jahre  i906  kaufte  die  Landhank-Berlin 
etwa  die  Hälfte  der  Ländereien  des  Rittergu¬ 
tes  auf  und  gründete  den  Badeort  .Ostseebad 
und  Villenkolonie  Georgenswalde".  Das  Orts¬ 
wappen  auf  dem  Gemeindesiegel  zeigte  eine  alte 
Elche,  daneben  einen  Bären,  der  von  dem 
Wildnisbereiter  mit  einer  Keule  angegriffen 
wurde,  darunter  die  Umschrift:  ,ln  Treue  fest“. 

Witzige  Sprüche 
statt  Verbotsschilder 

Georgenswalde  ist  ringsum  von  Wald  umge¬ 
ben.  Die  Nordgronze  bildet  die  bewaldete  Steil¬ 
küste  mit  einer  Höhe  von  30  bis  60  Metern, 
die  stellenweise  senkrecht  zur  Ostsee  abfallt. 
Da  sich  landeinwärts  die  Wamicker  Forst  hin¬ 
zieht,  erstreckt  sich  der  Ort  auf  einer  großen 
Waldwiese.  Fast  die  Hälfte  der  Villen  lag  zu 
unserer  Zeit  noch  im  WaldauslauL  Von  dem 
45  Meter  hohen  Wasserturm  hatte  man  einen 
weiten  Rundblick  bis  nach  dem  Bismarckturm 
auf  dem  Galtgarben  und  den  Feueressen  des 
Bemsteinwerkes  Palmnicken.  An  klaren,  son¬ 
nigen  Tagen  reichte  die  Sidit  bis  zu  dem  weit- 
ßen  Sandstreilen  der  Kurischen  Nehrung. 

Die  Samlandbahn  brachte  die  Badegäste  in 
einer  Dreiviertelstunde  von  Königsberg  nach 
Georgenswalde.  Am  Bahnhof  war  der  Bahndamm 
etwa  zehn  Meter  hoch;  deshalb  war  der  Bahn¬ 


Die  andere  Seite  der  Schlucht  gehört  bereits 
zum  Badeort  Rauschen,  da  die  Schlucht  die 
Ortsgrenze  darstcllt. 

Unterhalb  der  Gausupspitze  fuhrt  ein  Fuß¬ 
weg  längs  der  Steilküste.  An  der  rechten  Seite 
beginnt  mit  dem  Weg  gleichlautend  der  tieie 
Bärenpaß.  Zur  linken  Seite  liegt  der  Gausup- 
"ark  mit  seinen  vielen  Spazierwegen  Am 
Lude  des  Parks  ist  ein  Platz  mit  Ruhebänken 
angelegt;  hier  stand  seitlich  das  Denkmal  für 
den  Vorkämpfer  des  Samländischen  Küsten¬ 
schutzes,  Regierungsbaurat  Stahl.  Sein  Ver¬ 
dienst  war  es,  daß  am  Ostseestrand  etwa  alle 
hundert  Meter  ais  Wellenbrecher  Buhnen  von 
etwa  120  Meter  Lange  in  die  See  gerammt 
worden  waren.  Die  Buhnen  brachen  bei  großen 
Stürmen  die  Kraft  der  Ostseewogen  und  sie 
bewahrten  somit  die  Steilküste  vor  der  Zer¬ 
störung. 

Eine  breite  Treppe  machte  den  Abstieg  her¬ 
unter  zum  Bärenpaß  bequem,  denn  ein  Spa¬ 
ziergang  durch  den  wildzerklüfteten  Paß  erfor¬ 
derte  beinahe  artistische  Kunststücke.  Wer  Klet¬ 
terpartien  lieble,  benutzte  jedoch  die  verschlun¬ 
genen  Pfade  immer  wieder  gern. 

Auf  einer  weiteren  Wanderung  betrat  man 
die  Hochuferpromenade.  Vor  dem  Kurhaus 
gähnte  am  Ende  des  Bärenpasses  die  tiefe  Bä¬ 
renbucht.  Wegen  ihrer  vielen  Klüfte  war  sie 
unpassierbar.  Die  Parkanlagen  vor  dem  Kur¬ 
haus  und  der  Kurhausgarten  luden  zu  einer 
Rast  ein.  Auf  einem  Findlingsstein  im  Park  war 
unordentlichen  Leuten  angedroht: 

Wer  Glas,  Papier  und  FrühstückstUten 
Und  altes,  was  er  nicht  mehr  braucht, 

Hier  fortwirft,  der  wird  fünf  Minuten 
ln  Ostseewasser  eingetaucht. 

Ein  Relief  im  Park  zeigte  einen  Schnitter  und 
eine  Schnitterin  in  Stein  gehauen,  darunter  ein 
.Steinbecken  mit  sprudelnder  Quelle.  Vom  Kur¬ 
park  schritten  die  Besucher  eine  breite  Treppe 
mit  Terrassen  und  Bänken  herunter  zum  Strand. 
An  schönen  Sommerabenden  war  hier  fast  jeder 


An  der  .Fuchsschlucht*  betraten  wir  den 
schon  viele  Jahrhunderte  alten  „Warnicker 
Park“.  Alexander  von  Humboldt  hat  ihn  wegen 
seiner  einmaligen  Naturschönheiten  damals 
schon  erwähnt.  Mächtige  Linden,  Eichen  und 
Kiefern  hatten  die  Jahrhunderte  uberdauert, 
ln  der  Parkmitte  befindet  sich  ein  kleiner 
Friedhof  mit  Gräbern  alter  Oberförster  und 
Forstmeister,  die  in  unmittelbarer  Nähe  ihrer 
Dienststelle  zur  letzten  Ruhe  gebettet  waren. 
Das  Forstgebäude  der  Oberförsterei  Warnik- 
ken  steht  am  Ende  des  Parks  inmitten  alter 
Linden.  Von  der  Baderchaussee  bis  zum  Ost¬ 
seestrand  ist  der  Park  du.idi  die  Wolfsschlucht, 
der  tiefsten  Schlucht  an  der  samländischen 
Bernsteinküste,  begrenzt.  Hier  erhebt  sich  die 
höchste  Stelle  der  Steilküste,  sie  fällt  an  der 
„Jägerspitze“  etwa  sechzig  Meter  tief  senk¬ 
recht  zur  See  ab.  Eine  Treppe,  genannt  „Him¬ 
melsleiter",  mit  etwa  hundertzwanzig  Stufen 
führt  seitlich  zum  Fuße  der  Wolfssdiluchl.  ln 


Folge  24  brachte  das  Ostpreußenblatt  ein  Bild 
von  ihr.  Die  Treppe  war  von  mehreren  Ab¬ 
sätzen  mit  aufgestelllen  Bänken  unterbrochen. 
An  jedem  Treppenabsatz  konnte  man  einen 
ermunternden  Spruch  lesen,  zum  Beispiel: 

Die  erste  Bank  wird  übersprungen, 

Wir  haben  ja  Puste  in  den  Lungen, 

Wer  viel  geliebt  Wein,  Weib,  Gesang, 

Dem  ist  die  Treppe  hier  zu  lang. 

Nur  noch  zehn  Stufen  sinds  zur  Jägerspitze, 
Dann  hast  du  deinen  Lohn  in  bar. 

Die  Drahtseilbahn  kommt  nächstes  Jahr. 

Tn  den  Sommermonaten  blühten  in  dem  ge¬ 
samten  Küstenstreifen  die  Wildroson  sowie  die 
blauen  Glockenblumen  und  Lupinen.  Ein  Spa¬ 
ziergang  wählend  dieser  Zeit  —  zur  Linken  die 
zerklüftete,  bewaldete  Steilküste,  zur  Rechten 
die  blaue  Ostsee  mit  dem  ewigen  Spiel  der 
Wellen  —  ist  jedem  Badegast  unvergeßlich  ge¬ 
blieben.  Otto  Stolzka 


Bildarchiv  LMU 

.Bitte,  recht  Ireundl/di!"  —  am  samländischen  Strande.  Ein  Erinnerungsbild  wollte  doch  jeder 
gerne  haben,  und  wer  eins  gerettet  haben  mag,  wird  darum  iroh  sein. 


steig  an  das  zweite  Obergeschoß  des  Bahn¬ 
hofsgebäudes  angelehnt.  Eine  breite  Treppe 
führte  zum  Ausgang  im  Erdgeschoß.  Rer  bis  vom 
Bahnhofsgebäude,  hinter  einem  Mischwald,  lag 
die  Gaststätte  „Waldhaus  Georgenswalde“.  Die¬ 
ses  Waldhaus  war  das  älteste  Gebäude  des 
Badeortes,  ln  früheren  Jahren,  als  es  noch  keine 
Eisenbahn  gab,  diente  es  den  mit  Pferdefuhr¬ 
werk  nach  Königsberg  Reisenden  als  Raststätte. 
Den  Gasthausgarten  mit  seinen  Tischen  unü 
Stühlen  überschatteten  mächtige  alte  Eichen. 
Eine  Steintreppe  führte  aul  den  Weg  zur  See¬ 
badeanstalt.  Der  Weg  lief  durch  den  Misch¬ 
wald  neben  dem  Gausupbsch  zur  Gausup- 
schluckt.  An  der  Abzweigung  des  Weges  nach 
Rauschen  stand  auf  der  Ortsgienze  ein  Holzlor- 
bogen,  der  folgende  Aufschrift  trug: 

Für  Jeden  Fuß  ist  jeder  Gang 
Für  jeden  Müden  jede  Bank 
Für  jedes  Auge  Jede  Blume 
Zum  allgemeinen  Eigontume 
Für  Herz  und  Sinn  sei  alles  Dli 
Doch  nichts  ist  lür  die  Finger  hier. 

Nirgends  sah  man  die  sonst  üblichen  Ver¬ 
botsschilder;  sinnvolle  Sprüche  ersetzten  sie. 

Grenze  zum 
Nachbarbad  Rauseben 

ln  der  Seebadeanstalt  und  im  Freibad  tum¬ 
melte  sich  jung  und  alt  ln  den  kühlen  Fluten 
der  Ostsee.  Wer  hieraul  verzichlele.  konnte 
sich  unter  schattigen  Baumen  an  der  „Ilske- 
f alle*  (auch  in  Georgenswalde  gab  es  ein  sol- 
dies  Lokal)  niederlassen  und  dem  bunten  Ti  ei¬ 
ben  zuschauen.  Es  lohnt  sich  auch,  die  etwa 
achtzig  Stuten  zur  „Gausupspitze"  herauf  zu  - 
»teigen.  Zum  Ausruhen  standen  neben  den 
* teppenabsatzen  Bänke,  so  daß  die  Klettei- 
partie  nach  Belieben  für  einen  Ausguck  unter¬ 
brochen  werden  konnte.  Von  dei  Gausupspitze 
beobachtete  man  das  Badeleben  am  Strand  Ins 
»cirn  Nachbarbadeort  Rauschen  und  in  Richtung 
»Varnicken.  Soweit  das  Auge  reichte,  wimmelte 
“^Strand  von  Badegästen. 

Die  Steilküste  an  der  Gausupspitze  ist  be¬ 
waldet;  sie  lallt  etwa  vierzig  Meier  schräg  ab 


Platz  besetzt.  Jeder  wollte  das  farbenprächtige 
Spiel  der  untergehenden  Sonne  bewundern,  die 
als  roter  Feuerball  weit,  weit  hinten  in  die 
Ostsee  zu  tauchen  schien.  Gern  gehört  wurde 
auch  das  Konzert  der  Kurkapelle  zu  dieser 
Stunde. 

Weiter  ging  der  Weg  entlang  der  Hochufer- 
promenade  an  der  Wollskessclsrhlucht  vorbei. 
Durch  die  Wolfskesselschlucht  führte  ein  Schlän- 
nelweg  herunter  zum  Badestrand.  Am  „Kuk- 
kucksnest“,  einem  lauschigen  Ruheplätzchen  an 
der  Promenade,  bol  sich  ein  Ausblick  auf  die 
See. 

Gleichlaufend  mit  der  Promenade  beginnt 
die  etwa  vierhundert  Meter  lange  Detroit- 
schlucht,  die  als  Rodelbahn  ausgebaut  war.  Im 
Winter  herrschte  hier  ein  reger  Betrieb,  und 
dann  kamen  auch  zahlreiche  Wintersportgäste 
nach  Georgenswalde.  Am  Auslauf  der  De- 
Iroitschlucht  zieht  sich  die  tiefe  „Blaue  Rinne“ 
hin.  Sie  wurde  durch  einen  tiefen  Einschnitt 
zur  See  gebildet,  in  dem  ein  kleiner  Bad» 
durch  die  dortige  blaue  Bernsteinerde  fließt 
und  in  die  See  plätschert. 

Im  nahegelegenen  „Götterhain*  mit  seinen  ur¬ 
alten  Eichen  und  Linden  lud  der  unmittelbar  an 
der  Steilküste,  die  hier  etwa  fünfzig  Meter 
senkrecht  zur  See  abfällt,  sich  bietende  „Göt- 
terblick“  zum  Verweilen  ein.  Bei  schonen,  kla¬ 
ren  Tagen  zeigt  sich  am  Horizont  der  helle 
Sandstreifen  der  Kurischen  Nehrung. 

Ein  breiter  Wanderweg  von  etwa  tausend 
Meter  Länge,  zu  beiden  Seiten  mit  Wildrosen 
bcpllanzl,  führt  in  den  „Wamicker  Park“.  In 
der  Nahe  des  allen  Rittergutes  befindet  sich 
aul  einei  Anhöhe  dicht  am  Naturschutzgebiet 
unter  schattigen,  alten  Linden  der  kleine  Fried- 
hol  Georgenswalde.  Unweit  des  Gutes  breitete 
mi  Getreidefeld  die  unter  Naturschutz  stehende 
malte  Vesper-Eiche“  ihre  Zweige  aus.  Sie 
hatte  schon  unsere  Vorfahren  während  der 
Vesperpause  in  ihren  kühlen  Schatten  ge¬ 
lockt  An  der  Steilküste  besuchten  wir  den 

Fürstensitz“  und  „Gebauhrhöh".  Gebauhrhöh 
war  der  Lieblingspiatz  eines  verdienstvollen 
Forstmeisters  gleichen  Namens. 


Briefe  an  das  OstpreuBenblatt 

„Dann  fahren  wir  im  Automobil  .  . 


Mit  Schmunzeln  wird  mancher  „alte“  Kraft¬ 
fahrer  von  Anno  dazumal  den  unter  obiger 
Überschrift  in  Folge  24  des  Ostpreußenblattes 
(Ausgabe  vom  16.  Juni)  erschienenen  Beitrag 
gelesen  haben.  Weckte  er  doch  mehr  oder 
weniger  erfreuliche  Erinnerungen  an  ein  Vehi¬ 
kel,  dessen  Konstruktion  im  vollsten  Sinne  des 
Wortes  damals  noch  „in  den  Kinderschuhen“ 
lief. 

Leider  verspätet  der  Aulor  sich  um  etwa  zehn 
Jahre.  Man  könnte,  als  nebensächlich,  still¬ 
schweigend  darüber  hinwegsehen,  wenn  nicht 
die  Zeitangaben  den  Eindruck  erweckten,  daß 
Ostpreußen  Im  allgemeinen  und  Tilsit  —  „die 
Stadt  ohnegleichen"  —  im  besonderen,  den  je¬ 
weiligen  Errungenschaften  der  Technik  um  so 
viele  Jahre  nachhinkte  .  .  . 

1910  unterstand  der  Verkehr  mit  Kraftfahr¬ 
zeugen  bereits  schon  vier  Jahre  der  behörd¬ 
lichen  Kontrolle.  Ab  1906  schon  mußte  jeder 
Kraftfahrer  eine  Fahiprulung  bestehen.  Genau 
wie  heute  erhielt  er  als  Legitimation  einen  Füh¬ 
rerschein.  Der  meine  von  1908  gilt  heute  noch. 
Allerdings  wurde  mein  damaliges  Bild  1955  von 
der  Veikehrspolizel  in  Schleswig  ausgewechselt 
gegen  das  nun  im  Schein  befindliche.  Verlangt 
wurden  bei  der  Prüfung  Kenntnisse  in  der  tech¬ 
nischen  Konstruktion,  Gesundheit  und  körper¬ 
liche  Eignung  sowie  Probefahren;  ebenso 
Kenntnis  der  Verkehrsvorschriften,  die  nicht  so 
umfangreich  waren  w;e  heute.  Auch  war  an  den 
Verkehrswegen  noch  kein  Schilderwald  aufge¬ 
forstet.  Klassen  gab  es  nicht. 

Die  Fahrgeschwindigkeit  war  1906  schon  ge¬ 
regelt.  Zugelassen  waren  höchstens  in  Ort¬ 
schalten  15  km,  auf  der  Landstraße  25  km  in 
der  Stunde.  1910  aber  war  die  Geschwindigkeit 
schon  erhöht  auf  25  km  in  Ortschaften  und  40 
km  auf  Ireier  Strecke.  Das  galt  für  Ostpreußen 
—  Tilsit  genau  so  wie  in  anderen  deutschen 
Gauen.  Die  Wagen  liefen  aber  viel  schneller 
und  die  Fahrer  überschritten  sehr  oft  die  aus 
Sicherheitsgründen  bewilligte  Höchstgrenze.  Auf 
Übertretungen  achteten  die  Gendarme  sehr.  Sie 
beobachteten  auf  der  Landstraße  die  Verkehrs¬ 
sünder,  stoppten  und  nahmen  die  Personalien 
ins  Protokollbuch  auf.  Eine  Geld-  oder  Haft¬ 
strafe  folgte  nicht  nur  anderswo,  sondern  auch 
in  Tilsit  schon  190b. 

Die  Tilsiter  brauchten  wirklich  nicht  bis  1910 
zu  warten,  um  ein  Auto  in  Natura  durch  ihre 
Straßen  rollen  zu  sehen.  Diese  Fahrzeuge  hat¬ 
ten  sie  schon  eine  ganze  Reihe  Jahre  früher 
kennengelernt.  Die  Wagen,  die  1910  auf  der 
Pariser  Weltausstellung  gezeigt  und  verkauft 
wurden,  waren  längst  kein  Pendant  mehr  zu 
dem  im  Bild  gezeigten  Gefährt  von  1907,  das 
höchstens  auf  Jahrgang  1900  Anspruch  erheben 
kann.  1906  gab  es  schon  ganz  ansehnliche,  be¬ 
queme  Karosserien,  offene  sowohl  wie  auch 
geschlossene  Coupes.  Und  diesen  begegnete 
man  schon  1906  In  Ostpreußen  genau  so  wie 
irgendwo  anders. 

Allerdings  halten  die  Motore  und  deren  Zün¬ 
dung  damals  noch  sehr  viele  Mucken.  Sie  bock¬ 
ten  meistens  gerade  dann,  wenn  sie  sich  be¬ 
währen  sollten. 


Diese  Darstellung  der  wirklichen  Sachlage 
soll  das  durch  Unkenntnis  verrutschte  Bild  von 
der  Teilnahme  Tilsits  an  zeitgenössischer  Tech¬ 
nik  wieder  geraderücken. 

Karlheinrich  Stoll, 

früher  Tilsit,  jetzt  Kiel,  Knooper  Weg  173 


Dachdeckerarbeiten  in  luftiger  Höhe 

ln  Folge  18,  Ausgabe  vom  5.  Mal.  verüllent- 
lichten  wir  einen  Beitrag  .Himmeltahrt  in  War- 
gen‘.  Der  1869  geborene,  einstige  Obermeister 
der  Dachdecker  -  Innung  Königsberg,  Gustav 
Arndt,  der  heute  in  Nidda  wohnt,  ergänzt  in 
einer  Zuschrilt  die  In  jenem  Beridit  enthalte¬ 
nen  Schilderungen  von  Schloß  Preyl: 

„  ...  ln  dem  Bericht  steht,  das  Dach  sei  mit 
Kupier  belegt  gewesen,  aber  nur  die  Türme 
und  Ausbauten  waren  damit  gedeckt.  Als  das 
Kupfer  zu  Kriegszwecken  gebraucht  und  daher 
abgenommen  wurde,  habe  ich  die  entblößten 
Teile  mit  Schieler  eingedeckt.  Meine  Dach¬ 
decker  und  Hilfsarbeiter  waren  sämtlich  zum 
Heeresdienst  einberufen,  da  habe  ich  meine 
Kunst  beweisen  müssen.  Das  Hauptdach  war 
mit  schlesischen  engobierten  Biberschwänzen 
eingedeckt,  die  eine  graublaue  Farbe  hatten. 
Das  Schloß  wurde  während  meiner  Militärzeit 
1891 — 1892  erbaut,  ich  habe  es  noch  im  Roh¬ 
bau  gesehen,  denn  unsere  Übungen  des  Infan¬ 
terie-Regimentes  dehnten  sich  bis  dorthin  aus. 
Sonst  ist  alles  richtig  in  dem  Bericht  angege¬ 
ben;  ich  bin  selbst  mit  der  Journaliere  nach 
Wargen  gefahren.  Nun  möchte  ich  noch  etwas 
vom  Zweiten  Weltkrieg  erzählen:  Idi  halte  die 


S.il  «774 

Stobbes  Machandel 

Da«  Dorniger  Spoiialgotränk 

Heinr.  Stobbe  KO. 

Oldanburg/  Oldb.,  Kanonier- 
Kräfte  12.  Porimil  »321 


Neueindedcung  des  Turms  der  Juditter 
Kirche  übernommen.  Das  Material  dazu  la¬ 
gerte  an  der  Kirche,  da  brach  der  Zweite  Welt¬ 
krieg  aus;  meine  Dachdecker  wurden  alle  ein¬ 
berufen,  da  bin  ich  als  Siebzigjähriger  an  die 
Arbeit  gegangen  und  habe  den  Turm  in  sieben 
Wochen  fertig  oingedeckt.  Die  Eindeckung 
mußte  aus  dem  Fahrzeug  ausqeführt  werden, 
das  ist  keine  einfache  Arbeit;  man  sitzt  auf 
einem  Brett,  nimmt  das  Material  mit  und  fährt 
hoch  mit  eigener  Kraft.  Architekt  Suttkus-Ma- 
raunenhof  hatte  die  Bauleitung.  Die  Zeit  der 
Ausführung  war  Mitte  Oktober  bis  Dezember, 
das  ist  die  schlechteste  Zeit  mit  viel  Wind  und 
Regen,  man  wurde  hin  und  hergeworfen;  aber 
es  wurde  geschafft!“ 
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Gumbinnen 

Das  Gumblnner  Treffen  für  den  norddeutschen 
Baum  findet  am  19.  August  ln  der  Elbschloßbrauercl 
in  Hamburg-Nicnstedtcn,  Elbchausscc 
372,  statt.  Das  Tagungslokal  ist  ab  8  Uhr  geöffnet. 
Bahnverbindungen:  S-Bahn  bis  Klein-Flottbek, 
dann  15  Minuten  Fußweg  oder  Busverbindung  vom 
ZOB  (Omnibusbahnhof  neben  Hauptbahnhof  Ham¬ 
burg)  mit  Schnellbus  Linie  36  bis  Haltestelle  Tou- 
felsbrück. 

Programm:  11  Uhr  Gottesdienst,  Pfarrer  Hans 
Puschke,  (Ncmmersdorf),  Jetzt  Hamburg-Wandsbek, 
Kedenburgstr.  12. 

Anschließend  Sondertreffen  der  Gumblnner  Ju¬ 
gend  und  der  Jugcndfrcizeittelinchmer.  Es  hat  sich 
beim  Treffen  in  Bielefeld  gezeigt,  daß  das  Sonder¬ 
treffen  der  Jugend  sehr  stark  besucht  war.  So 
bitte  ich,  daß  auch  in  Hamburg  alle  Jugendlichen 
aus  der  näheren  und  ferneren  Umgebung  erschei¬ 
nen.  Nachmittags  gemütliches  Beisammensein. 

Kreistreffen  in  Berlin:  Am  Sonntag  dem  2.  Sep¬ 
tember.  findet  das  Kreistreffen  in  Berlin-Südende, 
Parkrestaurant.  Steglitzer  Straße  H  16,  statt.  Bahn¬ 
verbindung:  S-Bahn  Südend«.  Ich  bitte  Jetzt  schon 
alle  Landsleute,  diesen  Termin  wclterzugeben.  An 
dem  Treffen  wird  der  Kreisvertreter  und  Herr  Ge¬ 
bauer  mit  seinem  Lichtbildvortrag  teilnehmen.  Das 
genaue  Programm  wird  noch  hier  und  unter  Nach¬ 
richten  Berlin  im  Ostpreußenblatt  bekanntgegeben 
werden.  In  Berlin  wird  ein  Sondertreffen  der  Ju¬ 
gend  stattfinden. 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter 

Hamburg-Bergedorf,  Kupferhof  4 

Das  Gumbinner  Helmatbudi 
Viele  Gumbinner  Landsleute  haben  das  Helmat¬ 
buch  bestellt,  viel  wissen  aber  noch  nichts  von 
seinem  Erscheinen.  Das  Gumblnner  Helmatbuch 
wird  uns  von  der  Heimat  erzählen,  es  wird  von  der 
Arbeit  des  Kreises,  der  Stadt.  Handel.  Handwerk, 
Gewerbe  und  Heimatkunde  berichten.  Die  Salz¬ 
burger  Einwanderung  und  Ansiedlung  im  Kreis 
Gumbinnen  wird  auch  behandelt.  Das  Helmatbuch 
wird  zum  Preis  von  4,—  DM  abgegeben. 

Bestellungen  bitte  an:  Heimatarchiv  Otto  Gebauer, 
Heide  (Holst),  Joh.-Hlnr.-Fehra-Str.  68. 

So  wirbt  man  für  das  „Ostpreußenblatt“ 

Ein  Gumblnner  Landsmann  gab  auf  dem  Treffen 
der  Gumbinner  in  Bielefeld  dem  Heimatarchiv  den 
Auftrag,  fünf  Gumbinner  namhaft  zu  machen,  die 
das  ..Ostpreußenblatt**  auf  seine  Rechnung  erhalten 
sollen.  Diese  Tat  ist  zu  begrüßen,  sie  ist  für  unseren 
ileimatgedanken  so  wertvoll,  daß  es  nur  empfohlen 
werden  kann,  noch  mehr  solcher  „Ostpreuüenblatt“- 
Bestellungen  dem  Gumblnner  Heimatarchiv  einzu¬ 
senden.  Das  •.Ostpreußenblatt**  hilft  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  und  damit  auch  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Gumbinnen  den  Helmatgcdanken  an  unsere 
Landsleute  heranzutragen,  und  cs  unterrichtet  seine 
Leser  auch  Über  heimatlich-wirtschaftliche  Fragen. 

Gumbinner,  denen  es  schwer  fällt,  das  Bczugs- 
geld  für  das  ..Ostpreußenblatt“  aufzubiingen.  bitte 
Ich  sich  zu  melden:  Helmatarchiv  Gumbinnen,  Heide 
(Holst).  Joh.-Hinr.-Fehrs-Str.  68. 

Durch  das  Ravensbcrger  und  l.ipplschc  Land 
Einen  schönen  Abschluß  der  Gumblnner  Krclsto- 
gung  bildete  eine  Autobusfahrt  Ins  Ravensberger 
und  Lipplschc  Land  am  Montag,  25.  Juni.  Der  Weg 
führte  zuerst  über  Gütersloh  zu  den  neuen  Sied¬ 
lungen  bei  Rheda.  Unter  Führung  des  Siedlungs¬ 
beauftragten  Kubc  wurden  die  Nebenerwerbssled- 
lungcn  besichtigt  und  anschließend  auch  die  Voll- 
bauernniedlungen,  die  Jetzt  drei  Jahre  in  Betrieb 
sind  und  zeigten,  was  in  diesen  Jahren  von  dem 
ostdeutschen  Bauer  geschafft  werden  kann  und 
auch,  was  für  den  ostdeutschen  Bauer  getan  wird.  — 
Nach  diesen  Besichtigungen  übernahm  der  Dezer¬ 
nent.  Verkehrsdirektor  Fuchs,  die  Führung  zum 
Hermannsdenkmal.  Alles  Wissenswerte  Über  die 
Entstehung  dieses  Werkes  wurde  von  Herrn  Fuchs 
genau  dargelegt,  was  von  den  Teilnehmern  mit 
großem  Interesse  aufgenommen  wurde. 

Nach  dem  eingenommenen  Mittagessen  führte  die 
Fahrt  weiter  nach  Berlebeck  zur  Adlerwarte.  Ein  ln 
Dsphr  fmmorvoller  Welse  gehaltener  Vortrag  über 
die  Adlerwarte  belehrte  die  Teilnehmer  Über  den 
Zweck  dieser  Einrichtung.  Anschließend  wurde  der 
all«  Kaiseradler  zum  Flug  freigelassen,  svorUber 
steh  seine  Artgcnosscn  sehr  empörten,  auch  sie 
wollten  frei  sein!  Wir  hätten  noch  lange  den  Flug 
des  Adlers  verfolgen  mögen,  aber  wir  mußten  weiter 
und  fuhren  zu  unserem  letzten  Aufenthaltsort  Bad 
Salzuflen,  das  sich  zum  Schützenfest  geschmückt 
hatte,  und  wo  eine  Menge  Volks  den  Umzug  er¬ 
wartete.  Der  Bus  konnte  sich  nur  schrittweise 
vorwärtsbewegen.  so  daß  die  Stadt  schon  vom  Bus 
aus  bestens  besichtigt  werden  konnte.  Nach  einer 
Stunde  Aufenthalt  mußte  leider  die  Heimfahrt  an- 
getreten  werden,  da  mehrere  Teilnehmer  noch  ihre 
Züge  zur  Heimfahrt  zu  erreichen  hofften.  —  Die 
Fahrt  war  allen  Teilnehmern  ein  großes  Erlebnis 
und  ein  schöner  Abschluß  der  wieder  recht  gelun¬ 
genen  Gumblnner  Kreistagung. 

Allenstein 

lleimattrcffon  am  22.  Juli  in  Hannover 

Wie  schon  früher  mitgeteilt,  findet  am  22.  Juli 
unser  HelmatkrelstrefTen  für  den  Raum  Hannover, 
das  letzte  ln  diesem  Jahre,  Im  Kurhaus  Llmmer- 
brunnen  statt.  Das  Kurhaus  ist  ab  Kröpke  mit 
der  Lime  3  zu  erreichen.  —  Tagesordnung:  ab  8.30 
Uhr  Eröffnung  des  Kurhauses:  10  Uhr  Gottesdien¬ 
ste  für  beide  Konfessionen  (der  katholische  Got¬ 
tesdienst  Ist  ln  der  Bennokirche,  etwa  zehn  Minu¬ 
ten  Fußweg  vom  Lokal:  der  evangelische  Gottes¬ 
dienst  in  der  Marktkirche):  12.30  bis  14  Uhr  Mittag¬ 
brot;  14  bis  15.30  Uhr  Ansprachen;  danach  gemüt¬ 
liches  Beisammensein  bis  zum  Abgang  der  Züge. 

Gesucht  werden:  Viktoria  Radomski.  geborene 
Schmid.  und  Kinder  aus  ThomsdorL  Klara  Bur- 
chcrt.  geb.  Falk.  peb.  1909.  aus  Kaplttainen.  zu¬ 
letzt  bet  Bauer  Sehnarbach  beschäftigt:  Kinder 
oder  Annehörlge  des  Gärtnermeisters  aus  Grofl- 
Purden.  Name  nicht  bekannt,  es  liegt  über  die  78- 
Jährl'*«*  Witwe  eine  Nachricht  vor.  Meldungen  sind 
zu  richten  an  Helmatkreiskartei  Allenste!n-t.and 
z.  H.  B»*uno  Krämer,  Celle  (Hann.),  Sägemühlen- 
straße  28. 

Großes  Verdienslkreuz 
für  Dr.  Lohmeyer 

Am  Sonnabend,  den  23.  Juni,  endele  die  Essener 
Tagung  des  Deutschen  Städletagcs.  die  die  ganze  Wo¬ 
che  über  gedauert  hatte.  Die  Fahnen  aus  allen 
Landschaften  des  Bundesgebietes  mit  den  bunten 
Wappen  junger  und  attehrwürdiger  Städte  konnten 
wieder  eingeholt  werden.  Zu  dieser  Tagung  war  auch 
der  ehemalige  Oberbürgermeister  von  Königsberg 
Dr.  Dr.  h.  c.  Hans  Lohmeyer  geladen,  der  am  23. 
Juni  —  wie  das  Oslprcußenblatt  in  Folge  25  bc- 
richtete  —  seinen  75.  Geburtstag  beging.  Der  Prä¬ 
sident  des  Deutschen  Städtetages,  der  Berliner  Er¬ 
ste  Bürgermeister  Dr.  Suhr,  sprach  in  einer  Feier¬ 
stunde  dem  Jubilar  die  Glückwünsche  au»  und  über¬ 
reicht?  ihm  das  Große  Verdienslkreuz.  Dr.  Lohmeyer 
dankte  tief  bewegt  für  die  Ehrung.  —  In  den  Be¬ 
ratungen  wurde  beschlossen,  den  Laslcnausgleich 
gründlicher  und  beschleunigter  durchzuführen.  Von 
besonderem  Interesse  war  die  Diskussion  über  die 
Probleme  der  sozialen  Lage  der  Vertriebenen  und 
Flüchtlinge.  Allgemein  wurde  die  Auffassung  vertre¬ 
ten,  daß  der  Bund  aut  diesem  Gebiet  den  Städten 
materiell  mehr  helfen  müsse,  und  daß  das  System 
der  Quotenaufstellung  bei  der  Zuteilung  von  Um¬ 
siedlern.  Flüchtlingen  und  Ostvertriebenen,  haupt¬ 
sächlich  für  das  Ruhrgebiet.  überholt  sei.  Es  wurde 
ferner  betont,  daß  die  seelische  und  geistige  Hilfe 
für  alle  Vertriebenen  verstärkt  werden  müsse.  Der 
Präsident  des  Deutschen  Slädtetages  beschloß  die 
Tagung  mit  den  Worten:  .Vor  allem  sind  wir  sehr 
froh,  daß  diese  Tagung  den  Kontakt  zwischen  den 
Städten  stark  verbessert  hat.  Dies  ist  ein  wertvolles 
Nebenergebnis  des  Städtetages.  Wir  freuen  uns,  daß 
wir  auf  sozialem  Gebiet  in  den  Angelegenheiten  der 
Vertriebenen  und  Flüchtlinge  ein  Stück  weiter  ge¬ 
kommen  find,  und  wir  hollen,  daß  die  Heimatver- 
triebonen  dies  auch  in  Kürze  spüren  werden.“ 

A.  U. 


BERLIN 

Vorsitzender  der  I.andcsgruppe  Berlin:  Dr.  Matthce, 
Berlln-CharloUenburg.  Kaiserdamm  83,  „llaus 
der  ostdeutschen  Heimat“. 


7.  Juli,  20  Uhr,  Heimatkreis  Osterode,  Krelstrcf- 
fen  (Großes  Sommerfest).  Lokal:  Sportklause, 
Bcrlln-Charlottenburg.  Töbcimannwcg:  S-Bahn 
Witzleben.  Straßenbahn  75  bis  Messedamm, 
Bus  4  und  10  bis  Messedamm-Avus. 

8.  Juli,  9  Uhr.  Heimatkreis  Memel  t  Heydekrug  / 
Pogegen,  Dampferfahrt.  Abfahrt:  Schloßbrückc 
Charlottenburg.  S-Bahn  Westend.  Bus  A  21. 
Straßenbahn  3  und  54. 

9  Uhr,  Heimatkreis  Insterburg,  Dampferfahrt. 
Treffpunkt  Schloßbrücke  Charlottenburg,  S- 
Bahn  Westend.  Bus  A  21.  Straßenbahn  3  und  54. 

15  Uhr,  Ileimatkreis  Neidenburg  /  Soldau.  Krets- 
treffen,  Lokal:  Ideal-Klause.  Berlin-Neukölln. 
Mareschstraße  14.  S-Bahn  Sonnenallcc.  Bus  A  4. 

16  Uhr.  Ileimatkreis  Rastenburg,  Kreistreffen, 
Lokal:  Schultheiß  am  Llctzcnsee,  Berlln-Char- 
lottcnburg,  Kaiserdamm  109.  S-Bahn  Witzle¬ 
ben.  U-Bahn  Kaiserdamm.  Straßenbahn  60. 

15.  Juli.  17  Uhr.  Ileimatkreis  RÖßel,  KrelstrcfTcn, 
Lokal:  Klubhaus  am  Fehrbellln-r  Platz.  Ber¬ 
lin-Wilmersdorf,  Hohenzolierndamm  185. 

21.  Juli,  19.30  Uhr.  Ileimatkreis  Königsberg.  Bezirk 
Wilmersdorf.  BezlrkstrcfTen.  Lokal:  Wolter, 
Bcrlin-WIlmcrsdorf.  Büdesheimer  Platz  7. 

22.  Juli,  15  Uhr,  Ileimatkreis  Goldap.  KrelstrcfTcn. 
Lokal:  Vereinshaus  Heumann.  Berlin  N  bö, 
Nordufer  15.  S-Bahn  Putlltzstraßc,  Bus  A  18. 

15. 30  Uhr.  Ileimatkreis  Treuburg.  Kreistreffen. 
Lokal:  Domklause  am  Fchrbclliner  Platz.  Ber- 
lln-Wllmersdorf.  Hohenzolierndamm  33. 


Vorsitzender  der  Landesgruppc  Bayern  e.  V.: 
Rechtsanwalt  Heinz  Thioler.  München:  Ge¬ 
schäftsstelle:  München  8.  Brelsacher  Str.  7,  Te¬ 
lefon  44  84  32;  Postscheckkonto  Nr.  213  96,  PSA 

D  i  1 1 1  n  g  e  n.  Auf  dem  Heimatabend  am  7.  Juli. 
20  Uhr.  Im  Gasthaus  ..Zur  Krone“  wird  ein  Licht¬ 
bildervortrag  „Nördliche  Wanderung“  vorgeführt 
werden. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landescrupne  Baden-Württem¬ 
berg:  Hans  Krzvwinski.  Stuttgart-W.  Hasen- 
bergstraße  43.  Zweiter  Vorsitzender:  Regie- 
rungsrat  de  la  C'haux.  Reutlingen.  Kartstraßc 
Nr.  19. 

Tuttlingen.  Die  von  Dr.  Sehlenemonn  gelei¬ 
tete  Vereinigung  Ordensland  gibt  den  kulturellen 
Bestrebungen  den  Vorrang.  Dies  äußerte  sich  In 
einem  gemeinsamen  Theaterbesuch,  wobei  dem 
westpreußischen  Schauspieler  Herbert  Steiniger 
für  seine  vorzügliche  Darstellung  des  Mephisto  in 
der  Faust-Tragödie  ein  Zeichen  der  Anerkennung 
Übermittelt  wurde,  sowie  bei  einer  Voeesenfahrt. 
auf  der  Straßburg  und  Colmar  besucht  wurden. 
Der  letzte  Ausflug  führte  zu  den  herrlichen  Ba¬ 
rockbauten  ln  Schussenried.  Steinhausen  und  Zwie¬ 
falten.  dann  weiter  in  das  Naturschutzgebiet  um 
den  Federsee  und  zu  der  alten  gotischen  Kirche 
von  Heiligkreuztat.  Ortsansässige  Kenner  der 
Kunst-  und  Raiinesohichtc  führten  die  Landsleute, 
denen  die  Teilnehmer  eine  wesentliche  Bereiche¬ 
rung  ihres  Wissens  zu  danken  haben. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Hessen:  Konrad 
Opitz,  Gießen,  Grünberger  Straße  114. 

Erbach.  Im  Gasthaus  „Zum  Anker“  ln  Stock¬ 
helm.  Kreis  Erbach,  in  dem  fortan  die  Zusammen¬ 
künfte  der  Ostpreußen  statfinden  werden,  wurde 
dem  Ehepaar  Gronau  auf  einer  Abschiedsfeier 
eine  Ehrenurkunde  überreicht.  Kreisobmann  Flö- 
tenmever  (Erbach)  wird  nunmehr  die  kleine  ver¬ 
sprengte  Schar  der  ostpreußischen  Helmatvertrle- 
bonen  betreuen.  Rege  Aufmerksamkeit  soll  den 
Kindern  gewidmet  werden,  damit  auch  dem  Nach¬ 
wuchs  das  Heimatgefühl  erhalten  bleibe  Es  wur¬ 
den  Elch-  und  Kulturfilme  aus  Ostpreußen  oeV.eigt, 
i»"d  bei  jedem  Beisammensein  wird  eine  Filmvor¬ 
führung  stattfinden.  Die  regelmäßigen  Treffen 
werden  ab  1.  September  anlaufen. 


Da  Mettmann  auf  Beschluß  des  Stadtrates  am  30. 
November  1955  die  Patenschaft  auf  den  Kreis  An- 
geraop  ausgedehnt  hat.  fand  das  erste  Treffen  des 
ganzen  Kreises  am  2.  und  3.  Juni  In  Mettmann 

statt 

Den  Auftakt  bildeten  am  Sonnabend  die  Sitzung 
des  Kreisausschusses  und  die  öffentliche  Sitzung 
des  Kreistages,  zu  der  sich  bereits  eine  Reihe  An- 
gerapper  als  Zuhörer  clngefunden  hatte. 

Der  Leiter  des  Vertrlebonenamtes,  Herr  Miehe 
(Stadtverwaltung  Mettmann),  begrüßte  Im  Namen 
der  Stadt  die  Anwesenden.  Nachdem  Krelsvertre- 
tcr  Haegert  den  Sinn  und  die  Aufgaben  der  ost¬ 
preußischen  Kreistage  erläutert  hatte,  wurden  die 
Wahlen  des  Kreisvertreters,  seines  Stellvertreters 
und  des  Kreisausschusses  durchgeführt.  Unter  star¬ 
kem  Beifall  wurde  Landsmann  Haegert  einstimmig 
zum  Krelsvertreter  wiedergewählt  wie  auch  sein 
Stellvertreter  Borowsky.  Mit  Ausnahme  von  Herrn 
von  Saucken.  Julienfelde,  der  auf  eigenen  Wunsch 
aus  gesundheitlichen  Gründen  aus  dem  Kreisaus¬ 
schuß  ausschied,  wurden  die  übrigen  Mitglieder 
wiedergewählt.  Für  Herrn  von  Saucken  wurde 
Landsmann  Kallwcit,  früher  Kallnen.  in  den  Krcla- 
ausschuß  gewählt.  Auf  Wunsch  des  Kreisvertreters 
wurde  Landsmann  Frenkcl.  früher  Landratsamt 
Angerano.  zur  Entlastung  des  Krelsvertretcrs  als 
Geschäftsführer  bestellt. 

Am  Abend  versammelten  sich  die  bereits  einge- 
troffenen  Angerapper  mit  vielen  Gästen  der  Stadt 
Mettmann  ln  der  festlich  geschmückten  Bovensle- 
n^n-Hnlle.  D»e  Programmgestaltung  lag  in  den 
Händen  der  Jueendgruppe  der  Vereinigten  Lands¬ 
mannschaften  Mettmann. 

Am  Sonntag.  H  Uhr,  begann  das  Hauptreffen  ln 
der  überfüllten  Bovensiepen-Halle.  Etwa  sieben¬ 
hundert  Angerapper  aus  allen  Tellen  Deutschlands 
hatten  sich  versammelt,  dazu  der  Bürgermeister 
der  Stadt  Mettmann.  Rosendahl,  sowie  Stadtdirek¬ 
tor  r*r.  Röhr  mit  leitenden  Beamten  der  Stadt  und 
die  Vorsitzenden  der  örtlichen  Landsmannschaften. 

Bürgermeister  Rosendahl  fand  herzliche  Worte 
der  Begrüßung  für  seine  Patenkinder.  Die  Stadt 
Mettmann  will,  wie  der  Redner  versicherte,  eine 
neue  Heimat  bieten,  und  sie  soll  Mittel-  und  Sam¬ 
melpunkt  bilden  bis  zum  Tage  der  Rückkehr  In 
die  alte  Heimat.  Jeder  Angerapper  könne  der  Zu¬ 
neigung  der  Mettmanner  Bevölkerung  gewiß  sein. 
Im  Namen  der  vereinigten  Landsmannschaften 
Mettmann  hieß  der  Vorsitzende  der  örtlichen 
Gruppe  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Nieder¬ 
hausen.  die  Angerapper  willkommen.  Kreisvertre¬ 
ter  Haegert  gab  bekannt,  daß  nun  Jährlich  in 
Mettmann  das  JahreshaupttrelTen  stattfinden 
werde.  Er  forderte  zur  Sammlung  von  Bildmate¬ 
rial  auf.  um  gemeinsam  mit  der  Stadt  Mettmann 
ein  Bildarchiv  zu  schaffen  bzw.  einen  Filmstrei¬ 
fen.  der  die  Erinnerung  an  die  alte  Heimat  wach- 
hnlten  soll.  Ferner  bat  er  die  Landsleute  ihre  An¬ 
gaben  für  die  Kreiskartei  einzusenden,  sofern  dies 


NORDRHEIN  - WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppc  Nordrhein- West¬ 
falen:  Erich  Grimonl,  (22a)  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14,  Telefon  6  24  14. 

Bünde.  Am  Sonntag.  15.  Juli,  wird  In  Biele¬ 
feld  ein  BezlrkstrcfTen  der  ostpreußischen  Lands¬ 
mannschaften  stattfinden  (siche  die  Ankündigung 
im  Ostpreußenblatt).  Die  Bündcr  landsmannschalt- 
liche  Gruppe  wird  mit  dem  Omnibus  ab  Bünder 
Markt,  9.30  Uhr.  zu  dem  TrefTen  fahien.  Anmel¬ 
dungen  bei  Landsmann  Peterclt,  Eschstraße  47.  bis 
12.  Juli. 

Unna.  Für  die  Landsleute,  die  das  Ostprcußen- 
blatt  bereits  früher  als  am  7.  Juli  erholten,  wird 
mitgeteilt:  Am  Donnerstag,  dem  5.  Juli,  wird  um 
20  Uhr  in  der  Konditorei  Bass.  Kamcner  Straße, 
für  die  Landsleute  aus  Königsborn  und  Umgebung 
ein  Lichtbildervortrag  von  Margarete  Kudnig  ver¬ 
anstaltet  werden:  und  am  Freitag,  dem  6.  Juli, 
wird  der  gleiche  Vortrag  um  20  Uhr  In  der  „Socle- 
tät“,  Nordring,  für  die  Landsleute  von  Unna  und 
Umgebung  gehalten  werden. 

Bochum.  Um  der  neugegrü 
gruppe  einen  starken  Auftrieb  zu  geben,  werden 
sich  alle  ostpreußischen  Krauen  am  Mittwoch,  dem 
11.  Juli,  um  20  Uhr  ln  der  Gaststätte  Fiedler.  Ma¬ 
rienstraße.  Ecke  Beethovenstraße  (Springerplatz) 
treffen.  Ein  am  24.  Juni  in  Bochum-Gerthe  durch- 
geführter  Ostpreußenabend  fand  vor  überfülltem 
Hause  statt.  Die  erstmals  spielende  ostpreußlsche 
Bläserkaoelle  war  ein  vorzügliches  Beispiel  für 
heimatliche  Hausmusik.  Für  den  21.  Juli  Ist  ein 
Ostpreußenabend  ln  Boehurn-Rlemke  vorgesehen. 

Bielefeld.  Programm  der  Veranstaltung  aus 
Anlaß  des  zehnjährigen  Bestehens  der  Vereinig¬ 
ten  Kreisgruppen:  Sonnabend.  14.  Juli.  19.30  Uhr 
in  der  Aula  des  Helmhol  tz-Gymnast  ums  ..Rettet 
die  Heimat“,  eine  Gedenkstunde  mR  Eberhard 
Giesel  er;  Sonntag.  15.  Juli,  BezirkstrefYen  der  Ost¬ 
preußen  und  Westpreußen.  11  Uhr  auf  dem  Senne¬ 
friedhof.  am  Ehrenkreur  der  Ostvortriebenen.  Tn- 
tengedenkfeler  und  Gottesdienst:  14  Uhr  auf  dem 
Johannisberg  in  Bielefeld.  Kundgebung.  Es  sprleht 
Fritz  Nautoks.  Mitglied  des  Bundesvorstandes  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Anschließend  froher 
Ausklang. 

Mrrkfttein  - Herzogenrath.  Am  Sonn¬ 
tag.  dem  8  Juli,  wird  um  19  30  Uhr  im  Restaurant 
Gradei,  Merkstein,  ein  Heimatabend  stattfinden,  an 
dessen  Ausgestaltung  die  DJO-Gruopc  Merkstein 
mitwirken  und  der  Landesvorsitzende.  Landsmann 
Rektor  EHch  Grimonl.  sprechen  wird.  Es  werden 
vier  Tonfilme  vorgeführt  werden:  außerdem  wer¬ 
den  ost-  und  westoreußlsche  Bilder  und  eine  eroße 
Auswahl  von  Büchern  ausgestellt  werden.  Unko¬ 
stenbeitrag  20  Pfennig. 

llage  n.  Auf  der  letzten  Zusammenkunft  Jm 
überfüllten  Saale  des  Wcstfalenhofes  erhob  der 
Vorsitzende  der  Kreisgruppe.  Ewert,  scharfen  Pro¬ 
test  gegen  die  Äußerungen  des  Bundesaußenmini¬ 
sters  Dr.  von  Brentano.  Er  berichtete  dann,  daß  die 
Pr.-Holländer  sich  bei  Ihrem  Treffen  sehr  wohl 
ln  Hagen  gefühlt  hätten.  —  Darauf  ertönte  das 
Sendezeichen  des  einstigen  Senders  Königsberg. 
Es  rollte  ein  von  dem  Kulturwart  Landsmann 
Hanke  zusammengestelltes  reichhaltiges  Programm 
ab,  zu  dessen  Gelingen  Landsmann  M&tcjit  als  An¬ 
sager,  Kapellmeister  Rautenberg  mit  seinen  Soli¬ 
sten.  Frau  Schweizer  (Sopran)  und  Frau  Kuhnke 
beitrugen.  Verdienter  lebhafter  Beifall  belohnte 
die  Mitwirkenden. 

Düsseldorf.  Am  Dienstag,  dem  10.  Juli, 
werden  im  Lokal  „Uhlenest**.  Haraldstraßc.  der 
Abend  der  Frauengruppe  und  am  Freitag,  dem  13. 
Juli,  «ln  Familienabend  stattfinden.  Wegen  der 
Sommerferien  unterbleiben  einstweilen  weitere 
Veranstaltungen.  Das  Kinderfest  Ist  für  den  4. 
September  In  dem  Lokal  bei  Collcnbach  vorgese¬ 
hen.  Anmeldungen  nimmt  Frau  Lettau.  Düssel¬ 
dorf.  Solinger  Straße  4.  entgegen.  Anmeldeschluß 
ist  der  30.  August. 

Münster.  Am  Sonnabend,  dem  7.  Juli,  ab  15 
Uhr,  wird  Im  Kaffeehaus  Güthmann.  Stelnfurter 
Straße  (Endstation  der  Autobuslinie  7).  das  Som¬ 
merfest  stattfinden.  —  Das  Büro  der  Landsmann¬ 
schaft  befindet  sich  Jetzt  Manfred-von-Richthofen- 
Straße,  frühere  Wohnungsamtsbaracke.  Sprech¬ 
stunden  sind  jeden  Montag  und  Mittwoch  von  15 
bis  18  Uhr. 

Vereinigte  Chöre  In  Espelkamp 

Am  16.  und  17.  Juni  fand  das  fünfte  Vcrbands- 
treffen  von  dreizehn  dem  Verband  der  ostdeut¬ 
schen  Chöre  Jm  Regierungsbezirk  Detmold  nnce- 
schlossencn  Chöre  in  Espelkamp-Mittwald  statt. 
Die  schon  am  Sonnabend  anwesenden  Chöre  fan¬ 
den  sich  am  Abend  zu  geselliger  Runde  zusam¬ 
men.  Mit  Gottesdiensten  beider  Konfessionen  bc- 


noch  nicht  geschehen  sei.  Die  Hauptansprache  hielt 
das  Vorstandsmitglied  des  Landesverbandes  Nord- 
rhein-Westfalen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Heinz  Czerlinskl,  selbst  ein  Sohn  der  Stadt  An- 
gerapp.  Aus  eigener  Kenntnis  und  aus  eigenem 
Erleben  führte  der  Redner  die  Anwesenden  in  zu 
Herzen  gehenden  Worten  ln  die  Heimat  zurück 
und  ließ  diese  aus  der  Erinnerung  neu  erstehen. 
Von  anhaltendem  Beifall  der  Zustimmung  mehr¬ 
fach  unterbrochen,  unterstrich  der  Redner  den  An¬ 
spruch  auf  die  alte  Heimat  und  übte  Kritik  an  den 
bekannten  Äußerungen  des  deutschen  Außenmini¬ 
sters  zu  der  Frage  der  deutschen  Ostgebiete  und 
an  der  Verleihung  des  Karlspreises  der  Stadt  Aa¬ 
chen  an  Churchill.  Der  Redner  dankte  unter  star¬ 
kem  Beifall  der  Anwesenden  dem  Krelsvertreter 
für  die  aus  reinem  Idealismus  geleistete  Arbeit  an 
S’ndt  und  Kreis  Ancerapn.  Er  forderte  alle  zur 
Mitarbeit  auf.  besonders  die  Jugend  des  Kreises. 
Mit  einem  Bekenntnis  zur  ewig  deutschen  Heimat 
Im  Osten  schloß  der  Redner. 

Eindrucksvoll  waren  die  Darbietungen  der  ,Tu- 
ccndgruppe  der  Vereinigten  Landsmannschaften 
Mettmann  und  des  Fanfarenzugs  der  DJO  Velbert. 
Der  weitere  Nachmittag  war  austfefüllt  mit  dem 
Austausch  von  Erinnerungen,  und  man  sah  oft, 
wie  sich  alte  Bekannte  ln  die  Arme  fielen.  Lands¬ 
mann  Fritz  Thews.  Onkel  Bremse,  erzählte  Anek¬ 
doten  und  Histörchen  aus  vergangenen  Tagen  In 
der  Heimat. 

Es  war  ein  Heimattreuen,  wie  es  s#*ln  soll.  Der 
Dank  für  d‘e  Ausgestaltung  und  das  Gelingen  ce- 
büfcrt  der  Stadt  Mettmann,  der  örtlichen  Land« 
mannschaft.  der  ostdeutschen  Jugend,  aber  auch 
unserem  Krelsvertreter. 

TrefTen  ln  Hannover  und  Hamburg 

Die  nächsten  TrefTen  finden  am  15.  Juli  ln  Han¬ 
nover  im  Lokal  „Döhrener  Maschpark“  und  am 
5.  August  ln  Hamburg  wie  ln  den  früherer.  Jahren 
Im  Lokal  „Sülldorfer  Hof“  statt.  Das  Lokal  ..Doh- 
rener  Maschonrk“  Ist  vom  Bahnhof  Hannover  mit 
den  Straßenbahnlinien  1,  8  und  lfi  bis  Haltestelle 
Fiedlerstraße  zu  erreichen.  Ich  bitte  alle  Lands¬ 
leute  aus  Stadt  und  Kreis  Angcrapp.  recht  zahl¬ 
reich  an  dem  TrefTen  tellzunehmcn. 

Für  einen  für  den  Kreis  Angcrapp  herzustellen¬ 
den  Filmstreifen  werden  geeignete  Bilder 
benötigt.  Ich  bitte  alle  Landsleute,  mir  Aufnahmen 
von  schönen  Landschaften.  Sehenswürdigkeiten. 
Kirchen,  alten  und  schönen  Häusern  usw.  einzu¬ 
senden.  Die  Bilder  werden  an  die  Einsender  nach 
Gebrauch  wieder  zu  rück  gesandt. 

Gesucht  werden  Studienrat  Schulze.  Angeraoo. 
Lindenstraße:  Familie  Mnxwttnt  Angeraoo.  Bahn¬ 
hofstraße  (Landratsamt):  Familie  Meyer,  Ange¬ 
raoo,  Siedlung:  Familie  Gernnt.  Sodehnen. 

Angaben  Über  die  Gesuchten  erbittet 

Wilhelm  Haegert,  Krcisverl roter 
Düsseldorf,  Zaberncr  Straße  42 


Angerapper  in  Mettmann 


dann  der  Sonntag.  Der  Ostdeutsche  Hclmatchor. 
Ja..,.  sanR  wahrend  des  evangelischen.,  die  Ver- 
cm lß um:  sinnender  Osten“.  Vlotho,  beim  katholl- 
schen  Gottesdienst  Auf  einer  großen  Kundgebung 
auf  dem  Stoilhofgclände  wurde  des  Tags  der  deut¬ 
schen  Einlull  gedacht:  Bundesminister  Professor 
Oberlandsi  hielt  die  Festansprache,  Alle  Verelni- 
guntien  umrahmten  mit  Massenchören  die  Feier. 
I>as  CliorMiigen  am  Sonnlagabend  erhielt  seinen 
besonderen  Charakter  durch  verbindende  Worte 
von  Wolfgane  Stumme.  Espelkamp.  Gemeinsame 
Lieder,  die  von  den  Chörsn  und  den  erschienenen 
Zuhörern  in  it  Freude  Besungen  wurden,  unter¬ 
stützte  das  Kammer Orchester  Lübbecke,  das  auch 
t  inlee  Knn/ei  I stucke  spielte.  Es  wurde  anerken¬ 
nend  fcMgcstelH.  daß  sich  einige  Chöre  des  Ver- 
band!  -  dank  dei  slaltgefundrnen  lehrreichen  Chor- 
lcitcrtagungen  gut  wclterentwtekdt  haben. 

NIEDER  SACH  SEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppc  Nledeisachsen:  fiel. 

inin  i :  n  ss  I  ne.  Hannover.  Anzeiger-Hochhaus, 

Goseriede  5  8:  stellvertretender  Vorsitzender  H. 

I..  l  octfke.  Lüneburg.  Vor  dem  neuen  Tore 

Nr.  13.  »Meyers  Garten“. 

I)  e  I  m  e  n  hurt  t.  Auf  einem  Heimatabend  in 
der  Glüftholle  wies  der  1.  Vorsitzende  auf  die  Not¬ 
wendigkeit  einer  noch  aktiveren  Arbeit  hin,  um 
zu  verhindern,  daß  kein  Handel  mit  den  deutschen 
Gebieten  lenseits  der  Oder-Neiße  getrieben  werde. 
Die  Krclsgiuppe  mißbilligte  die  Erklärungen  des 
Bundesnußerimintstcrs  Dr.  von  Brentano  und  be¬ 
grüßte  den  Protest  des  Bundesvorstandes  unse¬ 
rer  Landsmannschaft.  Die  vom  ä.  Vorsitzenden, 
Lehrer  Tnmiischat.  In  humorvoller  Weise  erzählten 
lustigen  Erinnerungen  ..Es  geht  alles  von  Dreng- 
furt  aus"  fanden  großen  Beifall.  Der  reue  Vor¬ 
stand  setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  1.  Vorsit¬ 
zender  Willy  Dunz.  Am  Fuhrcnkamo  7:  2.  Vorsli- 
zender  AI  beit  Totnuschat.  Orthstraße  >*:  Schrift- 
führcr  Konrad  Klchl.  Karlsbader  Straße  11:  Kas- 
scnlriter  Franz  Stockhaus,  DUsternoi  tstraße  '.'7; 
Kassenorüfer  Rudolf  Pompcr.  Bremer  Straße  IM, 
und  Otto  Braun.  Enkastraße  (i;  Sozlalrcfcrcntin 
Lena  Schlewerk,  Breslauer  Straße  83:  Frauenerup- 
penleiterin  Frieda  Tctibler.  Industriestraßc  36.  — 
Als  nflehste  Veranstaltung  Ist  ein  Famllicnausflug 
der  Kreise ’.uppe  In  die  nächste  Umgebung  ge¬ 
plant  —  nie  Landsmannschaft  Ostpreußen  hält  lc- 
den  Freitag  In  der  Zelt  von  17  bis  19  Uhr  lm  BvD- 
Geschüftszimmer,  Orthstraße  13.  Ihre  Sprechstun¬ 
den  ab. 

Schwarmstedt.  Am  Sonntag,  8.  Juli,  wird 
ein  Ausflug  zum  Stolnhuder  Meer  durehgeführt 
werden:  die  Teilnehmer  werden  sieh  um  7  Uhr 
vor  der  Gaststätte  Alwin  Bertram  treffen.  —  Dt« 
nächste  Zusammenkunft  wird  lm  August  Station- 
den. 

Diepholz.  Bel  der  Juni-Zusammenkunft  der 
landsmannschaflltchcn  Gruppe  hielt  Ihr  Obmann. 
Mlttclschullehrcr  Cuttzelt,  einen  Vortrag  über  »Dl« 
Küste  des  Frischen  Haffs  zwischen  Prcgcl-  und  No- 
gatmündung“.  Seine  Ausführungen  ergänzte  er 
durch  Anekdoten  und  Sagen,  und  sie  landen  herz¬ 
lichen  Beifall.  Die  von  Ihm  gelesene  plattdeutsche 
Geschichte  ..Ons  Kasperletheater“  von  Leo  Refnfeld 
erfreute  die  Landsleute  ebenso  wie  die  gemeinsam 
gesungenen  Lieder  und  die  zahlreichen  aus  der 
Versammlung  kommenden  Späße  und  kleinen  Ge¬ 
schichten.  Eine  Sammlung  für  ostpreußlscho  Kin¬ 
der  in  Ostberlin  und  In  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  ergab  einen  für  die  kleine  Gruppe  beachtli¬ 
chen  Betrag,  der  der  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  zugeleitet 
worden  Ist. 


Vorsitzender  Landesgruppc  Hamburg:  Hans  Kuntze, 
Hamburg  -  liergrilorl:  Geschäftsstelle:  Ham¬ 
burg  13,  Parkallee  86;  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  96  03.  ,  ot 

Itc/Irksgrupprn  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksg ruppen Ver¬ 
sammlungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Ilarhurg-Wllhelmsburg:  Am  Sonnabend.  1.  Juli, 
um  19.30  Uhr  ln  Harburg,  Lokal  Wlcdemann.  Wln- 
sener  str.  21  (Ecke  Rccscbcrg),  Heimatabend  mit 
Vortrag  „Anschluß  der  Sowjetzono  —  Kehren  wir 
zurück?“.  Anschließend  Tanz  In  den  Sommer. 

Billstedt:  Am  Sonnabend.  14.  Jult,  19.30  Uhr.  Im 
Verelnslokal  Koch,  Billstedt,  Blllstodter  Haupt¬ 
straße.  Filmabend.  Anschließend  gemütliches  Bei¬ 
sammensein.  Für  gute  Musik  Ist  gesorgt.  Mitglieds¬ 
karten  bitte  mitbringen.  Unkostcnbeltrag  50  Pf. 

Bergedorf:  Am  Donnerstag.  12.  Juli,  um  20  Uhr 
lm  Gemeindesaal  der  St.-Petri-und-Pauti-Klrche, 
Bergedorf.  Schloßstraße,  nächste  Zusammenkunft. 
Es  werden  drei  Filme  vom  .Volksbund  für  Frieden 
und  Freiheit“  gezeigt. 

Krcisgruppcnvcrcammtungen 

Insterburg:  Sonnabend,  7.  Juli.  20  Uhr.  ln  der 
„Alsterhallc“.  An  der  Alster  03. 

Mehrungen:  Am  Sonntag,  8.  Jult.  findet  In  der 
Elbschloßbrauercl  in  Hainburg-Nicnsledten  das 
Hclmatkrelstrelfen  für  Mohrungen  statt,  worauf 
wir  unsere  Mitglieder  hlinvelscn. 

RÖßel:  Alle  Landsleute  aus  dem  Kreis  RÖßel 
werden  auf  das  Hauptkrclstreffcn  des  Kreises 
Koßel  aufmerksam  gemacht.  Dieses  llndct  am  Sonn¬ 
tag.  8  Juli,  ln  der  Gaststätte  GewerkschafUhaus, 
Hamburg  i,  Bescnblnderhof  57.  statt. 

Treuburg:  Am  Sonnabend.  14.  Juli,  ab  19  Uhr  In 
der  Gaststätte  Stcenburk  (Schultheiß).  Hambg.  II, 
Beim  Schlump  29.  Sehr  wichtige  Besprechung, 
zahlreiches  Erscheinen  notwendig.  Zu  erreichen 
mit  Straßenbahn  3  und  tr>  sowie  S-  und  U-Bahn. 

Gerdau, -n:  Unsere  Mitglieder  weisen  wir  auf  das 
Kreistreffen  des  Kreise  Grrdauen  am  Sonntag,  19. 
Jult.  in  Hamburg-Nicnstedtcn  ln  der  ElbschloU- 
braucrcl  hm. 


Altona:  Jugendgruppe:  Heimabend  alle  vlcrzeh 
Tage  Mittwoch.  19.30  bis  21.30  Uhr.  Jugcndhelr 

,B“hr«mfelder  Straße  131  Nächster  Abei 
«*•  Jul«  —  Klnderguppe:  wahrend  der  Schul 
feilen  fallt  die  Kinderstunde  aus. 

Barmbek:  Jtigendgruppe:  Heimabend  leden  Don 
wmenlcarnp"  17  a“  b‘S  Uhr  lm 

? v.  J u Ken<! R ru ppe :  Jeden  Donnerstag  vo 
jJr  24  1  lm  ’’ Ugcndhelm.  Horner  Brückenwc 

Kindcrgruppe:  Jeden  Dienstag  vo 
n.'”  .  1 7, 3l'  v'nr  lm  »Helm  der  offenen  Tür 

Bundesstraße  toi. 

Klbgpiiu-inden:  Die  Veranstaltungen  finden  zu 
sammcri  mit  Altona  statt. 

Fuhlsbüttel:  Kindergruppe:  Die  Kltdcrstundci 

JuA'  ,al,en  «u»  und  beginnen  erst  nsd 

cltn  ßiniJcn  Ferien  wieder. 

Junendgnippe:  Helm 

'den  Mittwoch  von  19.30  bis  21.30  Uhr.  Ju 
?  '"sener  Straße  72  a.  —  Klndergruppe 
wsmend  der  Schulferien  fällt  die  Klnderstundi 


tmr  .  c  V-  vertriebenen  Deutschen  ln 
L^nrtsm«,  '  i,n  ,?cm  die  In  Hamburg  vert 
wiirrtrTm  ^“i  e"  zusammen  geschlossen 
nim^fsss  *7'  Jun  'V|edcrum  Dr.  Dr.  H.  U 
recht  i «  hAT  *  *2*°  i?  1  *  * d  ®  n  gewählt.  Zu  den  «i 
M t/^cn rl  -  ",  Ste  lveiJietcn  gehört  u.  «  de 
S.n'JJiJ er  landcsaruppe  Hamburg  der 
c  cricnw?,f  Ostpreußen.  Hans  Kuntze.  Dl« 
5  r  et:  n  zTrf  beschäftigte  sich  mit 

■’  n  z'lt  ln  den  Vordergrund  «c 

Fortsetzung  auf  Seite  13 


Georgine 

Beilage  )um  Oftpreußenblatt 


Tierzuchtdirektor  Dr.  Schmidt,  Insterburg 

70  Jahre  alt 


Ruf  BO  631 


Jahrgang  7  /  Folge  27 


7.  Juli  1956  /  Seite  11 


Insterburg  sein  70.  Lebensjahr.  In  Königsberg  i. 
^  Pr-  geboren,  zur  Schule  gegangen  und  Abitur 

♦  g  ^  gemacht,  an  der  Albertus-Universität  studiert 

Beilage  ?um  Oftpreußenblatt  SEE—« 

v>,iniwA,iiiai  ln.  m«  "  ter-Muttorvergleich*  ist  auch  heute  noch  ak- 

age  „Georgine":  Dr.  Eugen  Sauvant.  Oldenburg  I.O.,  WldukincUtr.  24.  Ruf  80631  l,lel1'  Eine  wei,erc  Arbeit  im  Auftrag  der 

An  diese  Anschrift  bitte  auch  alle  Beiträqe  für  di«  Ron™.  r..nrninr-  '  ’  Deutschen  Gesellschaft  für  Züchtungskunde  Ber- 

^  _ _ " _ lin  gab  ihm  Gelegenheit,  die  ostpreußische  Pier- 

Jahrgang  7  /  Folge  27  dezucht  gründlich  kennen  zu  lernen,  ihr  Titel 

_  _  7.  Juli  1956  /  Seite  11  war:  „Vererbungsstudien  im  Königlichen  Haupt- 

_  gestüt  Trakchnen.* 

Schon  1911  finden  wir  Dr.  Schmidt  in  Inster- 

Ma  I*  I  ■  tnlI(l  als  Geschäftsführer  des  .Verbandes  der 

Eingliederung  der  vertriebenen  Bauern  Ken“.  Hs  war  dieses  die  erste  deutsche  Züchter- 

■  .  I  Vereinigung  mit  obligatorischer  Leistungskon- 

hichor  V/F\lli«-i  ■  mL.  Ä(«|  _  J*  _  _ _ I  trolle  und  Eintragung  ins  Herdbuch  auf  Grund 

VOIId  ▼  vsllllj  VJ  fl  De  j  r  I  e  a  I  g  e  n  a  einer  Mindestleistung.  1913  wurde  die  erste 

CiailliinnciinrkAka.  _ _ .  ....  *  Zuchtviehauktion  mit  Leistungsnachweis  durch- 

9  nach  19o7  ohne  Mittel  aus  dem  Lastenausgleichsfonds  geführt.  Es  war  die  erste  derartige  Auktion  in 

nen*anaden1Cpr^ddemenrdesdn?ina««  Vert|ri^e*  1  fauplanspruchsberechtiqten  liegt  es,  daß  sie  1920  änderte  der  Verband  seinen  Namen  in 
....  ,  ’  Sdusgleichs-  ab  1957  wenigstens  in  den  Genuß  von  Zins-  .Herdbuchverein  für  das  schwarz-weiße  Tief- 

'  ‘  Zahlungen  kommen.  Nach  den  bisher  erlassenen  landrind“,  und  1933  erfolgte  der  Zusammen- 

Im  Jahre  1957  laufen  verschiedene  wichtiqe  Pl‘s,stollungsbescheiden  ergibt  sich  ein  Durch-  Schluß  mit  Königsberg  zu  der  Ostpreußischen 
Maßnahmen  für  die  Eingliederung  vertriebener  s^tn'l,sl'dnptanspruch  pro  Fall  von  22Ö00  RM.  Herdbuch  -  Gesellschaft,  wodurch  die  größte 
Landwirte  nach  den  derzeitigen  Gesetzesbestun-  der  derzeitig  gültigen  Tabelle  ergibt  das  Züchtervereinigung  des  Kontinents  entstand. 


Ostpreußen  wurde  er  wieder  Tierzuditamtslel* 
ter  in  Görlitz  und  Referent  bei  den  Landes¬ 
gruppen  in  Weimar  und  Potsdam.  Von  dort 
vertrieben,  zog  er  nach  Dortmund-Drostfeld, 
Am  Hardt  weg  167. 

Für  das  nächste  Jahrzehnt  wünschen  alle 
ostpreußischen  Züchter  Herrn  Dr.  Schmidt,  ih¬ 
rem  .Bullen-Schmidf,  trotz  allem  eine  Rück¬ 
kehr  in  seine  Heimat  und  so  gute  Gesundheit, 
daß  er  bei  einem  Aufbau  auf  vollkommen 
neuer  Grundlage  erfolgreich  mitarbeiten  kann. 

von  Saint-Paul 


Eingliederung  der  vertriebenen  Bauern 
bisher  völlig  unbefriedigend 

Siedlungsvorhaben  nach  1957  ohne  Mittel  aus  dem  Lastenausgleichsfonds 

Lehrden  m“SeVnrdef Buna"  Ver^*T*  ,,^P'“"spruchsborechtigten  liegt  es.  daß  sie 
nen  an  den  Präsidenten  des  Bundesausgleichs-  ab  1957  wenigstens  in  den  Genuß  von  Zins- 

zahlungen  kommen.  Nach  den  bisher  erlassenen 


mutigen  des  BVFG  und  LAG  aus.  Dazu  gehören: 

1.  Aufbaudarlehen  für  die  Landwirtschaft  aus 

Mitteln  des  LA-Fonds,  welche  nach  §  253 


einen  Hauptanspruch  pro  Fall  von  5900  DM. 
Das  wären  also  insgesamt  bei  520  000  Fällen 


Dr.  Schmidt  war  wahrend  dieser  Jahre  uner¬ 
müdlich  tätig,  nicht  nur  in  seinem  Zuchtbe- 


Muioin  dr.  i\  p ,r  ,  e  ^“Wirtschaft  aus  3  Milliarden  DM.  Die  jährliche  Zinsbedienung  zirk,  in  dem  es  ihm  gelang,  vier  Rekorde  bei 
1  Ar  nur  hi.  .*  °D<|?V,  wf,,tE<:  na*  ^  -53  davon  mit  4  Prozent  erforderte  dafür  also  allein  den  Prüfungen  zum  D.  R.  L.  B.  (Deutsches  Rin- 
ii  i  iqs7  *  UI?  lnk'.dl,lre,<?n  des  zum  schon  120  Millionen  DM  ohne  Berücksichtigung  derleistungsbuch)  zu  erringen,  auch  als  Mitglied 
Z  ■■  erlassenden  sog.  Schlußg»  der  rückständigen  Zinsen  und  des  Hauptan-  der  D.  L.  G.  (Deutsche  Landwirtschafts-Gdsell- 


setzes  gewährt  werden. 

2.  Länderdarlehen  nach  §  46, 2  BVFG,  welche 
der  LA-Fonds  jährlich  bis  1957  in  Höhe 
von  100  Millionen  DM  zu  geben  hat. 

3.  100  Millionen  DM  ordenlliche  Haushaltmittel 


Spruches  selbst. 
Zu  2: 


der  D.  L.  G.  (Deutsche  Landwirtschafts-Gesell¬ 
schaft)  war  er  in  Tierzuchtausschüssen  tätig. 
1920  wurde  er  als  Beamter  der  Ostpreußischen 


Das  Verfahren  für  die  Vergabe  der  Aufbau-  Landwirtschaftskammer  übernommen  und  Tier¬ 
darlehen  auch  für  die  Landwirtschaft  ist  durch  Zuchtdirektor. 


des  Blindes  narh  6  Ai  i  Rucr  i„,  j  die  Konstruktion  im  LAG  leider  auf  die  mdivi- 

duelle  Bewilligung  -»gestellt  worden,  während 


derunq  l Übernahme  ^  - 

VeHahrenskos/en'  setzes  und  des  Flüchtlingssiedlungsgesetzes  he- 

f ristet  Anfang  an  davor  gewarnt,  weil  dadurch  im  währten  Konstruktion  der  globalen  Finanzie- 

Steuervernnnsitniinnon  rii«  „  Gegensatz  zu  dem  schnellen  und  bewährten  rung  zu  belassen,  die  ein  zügiges  und  einglei- 

de  “  Landl“"  c  die  landabgeben.  Vorfahren  nach  dem  SHG  und  FlüSG  eine  Dop-  siges  Verfahren  garantierte  und  durch  das  in- 

r-oco i,„rh„r'  ,, .  ,  pelgleisigkeit  in  dem  Bewilligunqsverfahren  dividuelle  Siedlungsverfahren  genüqend  Garan- 

«ÜB®«  *,  «  *,  Ländern  «.  «,  . 


Aus  Gesundheitsgründen  mußte  er  1938  ln 
Pension  gehen.  Nach  seiner  Vertreibung  aus 


Verfahrenskosten  usw 
fristet. 


den  Landwirte. 

Der  Gesetzgeber  ist  bei  der  Verabschiedung 


Ri/Pr  „  “"a-1"""  ,Tu,uc.  nuuci  ucu  ui  ucn  uuuuHii  neu  lur  eine  zwecKenisprecnenae  Verwendung 

innerhalb vnn  fünf uhr-n  hqst'w«  ?qÄ»  zus'ändiSen  Siedlungsbehörden  mußten  nun  und  Sicherung  der  öffentlichen  Mittel  bietei. 


irnerhalb  von  fünf  Jahren  (1952  bis  1957)  die 
Eingliederung  der  heimatvertriebenen  Bauern 


auch  noch  die  Ausgleichsbehörden  in  den  ein¬ 
zelnen  Ländern  mit  einem  durch  die  LAG-Be- 


i  nn  /um  • .  r. ,  ,,  —  v-  ...v-..  «.uiiueiii  (lin  oiiciii  uuiui  uic  iArv\j*oc< 


ni«»„  \r _ _  _ ...  .  .  .  prüfungs-  uuu  m»  nucjuiiysveiiaiiieu  eiuye-  seizes  una  aes  nuovi  m  etwa  zwei  janren 

l°  r  hdl  c*  “J  zw^lfa<*er  schaltet  werden.  Das  Bundesausgleichsamt  kam  36  000  Stellen  für  Vertriebene  und  Flüchtlinge 


Bewilligungsverfahren  einge- 


Wie  recht  der  Bauernverband  der  Vertriebenen 
mit  dieser  Forderung  hatte,  beweist  die  Tat¬ 
sache,  daß  unter  Gültigkeit  des  Soforthilfege¬ 
setzes  und  des  FlüSG  in  etwa  zwei  Jahren 


Hinsicht  als  falsch  erwiesen.  Einmal  ist  die  An 


„  ....  .  ,  ,  zwangsläufig  dazu,  zahlreiche  besondere  Aus-  mit  Mitteln  des  Soforthilfefonds  geschaffen  wur- 

,  d*,r  i‘9en  Und,?,,J^iirlern'  führungsbeslimmungen  für  die  aus  den  LA-  den,  während  mit  Aufbaudarlehen  für  die  Land- 

aü  oil^  l  Baue;n  nld,,  ' 00  000  s°n*  Mitteln  zu  gewährenden  Kredite  zu  erlassen  Wirtschaft  in  der  doppelten  Zeit  von  etwa  vier 

,,  r"  2  und  £Um  ,an.de.re/1  wurdf?  in  c  en  und  damit  auch  im  gewissen  Sinne  Siedlungs-  Jahren  bisher  nur  etwa  30  000  Stellen  erreicht 
^  6r  Elausha*t*l*hren Politik  zu  betreiben,  die  sich  oft  nicht  mit  den  wurden.  Dies  Ergebnis  allein  schon,  an  den!  — 
piant  80  J00,  sondern  nur  etwa  4(  000  Stellen  Vorstellungen  des  Bundes  oder  der  Länder-  was  besonders  betont  werden  muß  —  nicht  das 

itur  vertriebene  geschalten.  ...  .  Siedlungsbehörden  deckte.  Der  Bauernverband  Bundesausgleichsamt  schuld  ist,  sondern  die 

Der  Bauernverband  der  V  ertrieJienen  hat  durch  jp,.  Vertriebenen  hatte  damals  gefordert,  es  Fehlkonstruktion  des  Gesetzes  mit  den  inidivi- 

a6«16  ^rhebun9  »u  Sommer  I9.i5  iestgestellt,  i,el  jier  während  der  Geltung  des  Soforthilfege-  duellen  Sonderverfahren  neben  dem  gewöhn. 


daß  noch  etwa  152  000  siediungswillige  und 
siedlungsfähige  Bauern  vorhanden  sind,  die  auf 
ihre  Eingliederung  warten.  Angesichts  dieses 
Tatbestandes  und  Ergebnisses  der  bisherigen 
Ansetzung  kann  leider  noch  lange  nicht  die 
Rede  davon  sein,  daß  die  Eingliederung  bis 


Bauern-Baron  schafft  Ordnung 


1957  auch  nur  entfernt  abgeschlossen  wird.  Des-  schreibt: 
halb  ergibt  sich  die  Notwendigkeit,  die  Ein-  Feuerrote  Haare,  eine  mächtige  Gestalt  und 

gliederungsmaßnahmen  über  diesen  Zeitpunkt  die  Stimme  von  drei  synchronisierten  Feld-  .  ,  ‘  d  ?°  .  R  lor.’  j1  s  .  1  SB  wo  . 

hinaus  zu  führen,  eine  Forderung,  die  der  webeln  _  das  ist  der  58jährige  CSU-Abgeord-  ?riva 

Bauernverband  der  Vertriebenen  seit  Jahren  nete  Georg  von  und  zu  Franckenstein.  Unter-  gip  Rphürrien  WWÄ„i  Fr  mnhilisierie  Hon 

aufgestellt  hat.  Die  Berechtigung  dieser  Forde-  fränkische  Bauern  im  Landkreis  Scheinfeld  fL?rt<;rh.,ftch,„r,,  oin  ’  nJ n,h„c 


Die  „Schwäbische  Zeitung“  vom  11.  Juni  1956 


Ein  Omnibus  von  Interessenten 

Obwohl  er  lieber  Nachtigallen,  PfeTdehufe 


inzwischen 


haben  ihn  in  direkter  Wahl  schon  zweimal  in 


erkannt.  Die  Bundesregierung  hat  durch  Ver-  den  bayerischen  Landtag  gewählt, 
triebenenminister  Oberländer  am  9.  2.  1956  vor  Wenn  dieser  knorrige  bayerisch 
«lern  Deutschen  Bundestag  erklärt,  daß  mit  seinem  Spazierstock  durch  die 

die  Fortsetzung  der  Siedlungsmaßnahmen  ist  er  weder  zu  übersehen  noch  - 

für  die  Zeit  ab  1957  sichergeslellt  werden  Er  riskiert  es  als  agrarischer  Außenseiter,  sei- 

mutt  und  grundlegend  dafür  die  gesetz-  nen  Großviehnachwuchs  auch  bei  28  Grad  Wm- 

licfie  Verpflichtung  des  Bundes  ist,  die  für  terkälte  Im  Freien  zu  lassen.  Für  seine  prächtig- 

’  die  Eingliederung  des  vertriebenen  Land-  sten  Borstentiere  hat  er  ein  Schweine-Camping 

'  Volkes  erforderlichen  Miltei  hereilzu-  errichtet.  Die  Güte  seines  seibstgel 

stellen.  wird  nur  noch  von  der  Qualität  i 

Welche  Mittel  werden  iür  die  Ansiedlung  steinschen  Küche  im  Wassersc 
der  Vertriebenen  benötigt?  Nach  den  bisheri-  übertroilen.  Hier  führt  die  Baroni 
gen  Ergebnissen,  die  im  Jahr  nie  über  16000  rischem  Akzent  ein  patriarchalische 
Stellen  liegen  und  unter  Zugrundelegung  des  Man  sieht  dieser  geborenen  Schöi 
von  der  Bundesregierung  tiir  195b  mit  nur  stein  buchstäblich  an.  daß  sie  in  i 
14  597  Stellen  für  die  Vertriebenen  aulgestel!-  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia 
ten  Siedlungsproqramms  werden  pro  Stelle  etwa  gU(em  Beispiel  vor 

34  000  DM  öffentliche  Mittel  benötigt.  Bei 

15000  Stellen  sind  das  490  Millionen  DM  Die  „Hs  gibt  zu  wemq  Besitzende  lr 
Deckung  dieses  Bedarfes  ist  lur  195t.  vorge-  und  deshalb  zu  wenig  Individualit 
sehen  mit  rund  190  Millionen  DM  Bundeshaus-  Baron.  Diplom-Landwirt  und  Bes. 


Wirtschaftsbeirat  seiner  Partei,  einen  Omnibus 
voll  Journalisten  der  größten  Tageszeitungen, 


»  ,  .  die  leitenden  Herren  von  der  Bayerischen  Lan- 

Wenn  dieser  knorrige  bayerische  Ackerbaron  dessiedl  die  Siedleri  SdmtllchYe  Dorfbürger. 

mit  seinem  Spazierstock  durch  die  Lu  t  fuchtelt,  mejster  ^  u  b  den  cSU-Parteigründer 
ist  er  weder  zu  ubersehen  noch  zu  überhören.  _  . _ .  _ _ _ 


Dr.  Josef  Müller,  den  Regierungspräsidenten 
von  Unterfranken,  den  Direktor  der  zuständigen 
Regionalbank  und  den  Landrat  von  Scheinfeld. 
Diese  ganze  Gesellschaft  gruppierte  der  Ba- 


U .  n  Z-  ,  w»in<  rund  um  sich  auf  einem  seiner  ehemaligen 

errichtet.  Die  Gute  seines  seibstgebauten  Weins  A{kef  weithin  dröhnender  Stimme  sagte 

wird  nur  noch  von  der  Qu alita  d«  Fra"*^;  er:  „80  bis  90  Prozent  aller  bayerischen  Land- 
steinschen  Küche  im  Wasserschloß  Uilstadt  .  _ . _ . 


übertroflen.  Hier  führt  die  Baronin  mit  wiene¬ 
rischem  Akzent  ein  patriarchalisches  Hauswesen. 
Man  sieht  dieser  geborenen  Schönburg-Harten¬ 
stein  buchstäblich  an.  daß  sie  in  direkter  Linie 
von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  abstammt. 

Mit  gutem  Beispiel  voran 

..Es  gibt  zu  wenig  Besitzende  in  Deutschland 
und  deshalb  zu  wenig  Individualität!“,  sagt  der 
Baron.  Diplom-Landwirt  und  Besitzer  von  fünf 


»'•■'tu  mit  tuitu  IJU  i  i i  luiii  ii  FC  ••  .  .  r>  .  t : .  : l-  

halls-  und  echten  Ländermiltein  ungelah,  je  Gütern.  „Deshalb  müssen  wir  eine  Politik  ma- 
zur  Hälfte,  sowie  mit  folgenden  Mitteln  aus  eben,  die  neuen  Besitz  schaill  Er  hat  von  sei- 
dem  LA-Fonds-  H  nt,n  Gütern  200  Hektar  für  die  Bodenreform 

zur  Verfügung  gestellt,  damit  sich  vertriebene 
Aufbaudarlehen  160931  000  DM  uduern  ansiedeln  können.  Die  Bayerische  Lan- 


Landerdarlehen  (§  46,2  BVFG)  140  231000  DM  dessiedlunq  wollte  das  Land  in  20  Stücke  tei- 


adeligen  sind  bereit,  den  heimalvertriebenen 
Bauern  Land  abzutreten.  Das  hat  aber  nur  einen 
Sinn,  wenn  die  Siedler  auf  unserem  Grund  und 
Boden  ihre  Familien  ernähren  können.  Sie  müs¬ 
sen  richtige  Bauern  werden,  die  stolz  auf  ihre 
Höfe  sein  können.  Man  hat  ihnen  aber  hinter 
ihrem  Rücken  und  ohne  sie  zu  fragen,  unzurei¬ 
chende  Häuser  aufgesteilt,  sie  nicht  zu  Besit¬ 
zern  gemadit.  ihnen  eine  zu  hohe  Rückzahlungs¬ 
rate  auferlegl  und  uns  ursprünglichen  Grundbe¬ 
sitzern  auch  noch  keinen  Pfennig  für  das  Land 
gegeben." 

Die  Siedler-Bauern  aus  Ostdeutschland  nick¬ 
ten  mit  den  Köpfen.  Bauer  Hornig  führte 
die  Gäste  durch  sein  vier  Jahre  altes  Haus  und 
zeigte  ihnen  vermoderte  Balken,  einen  Liliput- 
Kuhstall  mit  viel  zu  wenig  Raum  für  das  Vieh, 


aus  dem  LA-Fonds 


301  162  000  DM 


len  „Mit  zfhn  He*1»*'  wassertriefende  Wände  neben  den  Kinderbet 


Also  61  Prozent  des  Gesamtbedarls  lur  die  wesen 


unserer  kargen  Gegend  rentabel  ge- 
berichtet  der  zuständige  Dorlbürger- 


ten  und  einen  Getreideboden,  auf  dessen  feuch¬ 
ten  Planken  die  Körner  zu  keimen  beginnen. 


,,  ,,  i. cen  riaiinei.  tue  rvu.uci 

“-HrirsrÄT 

ät*  *•-“  “  -  "*•  ar»  sjns.-- 

1-  weü  ab  1957  die  Mittel  lur  d'e  llauptent-  ^^®hr“rd^en  Bauern:  .Wir  zahlen  hier  sein  Vieh  zu  versorgen. 

*  drauf.  Unsere  Höfe  sind  unrentabel.  Wir  woi-  „Unsere _Häuser jtod l. 


sie  im  letzten  Augenblick  verhindern  und  man 
gab  jedem  der  Neubauern  15  bis  20  Hektar 


bauer  nicht  zeigen:  elektrisches  Licht  und  einen 
Brunnen.  Er  muß  im  Sommer  und  Winter  täg- 


schädigung  und  vor  allem  zunächst  die  Zins- 


‘  :  .  ,  , _ _  c:„j  urunnen.  er  mim  im  auuuuei  uuu  .uy- 

Auch  das  war  aber  ahnungslos  von  lidl  40o  Liter  Wasser  weit  herschleppen,  um 

lungsbehorden.  Heute.  Jahre  danach .  klagen  v  2u  versorqen. 


bedienunq  bereitgestellt  werden  müssen,  .  -  sie  mcni  menr  lange  sieuen  wnuwi:  ,  iviagitm 

“  *eil  die  Konstruktion  der  Aulbdiidarlehen  **"  *'  ,  Baron  Franckenstein.  Er  hat  die  Neubauern  mit  Recht.  Würdige  Herren  aus 

für  Hin  I  and ! rlc i f f  n  I»  S  p  n  flPIll  l  a  J-  _  UAh>4i«h  erliiittnlinn  onlrticlpl  rlin  KT rSr* f 


„Unsere  Häuser  sind  so  schlampig  gebaut,  daß 
sie  nicht  mehr  lange  stehen  werden!“,  klagten 


für  die  Landwirtschaft  neben  dem  nach  ,  j*  nld),  d|,qetreten.  damit  darauf  seine  München  schüttelten  entrüstet  d.e  Kopfe,  als 

dem  BVFG  gehenden  Bewilligungsverfahmt  unglücklich  werden  Jetzt  wettert  er-  sie  als  Ergebnis  der  Bodenreform  bürokratisches 

sich  als  zeitlich  und  sachlich  hemmend  hei-  rs  -ndessiedlung  läßt  die  Neubauern  mehr  Unvermögen  und  allgemeine  Unzufriedenheit 

ausgestellt  hat.  7^  dls  meine  früheren  Pachter  und  stellte  feststellten.  Direktor  Dr.  Mayer  von  der  Lan- 

i  1:  H\,  jm  Sli[  08  15  hin.“  Den  Bauern  dessiedlung  wußte  nur  trocken  zu  sagen:  „Wir 

Mit  Recht  ist  darauf  hinzuweisen,  daß  der  >■  versorochen  daß  ihnen  spätestens  drei  haben  seit  dem  Krieg  7000  Bodenreform-Höfe’ 

tt/ilnii4\rfnn J.  . i.  iriCT  i.rin  ol  /)>  r  liPSC!'/*  WlllClc  ”  r  .  ,  r.  it _ \AJir  tun  1 1 ncor  Roclok  AKnr 


ausgestellt  hat. 

Zu  I: 

Mit  Recht  ist  darauf  hinzuweisen,  daß  der 
Ausgleichsfonds  ab  1957,  wie  es  der  Gesetz- 


u„  läJ,,  ■■  „  •  ■  -•  ,  ur„  „ach  dem  Pachtvertrag  aer  uiunuuraiu 

geber  vorgesehen  hat,  endlich  zur  Bedienung  Jah  h  übereignet  wird.  Darauf  war- 

Clor  ll.iiininnt,  wr»r  lt>ni  Clci  ‘*"u  u  .  ’  i  _  r- _ t. 


nach  dem  Pachtvertrag  der  Grundbesitz  neu  eingerichtet.  Wir  tun  unser  Bestes.  Aber 


_  >ii4>  _ _  w  wuiijU|  wir  stehen  nur  zwischen  den  Siedlern  und  dem 

der  Hauptentschädigung  und  vor  allem  der  und  ‘'f’*  “h  verqebens "Das'  Ergeh-  Staat.  Er  entscheidet  allein  und  auf  ihn  kommt 

Zinszahlung  kommt.  Auch  die  vertriebenen  ‘L'n  de_  Nachbarcförfern  Enzlar  und  Wald-  es  an.”  Weiche  staatliche  Siedlungsbehorde 
Bauern  haben  daran  ein  großes  Interesse.  Lie-  nis.  schon  sechs  heimatvertriebene  wirklich  versagt  hat,  wird  der  Abgeordnete 

9en  doch  über  600  000  Anträge  auf  Feststellung  '  jh re  Hö(e  wieder  verlassen.  Burqermei-  Franckenstein  bald  wissen.  Ein  bestimmter 

andwirtsdiaf, lieber  Schaden  vor.  von  denen  bis  .»»  es  so  weitergeht,  bayerischer  Minister  kann  sich  auf  das  Donner- 

*957  höchstens  80  000  bis  90  000  in  den  Genuß  sier  nur  mehr  Siedlerstelien,  aber  wetter  des  Barons  aus  Uilstadt  im  Landtag  ge- 

•>nes  Aulbaudarlehens  gekommen  sein  werden,  dann  haüen  wlr  n  Iaflt  machen. 

Im  Interesse  der  übrigen  86  Prozent  (520  000)  keine  Siedler. 


ni..  in  (u‘Ii  liflLuuaiuuiiciH  «...v.  -  ,  ,  .  ”  , 

hnt  haben  schon  sechs  heimatvertriebene  wirklich  versagt  hat,  wird  der  Abgeordnete 

H  „iprn  ihre  Hole  wieder  verlassen.  Burqermei-  Franckenstein  bald  wissen.  Ein  bestimmter 

.„r  Romeis  sagt-  Wenn  es  so  weitergeht,  bayerischer  Minister  kann  sich  auf  das  Donner- 

h*  haben  wir  nur  mehr  Siedlerstelien,  aber  wetter  des  Barons  aus  Uilstadt  im  Landtag  ge- 

-  faßt  machen. 


liehen  individuellen  Siedlungsverfahren,  recht¬ 
fertigt  die  Forderung  nach  dem  laufenden 
Haushaltsjahr  zum  1.  April  1957  mit  dem  indi¬ 
viduellen  Eingliederungsverfahren  über  Auf- 
baudarlehen  aus  dem  Lastenausgleichsfonds 
Schluß  zu  machen. 

Wenig  sinnvoll  erscheint  aus  den  dargeleg¬ 
ten  Gründen  auch  die  Überlegung,  die  Aufbau- 
darlehen  für  die  Landwirtschatt  durch  Zu¬ 
schüsse  aus  dem  Bundeshaushalt  weiterzufüh¬ 
ren  und  damit  das  hinderliche  doppelgleisige 
Verfahren  beizubehalten.  Wenn  schon  der  Bund 
die  Mittel  zur  Verfügung  stellt  und  nach  der 
zwingenden  Lage  sowie  der  gesetzlichen  Ver¬ 
pflichtung  auch  zur  Verfügung  stellen  muß, 
dann  erscheint  es  zweckmäßig,  diese  über  das 
bewahrte  individuelle  Siedlungsverfahren1  üaeh 
dem  BVFG  mit  den  wenigen  und  einfachen 
Richtlinien  zu  vergeben.  Damit  wird  auch  noch 
weiter  die  so  dringend  notwendige  Verein¬ 
fachung  der  Siedlungs f inan zie- 
r  u  n  g  erreicht,  eine  Forderung,  die  auch  die 
Bundesregierung  als  dringend  anerkannt  hat. 
Außerdem  wird  die  Lastenausgleichsverwaltung 
von  dem  ihrem  Wesen  nach  fremden  Siedlungs¬ 
verfahren  befreit,  und  dadurch  werden  eine 
große  Anzahl  von  Kräften  frei,  die  dann  zur 
Beschleunigung  des  Feststellungsverfahrens 
eingesetzt  werden  können. 

Die  Folge  dieser  neuen  Regelung  ist,  daß  der 
Bund  entsprechend  der  Regierungserklärung 
vom  9.  2.  1956  als  gesetzliche  Verpflichtung  die 
bisher  vom  Ausgleichsfonds  für  die  Eingliede¬ 
rung  bereitgestellten  Mittel  in  Höhe  von  jähr¬ 
lich  etwa  250  bis  300  Millionen  DM  überneh¬ 
men  muß. 

Dadurch  werden  diese  Mittet  nicht  nur  für 
die  Bedienung  der  Hauplenlsctiäcigung  frei, 
sondern  wird  auch  ein  wesentlicher  Bedra«  zur 
Beschleunigung  der  Eingliederung  durch  Ver¬ 
einfachung  des  Siedtungsverfahrens  erreicht. 
Gleichzeitig  mit  dieser  neuen  Regelunq  müssen 
dann  im  BVFG  die  Bestimmungen  über  die 
Höhe  der  Darlehen  und  Beihilfen  im  Einzellall 
geändert  werden,  wobei  man  entweder  von 
einer  Begrenzung  im  Einzetfall  überhaupt  ab¬ 
sieht  oder  die  nach  den  Aufbaudarlehen  bisher 
möglichen  Beträge  hinzurechnet.  Das  würde  be¬ 
deuten,  daß  für  Vollerwerbstellen  im  Einzelfall 
55  000  bis  70  000  DM  und  Iür  NE-Stellen  20  000 
DM  Mittel  über  BVFG  gegeben  werden  können. 
Eine  Streichung  der  Höchstgrenze  erscheint  abpr 
unter  dem  Gesichtspunkt  gerechtfertigt,  daß  die 
Vertriebenen  nicht  schlechter  gestellt  werden 
als  die  Einheimischen.  Bei  den  Einheimischen 
ist  nach  dem  Siedlungslorderungsqesetz  keine 
Begrenzung  des  Darlehens  und  der  Beihilfen 
gegeben. 

Die  Notwendigkeit,  Maßnahmen  zur  Fortfüh¬ 
rung  der  Eingliederung  der  vertriebenen 
und  geflüchteten  Bauern  nach  1957  zu  tteffen, 
gibt  die  Gelegenheit,  aus  den  Erlahrungen  der 
Vergangenheit  grundsätzliche  Konsequenzen  tür 
ein  verbessertes  und  vereinfachtes  Verlahren 
zu  ziehen.  Dadurch  wird  es  sicherlich  auch  mög- 
lieh  sein,  den  jährlichen  Erfolg  wesentlich  zu 
steigern  und  wenigstens  die  von  der  Bundes¬ 
regierung  erstrebte  Eingliederung  von  20  000  im 
Jahr  zu  erreichen.  Es  gehl  nicht  mehr  darum, 
die  geltenden  Bestimmungen  auf  einige  Jahre 
zu  verlängern,  sondern  durch  eine  vereinfachte 
Konstruktion  der  Mittelvergabe  und  des  Sied¬ 
lungsverfahrens  zu  einem  besseren  Erfolg  zu 
kommen.  Sache  des  Ausgleichslonds  ist  es,  mit 
der  Befriedigung  der  600  000  hauptanspruchsbe¬ 
rechtigten  Bauern  zu  beginnen,  Sache  des  Bun¬ 
des  ist  es,  die  für  die  Eingliederung  der  ver¬ 
triebenen  Bauern  notwendigen  Mittel  bereil- 
zustellen.  gez.  Dade 

* 

II.  Die  Antwort  des  Präsidenten  des  Bundes- 
ausgleichsamtes  an  den  Bauernverband  der 
Vertriebenen  vom  29.  5.  1956: 

Sehr  geehrter  Herr  Dadel 

Von  dem  Inhalt  Ihres  Schreibens  und  der  in 
Abdruck  beigelugten,  inzwischen  auch  durch  die 
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Vertriebonenpresse  bekannt  gewordenen  Ent¬ 
schließung  des  Bauernverbandes  der  Vertriebe¬ 
nen  vom  26.  4.  1956  habe  ich  mit  Interesse 
Kenntnis  qenommen.  In  Anbetracht  des  unbe¬ 
friedigenden  Ergebnisses  der  heimatvertriebe¬ 
nen  Bauern  —  deren  Gründe  ich  hier  a!s  be¬ 
kannt  voraussetzen  darf  —  wäre  es  erfreulich, 
wenn  Ihren  Bemühungen  um  eine  Erhöhung 
■und  Sicherung  der  Finanzierunqsmittel  für  wei¬ 
tere  Siedlungsmaßnahmen  ein  Erfolg  beschieden 
wäre.  Auch  mit  Rücksicht  auf  die  schwierige 
Situation,  die  der  Ausgleichsfonds  im  Rj.  1957 
zu  bewältigen  haben  wird,  wäre  es  meines  Er¬ 
achtens  nur  zu  begrüßen,  wenn  durcji  eine 
erhöhte  Bereitstellung  von  Bundeshaushaltsmit¬ 
teln  eine  Entlastung  auf  der  Ausgabenseite 
des  Ausgleichsfonds  herbeigeführt  würde, 
durch  die  u.  a.  auch  mehr  Mitte!  für  das  An¬ 
laufen  der  Hauptentschädigungsleistungen  zur 
Verfügung  ständen.  Dagegen  glaube  ich,  daß  es 
mit  den  Aufgaben  des  Ausgleichsfonds  kaum 
vereinbar  wäre,  wenn  in  Zukunft  nach  dem  am 
Schluß  Ihres  Schreibens  gemachten  Eventual¬ 
vorschlag  ausgerechnet  die  der  Hauptentschä¬ 
digung  noch  verhältnismäßig  nahestehende  Re¬ 
gelung  der  Aufbaudarlehen  aufgegeben  und  da. 
für  die  Gewährunq  von  Globaidariehen  aus  dem 
Ausgleichsfonds  an  die  Länder  für  die  Förde¬ 
rung  von  Vorhaben,  bei  denen  nach  Ihren  eige¬ 
nen  Ausführungen  „die  Lastenausgleichsberech¬ 
tigung  (des  Antragstellers)  im  Einzelfall  nicht 
nachzuprülen  wäre“  beibehalten  würde. 

Die  oben  erwähnte  Entschließung  des  Bauern¬ 
verbandes  der  Vertriebenen  berührt  im  übrigen 
das  Bundesausgleichsamt  zunächst  nur  am 
Rande,  da  sich  der  Gesetzgeber  die  Regelung 
der  hier  angeschnittenen  Fragen  in  $  246  Abs. 
3  LAG  ausdrücklich  Vorbehalten  hat.  Ich  muß 
mir  daher  auch  mit  Rücksicht  auf  die  in  Vor¬ 
bereitung  befindliche  Gesetzesvorlage  zum 
LAG-Schlußqesetz  zur  Zeit  ein  weiteres  Ein¬ 
gehen  auf  Ihre  Ausführungen  versagen. 

Mit  freundlichen  Grüßen  Ihr  sehr  ergebener 
gez.  Dr.  Kühne 

* 

III.  Reglerungsenlwurf  eines  „Achten  Gesetzes 
zur  Änderung  des  l  aslenausglcidigesetzes" 
(Gesetz  nach  Paragraph  246  LAG)  vom  8. 6. 1956 

(B.  R.  Drucks.  Nr.  218/56). 

Der  Entwurf  steht  in  der  Plenarsitzung  des 
Bundesrats  im  ersten  Durchgang  zur  Be¬ 
ratung  an. 

Die  Bundesregierung  schlägt  vor,  Schäden  an 
land-  und  forstwirlschafllichem  Vermögen  mit 
einem  um  30  vom  Hundert  erhöhten  Betrag  an¬ 
zusetzen. 

An  Stelle  dieses  Hundertsatzes  soll  ein 
Satz  von  10  vom  Hundert  treten  für  wirtschaft¬ 
liche  Einheiten  in  Gebieten,  in  denen  eine 
Hauptfeststellung  der  Einheitswerte  auf  einen 
Zeitpunkt  nach  dem  31,  12.  1937  durchgeführt 
worden  ist,  mit  Ausnahme  jedoch  des  Gebiets 
von  Danzig  und  des  Memellandes. 

Begründung  der  Bundesregierung: 

Der  Entwurf  verzichtet  auf  jede  Änderung 
des  FesHtellungsgesetzes,  um  die  nach  müh- 
i  imer  Vorbereitung  angelaufencn  Arbeiten  der 
Sriiadensfeststellung  nicht  neuerdings  zu  behin¬ 
dern.  Auch  war  es  aus  grundsätzlichen  und 
praktischen  Erwägungen  ausgeschlossen,  den 
Grundsatz  des  Feststellungsgesetzes,  wonach 
die  Schäden  auf  der  Grundlage  der  Einheits- 
werte  ermittelt  werden,  zu  verlassen.  Immerhin 
bot  sich  die  Möglichkeit,  durch  Ergänzung  der 
Vorschriften  über  die  Zusammenfassung  der 
Schäden  zum  Zwecke  der  Hauptentschädigung 
eine  Härte  typischer  Art  zu  beseitigen,  die  bei 
der  Durchführung  der  Schadensfeststellunq,  ins¬ 
besondere  im  Rahmen  des  §  12  Abs.  2  des  Fest- 
stellungsgesctzes,  deutlich  geworden  war.  Die 
E;nheitswerte  des  land-  und  forstwirtschaft¬ 
lichen  Vermögens  führen,  im  Hinblick  auf  den 
ihnen  zugrundeliegenden  Bewertungsstab  (Er¬ 
tragswert)  im  Vergleich  zu  denjenigen  der 
übrigen  Vermögensarien,  denen  andere  Bewer¬ 
tungsmaßstäbe  (gemeiner  Wert,  Teilwert)  zu- 
giundeliegen,  bei  Durchlührung  der  Entschädi¬ 
gungsregelung  zu  gewissen  Härten.  Auch  kann, 
immer  von  der  Seite  der  Entschädigung  her  ge¬ 
sehen,  nicht  völlig  unbeachtet  bleiben,  daß  we¬ 
gen  der  Eigenart  des  land-  und  forstwirtschaft¬ 
lichen  Vermögens  und  wegen  der  besonderen 
Schwierigkeit,  dem  Landwirt  eine  neue  Existenz 
zu  ermöglichen,  der  wirkliche  Schaden,  der  ins¬ 
besondere  dem  vertriebenen  Landwirt  entstan¬ 
den  ist,  zu  dem  als  Ertragswert  berechneten 
Einheitswert  in  einem  anderen  Verhältnis  steht 
als  dies  bei  anderen  Vermögensverlusten  der 
Fall  ist.  Die  hieraus  zu  ungunsten  eines  Tei¬ 
les  der  Geschädigten  sich  ergebende  Härte, 
deren  Ausmaß  nach  Erfahrungssätzen  pauschal 
veranschlagt  ist,  will  der  Entwurf  ausqleichen. 

In  don  nach  dem  31.  Dezember  1937  in  das 
Deutsche  Reich  eingegliederten  oder  unter 
deutsche  Verwaltung  gestellten  Gebieten  wur¬ 
den  die  Einheltswerle  nicht  auf  den  1.  Januar 
1935,  sondern  erst  auf  den  1.  Januar  1940  er¬ 
mittelt.  Hieraus  hat  sich  eine  Unterschiedlich¬ 
keit  der  Maßstäbe,  insbesondere  beim  land-  und 
forstwirtschaftlichen  Vermögen,  ergeben.  Schon 
In  den  seinerzeitigen  Verlautbarungen  des 
Reichsfinanzministeriums  wurde  davon  ausge¬ 
gangen.  daß  die  Einheitswerte  des  land-  und 
forstwirtschaftlichen  Vermögens  in  diesen  Ge¬ 
bieten  nicht  unerheblich  höher  lägen  als  die¬ 
jenigen  im  Altreichsgebiet.  Wenn  der  Entwurf 
eine  —  im  Rahmen  des  Möglichen  —  gleich¬ 
mäßige  Behandlung  der  Verluste  am  land-  und 
fortwirtschaltlichen  Vcrmoqen  anstreben  wollte, 
mußte  er  auch  diesen  Gesichtspunkt  durch  eine 
den  damaligen  Ermittlungen  entsprechende  Dif¬ 
ferenzierung  des  Zuschlags  berücksichtigen.  !m 
Memelland  und  in  Danzig  entspricht  die  Höhe 
der  Einheitswerte  derjenigen  im  Altreichsge¬ 
biet:  für  diese  beiden  Gebiete  muß  daher  die 
für  das  Reichsgebiet  nach  dem  Stand  vom  31. 
Dezember  1937  getroffene  Regelung  gelten. 

* 

IV.  Entschließung  des  Vorstandes  des  Bauern¬ 
verbandes  der  Vertriebenen  zum  Gesetz  zu 
§  246,  Abs.  3  LAG  vom  14.  6.  1956  bezüglich  der 

landwirtschaftlichen  Forderungen 

1.  Im  Interesse  der  650  000  Antragsteller  auf 
Feststellung  von  landwirtschaltlichen  Verlusten 


Wandlung  der  landwirtschaftlichen  Struktur 


Das  Bundesminislerium  für  Ernährung,  Land¬ 
wirtschaft  und  Forsten  hat  vor  kurzem  bei 
Paul  Parey,  Hamburg  —  Berlin,  ein  Statistisches 
Handbuch  herausgegeben,  das  einen  guten  Ein¬ 
blick  in  die  veiänderte  Struktur  unserer  Land¬ 
wirtschaft  gewahrt. 

DaJ  sich  nach  dem  Krieg  durch  den  Raub 
unserer  hauptsächlichsten  Ägrargebiete  unser 
Lebensraum  bis  zur  Unmöglichkeit  verringert 
hat,  braucht  nicht  besonders  betont  zu  werden. 
Fielen  im  Jahre  1883  im  Deutschen  Reich  auf 
den  Kopf  der  Bevölkerung  immerhin  noch  0.78 
Hektar  landwirtschaftliche  Nutzfläche,  so 
schrumpfte  dieser  Besitz  durch  den  Wegfall  von 
Posen  und  Teilen  Westpreußens,  Elaß-Lothrin- 
gens  und  anderer  kleinerer  Gebiete  bis  1935  38 
auf  0,42  Hektar  zusammen,  umgerechnet  auf 
das  dichter  bevölkerte  Bundesgebiet  auf  0.35 
Hektar,  und  betrug  1954  55  nur  noch  0,27  Hek¬ 
tar,  also  etwas  mehr  als  ein  Drittel  des  Rau¬ 
mes  von  1883. 


Weniger  bekannt  dürfte  es  sein,  daß  im  Bun¬ 
desgebiet  die  Größe  der  landwirtschaftlichen 
Nutzfläche  aller  Betriebe  über  2  Hektar  in  der 
Zeit  von  1882  bis  1925  schon  um  über  eine 
Million  Hektar  gesunken  war.  Dann  kam  zwi¬ 
schen  den  Kriegen  die  Zeit  der  Siedlung,  der 
Ruf  nach  Nahrungsfreiheit,  was  einen  Gewinn 
von  anderthalb  Millionen  Hektar  durch  Inan¬ 
griffnahme  bisher  nicht  urbaren  Landes  brachte. 
Von  1939  bis  1949  sank  die  Zahl  wieder  um 
3000  Hektar  ab.  Entsprechend  fiel  auch  die  Zahl 
der  landwirtschaftlichen  Betriebe,  nämlich  in 
den  Jahren  1939  bis  1949  gingen  verloren: 


Betriebe 

•/* 

von  2 —  5  Hektar 

2,9 

von  5 —  10  Hektar 

2.4 

von  10 —  20  Hektar 

+  0,8 

von  20 —  50  Hektar 

1,7 

von  50 — 100  Hektar 

0,6 

über  100  Hektar 

15,8 

Gesamt  2.0 


Anzahl 
16  774 
10  099 
+  2  176 
1  972 
767 
480 
27  916 


Die  Landarbeit  von 

Wenn  auch  die  starke  Industrialisierung  der 
letzten  Jahre  einen  starken  Sog  auf  die  in  der 
Landwirtschaft  Beschäftigten  ausgeübt  hat,  so 
befindet  sich  dennoch  ein  Teil  ehemaliger  ost¬ 
preußischer  Landarbeiter  in  ihrem  seit  Genera¬ 
tionen  angestammten  Fach,  an  das  sie  sich  in¬ 
nerlich  gebunden  fühlen  Diese  Gebundenheit 
an  den  Standort,  die  in  erster  Linie  für  die 
ältere  Generation  zutrifft,  vermochten  auch 
nicht  die  sozialen  und  materiellen  Unzuläng¬ 
lichkeiten  zu  durchbrechen,  welche  auf  Grund 
zu  später  und  kurzsichtiger  Voraussicht  der 
westdeutschen  Landwirtschaft  um  den  Bestand 
eines  notwendigen  und  qualifizierten  Landar¬ 
beiterstammes  hingenommen  werden  mußten. 
Wie  oft  hörte  man  die  Meinung,  daß  die  von 
der  Industrie  schlauerweise  frühzeitig  abgewor¬ 
benen  Menschen  sich  doch  durch  Maschinen 
ersetzen  lassen!  Wir  ostpreußischen  Landwirte 
waren,  wenn  auch  unter  anderen  Aspekten, 
grundsätzlich  anderer  Ansidit  und  heute,  da 
es  vielfach  bereits  zu  spat  ist,  erkennt  man  den 
Wert  eines  ausreichenden  und  qualifizierten 
Landarbeiterstammes. 

Was  ist  zu  tun?  Wie  sah  die  Landarbeit 
gestern,  wie  sieht  sie  heute  aus?  Wie  wird 
sie  sich  in  Zukunft  gestalten? 

Seit  Jahrzehnten  hat  die  Industrie  eine  plan¬ 
mäßige  Entwicklung  von  der  Verringerung  der 
Handarbeit  zur  Vollmechanisierung  qenommen. 
die  zukünftig  sogar  zur  Vollautomatisierung 
führen  wird.  Der  darin  tätige  Mensch  wird  zum 
schematischen  Bediener  der  Maschine,  wobei 
zwar  die  Anforderungen  an  die  geistigen  und 
körperlichen  Kräfte  gemindert  werden,  die 
Tendenz  zur  psvehischen  Leere  und  Abstump¬ 
fung  des  Menschen  sowie  zur  Entbehrlichkeit 
in  unvermeidbaren  Wirschaftskrisen  aber  zu¬ 
nimmt  Entgegen  der  Auffassung  gegenwärti¬ 
ger  Wirtschaftstheoretiker  sind  Hochkonjunk¬ 
turen  mit  der  äußersten  Vollbeschäftigung 
kaum  auf  lange  Sicht  zu  halten,  da  konstruk¬ 
tive  Wirtschaftsmaßnahmen  nie  allen  Eventu¬ 
alitäten  rechtzeitig  begegnen  können,  welche 
eine  Krise  herbeiführen  können. 

Die  unvorbereitet  sowohl  den  Bauern  wie 
den  Landarbeiter  treffende  stürmische  Mecha¬ 
nisierung  seit  der  Währungsreform  hat  der 
Landarbeit  ein  völliq  neues  Gesicht  geqeben, 
indem  der  damit  Beschäftigte  im  bisherigen 
Umgang  mit  Tieren  und  schwerer  körperlicher 
Arbeit  plötzlich  vor  die  unbekannte  vielseitige 
komplizierte  tote  Maschine  und  die  damit  ver¬ 
bundene  eiliqe  neue  Arbeitsweise  gestellt 
wurde.  Es  ist  klar,  daß  der  ältere  Mensch  einer 
solchen  neuen  Entwicklung  nicht  sofort  folqen 
konnte  und  einer  gewissen  Umstellungszeit 
bedarf.  Die  notwendige  Agrarstrukturverände- 
rung  zur  Wettbewerbsfähigkeit  innerhalb  der 
eigenen  und  ausländischen  Wirtschaft  (Agrar¬ 
union)  führt  zukünftig  zu  einer  weiteren 
Mechanisierung,  deren  Ausdehnunqsbreite  aber 
nicht  in  gleichem  Maße  Menschen  freizusetzen 
vermag.  Denn  beispielsweise  erfordern  tau¬ 
send  Schmiernippel  eine  größere  Anzahl  an 


gestern  und  heute 

Arbeitsstunden  als  eben  nur  hundert.  Der  Zeit¬ 
aufwand  an  der  bisher  schwereren  Arbeit  ver¬ 
schiebt  sich  in  die  Pflege  der  Maschinen,  wobei 
die  Arbeit  als  solche  leichter  wird  Aus  dem 
Landarbeiter  erwächst  ein  neuer  Landarbeiter- 
typ,  der  dem  des  industriellen  Mechanikers 
ähnlich  wird  Nur  mit  dem  Unterschied,  daß 
dieser  neue  Landarbeiter  mehr  als  bisher  die 
vielseitigen  Kenntnisse  hinsichtlich  des  ver¬ 
schiedenen  Einsatzes  unterschiedlicher  Maschi¬ 
nen  wie  zur  Bestellung,  Saat  und  Ernte  bei 
variierenden  Boden-,  Wetter-  und  Strukturver¬ 
hältnissen  vollkommen  beherrschen  muß,  also 
auch  als  Vertreter  des  Bauern  die  Qualität 
eines  sehr  guten  Facharbeiters  haben  muß. 

Es  bietet  sich  ihm  zukünftig  die  Chance  einer 
hohen  sozialen  und  gut  bezahlten  Stellung,  und 
das  um  so  eher,  je  kleiner  die  Zahl  der  Land¬ 
arbeiter  wird.  Dessen  ist  sich  aber  meist  die 
heranwachsende  Jugend  gar  nicht  bewußt,  viel 
weniger  noch  des  sehr  teuren  Lebens  in  den 
Großstädten,  das  gegenüber  dem  auf  dem  Lan¬ 
de  auch  durch  höhere  Bruttolöhne  bekanntlich 
nicht  aufgewogen  wird  Hinzu  kommt  das  un¬ 
gesunde  und  artfremde  Leben  in  den  Fabriken, 
das  manchen  schon  in  der  Erkenntnis,  daß  das 
Geld  allein  nicht  glücklich  mache,  zur  Rückkehr 
bewegt  hat.  Denn  die  Erhaltung  der  Gesund¬ 
heit  und  die  wahre  Freude  an  dem  Arbeitsfeld, 
in  das  man  hineingeboren  wurde,  können  nie 
mit  Geld  erkauft  werden,  erst  recht  nicht,  wenn 
es  zu  spat  ist.  An  all-  das  sollte  der  denken, 
der  vielleicht  nur  aus  propagandistisch  erfaß¬ 
ter  Sensationslust  dem  modischen  Sog  in  del 
Industrie  folgen  sollte  Es  ist  ganz  selbstver¬ 
ständlich,  daß  auch  seitens  der  Landwirtschaft 
der  Erhaltung  solch  qualifizierter  Fach-Land¬ 
arbeiter  die  entsprechenden  Einkommen  mit 
guter  Lebenshaltung  gegenüberqesetzt  werden 
müssen,  wodurch  nicht  nur  die  gewünschte  Ar¬ 
beitsproduktivität.  sondern  auch  deren  Quali¬ 
tät  erreicht  werden  kann.  Aber  auch  der  Städ¬ 
ter  als  Konsument  des  täglichen  Brots,  das  der 
Landarbeiter  für  Ihn  schafft,  sollte  sich  mehr 
mit  dessen  vielseitiger  Arbeit  vertraut  machen, 
woraus  er  eine  größere  Würdigung  der  sozi¬ 
alen  Stellung  des  Landarbeiters  gewinnen  wur¬ 
de,  als  er  bisher  leider  vielfach  nicht  der  Fall 
war. 

Die  Landarbeit  von  heute  und  morgen  wird 
von  Menschen  ausgeführt  weiden,  die  aus  der 
heranwachsenden  Jugend  von  klein  auf  das 
Interesse  und  Verständnis  für  die  Maschinen 
mitbringen.  Sic  brauchen  nicht  mehr  in  die 
Industrie  abzuwandern,  um  mit  Hilfe  der  Ma¬ 
schine  leichtere  Arbeit  zu  verrichten.  Es  wird 
an  ihrem  Streben  und  ihren  Leistungen  lieqen, 
welche  materielle  und  soziale  Stellung  sic  zu 
erringen  vermögen.  Inwieweit  der  notwendige 
Landarbeiterstamm  überhaupt  erhalten  werden 
kann,  wird  von  der  Landwirtschaft  selber  ab- 
hängen  durch  das,  was  dafür  zu  tun  bereit  sein 
wird. 

Günther  Siegfried,  Uelzen 

früher  Kollkeim,  Kr.  Rastenburg 


muß  ab  1957  die  Bedienung  der  Zinsen  auf  die 
Hauptentschädigung  und  Auszahlung  der  Haupt¬ 
entschädigung  in  Sonderfällen  (Existenzgrün¬ 
dung,  Alter  usw.)  aufgenommen  werden.  Für 
Zinszahlung  allein  sind  jährlich  etwa  160  Mil¬ 
lionen  DM  erforderlich I 

2.  Die  zur  Weiterführung  der  Eingliederung 
erforderlichen  Mittel  sind,  soweit  sie  bisher 
vom  Ausgleichsfonds  bereitgestellt  wurden,  mit 
250  Millionen  DM  jährlich  in  den  ordentlichen 
Haushalt  zu  übernehmen. 

3.  Eine  besondere  Ungerechtigkeit  Hegt  In 
der  Schadensberechnung  des  landwirtschaft¬ 
lichen  Verlustes  nach  dem  Einheilswerl  (EW| 
von  1935  mit  einem  nur  I8fachen  Vervielfäl¬ 
tiger  des  Ertragswertes.  Bei  den  übrigen  Ver- 
mögensarten  werden  der  qemeine  Wert  oder 
der  Teilwerl  zugrunde  gelegt,  wodurch  wesent¬ 
lich  höhere  Endwerte  erzielt  werden,  besonders 
im  Hinblidc  auf  den  geringen  Zeitwert  von 
1935,  also  zu  einem  Zeitpunkt,  der  zehn 'Jahre 
vor  der  Vertreibung  liegt.  Hinzu  kommt  noch, 
daß  im  landwirtschaftlichen  EW  von  der  Fest¬ 
stellung  ausgeschlossen  sind:  Sonstiges  Vermö¬ 
gen,  Uberständc  mit  den  gesamten  zur  Zeit  der 
Vertreibung  noch  nicht  verkauften  Vorräten, 
die  nachgewiesenermaßen  in  vielen  Fällen  ein 
Vielfaches  des  Einheitswertes  betragen  und 
nach  der  Praxis  der  Feststellungsbehörden  auch 
die  geldwerten  Forderungen,  soweit  sie  zur 
Fortführung  der  Wirtschaft  nicht  erforderlich 
waren.  Weiterhin  fehlt  die  Feststellung  des 
Schadens  an  den  zur  Vieh-  und  Saatzucht  bzw. 
zur  Saatgutvermehrung  gehörenden  Betriebs¬ 
mitteln,  sowie  die  Feststellung  des  Landarbei- 
tervermögens. 


Im  Anschluß  an  diese  grundsätzlichen  Forde¬ 
rungen  sind  in  der  Entschließung  die  Forderun¬ 
gen  im  Einzelnen  herausgestollt  und  begründet. 
Aus  Mange!  an  Raum  ist  es  leider  nicht  mög¬ 
lich.  diesen  sehr  weitgehenden  Fragenkomplex 
in  der  Georgine  ausführlich  zu  behandeln.  Es 
kann  nur  das  Grundsätzliche  herausgeschält 
werden.  Den  vertriebenen  Bauern  wird  empfoh¬ 
len,  mit  den  zuständigen  Kreisagrarsachbearbei¬ 
tern  des  BdV.  Fühlung  zu  nehmen  bzw.  soweit 
solche  noch  nicht  vorhanden,  mit  den  Landes¬ 
verbänden  des  BdV.  —  Anschriften  sind  in  der 
Folge  15  der  Georgine  vom  14.  4.  1956  ver¬ 
öffentlicht  —  direkt  in  Verbindung  zu  treten. 
Zusammenfassung: 

Es  wird  vorbehaltlos  anerkannt,  daß  der  Vor¬ 
stand  des  Bauernverbandes  der  Vertriebenen 
bisher  alles  getan  hat,  um  die  Eingliederung 
vorwärts  zu  treiben  und  die  Interessen  seiner 
Mitglieder  zu  vertreten.  Wenn  die  Ergebnisse 
völlig  unbefriedigend  sind,  so  ist  dieser  Miß¬ 
erfolg  in  erster  Linie  darauf  zurückzuführen, 
daß  in  der  Siedlungspolitik  immer  der  Stand¬ 
punkt  der  Rentabilität  und  des  materiellen 
Nutzlichkeitselfekts  vorherrschte,  anstatt  die 
Siedlungsprobleme  mehr  vom  Gesichtspunkt  der 
gesamtdeutschen  Verpflichtung  aus  zu  betrach¬ 
ten.  Es  wird  nunmehr  höchste  Zeit,  daß  der  ln 
Aussicht  gestellte  „Grüne  Plan“  für  die  vertrie¬ 
benen  Bauern  endlich  feste  Formen  annimmt 
und  das  Versprechen  einer  durchgreifenden  und 
beschleunigten  Aktivierung  der  Siedlungspoli¬ 
tik  eingelöst  wird.  Die  Geduld  der  vertriebe¬ 
nen  Bauern,  die  bisher  trotz  größter  Enttäu¬ 
schungen  dem  Berufsstand  die  Treue  gehalten 
haben,  Ist  erschöpft. 


Das  sind  keine  sehr  großen  Verluste  und 
durch  die  Sierilunqstätigkeit  bis  heute  wohl 
ausgeglichen  sie  zeigen  aber  die  verderbliche 
Auswirkung  des  Krieges. 

Eine  Abnahme  der  landwirtschaftlichen  Bevöl¬ 
kerung  ist  nicht  g  mz  in  dem  gleichen  Maße  er¬ 
folgt,  sie  würde  lut  das  Jahr  1950  größer  sein, 
wenn  nicht  die  in  die  Bundesrepublik  eingc- 
zogenen  Vertriebenen  aus  dem  Osten  vie’.taih 
vom  Landbau  lieikamen.  Waren  von  der  Ce- 
samtbevolkciung 

1882  irn  Deutschen  Reich  39,9  Prozent 
1939  im  Deutschen  Reich  17,7  Piozent 
1950  im  Bundesgebiet  14,7  Prozent 

beschäftigt,  so  stieg  irn  Zeitraum  von  1882  bis 
1950  die  Zahl  der  in  Industrie  und  Handweik 
Beschäftigten  von  37,0  auf  39,6  Prozent,  die  im 
Handel  und  Verkehr  von  9.6  auf  14.2  Prozent 
und  die  im  öffentlichen  Dienst  von  88  auf  135 
Prozent.  Am  meisten  entfalteten  sich  die  freien 
Berufe  von  4,7  au!  18  Prozent. 

Die  verhältnismäßig  nur  geringe  Zunahme 
von  nur  2,6  Prozent  In  Industrie  und  Handwerk 
erklärt  sich  aus  dem  hohen  Einsatz  immer 
neuer  Maschinen,  der  es  der  Industrie  gestattet, 
sich  auszudelinen,  ohne  im  gleichen  Ausmaß 
Menschen  einslcllen  zu  müssen.  Da  aber  auch 
der  Arbeiter  leben  will,  wendet  er  sich  anderen 
Berufen,  dem  Handel  oder  dem  öffentlichen 
Dienst  zu.  Daß  heute  in  jeder  dieser  Sparte  fast 
ebensoviel  Menschen  lalig  sind,  wie  in  dei  ge¬ 
samten  produktiven  Landwirtschaft,  ist  kein  er¬ 
freuliches  Bild.  Es  ist  grotesk,  wenn  man  be¬ 
denkt,  daß  heute  aul  einen,  kurz  gesagt,  Land¬ 
wirt  beinahe  ein  Händler  und  ein  Beamter 
kommt,  und  es  sieht  nicht  danach  aus,  daß  sich 
dieses  Verhältnis  jemals  zugunsten  der  Land¬ 
wirtschalt  ändern  wird. 

Was  ist  denn  nun  noch  an  Arbeitskräften  In 
der  Landwirtschalt  vorhanden? 


Nach  de 

r  Statistik  waren 

beschädigt  in  1000 

Betrieben 

famlücnciqene 

familienfremde 

Arbeitskräfte 

Arbeitskräfte 

1939 

4483 

893 

1949 

474  t 

1267 

1953 

4061 

997 

1954 

3950 

962 

Es  gibt  kein  Bild,  wenn  man  sich  einmal  aus¬ 
rechnet,  wieviel  Arbeilskiälte  aul  100  Hektar 
entfalten.  Wir  kommen  dann  in  den  Betrieben 
bis  zu  10  Hektar  landwirtschaftlicher  Nutzfläche 
zu  abnorm  hohen  Zahlen,  die  das  Bild  gänzlich 
trüben,  so  beispielsweise  bei  den  Größen  bis 
0,5  Hektar  aul  318  (1949),  und  selbst  noch  bei 
den  Größen  von  2  bis  5  Hektar  auf  78,4  (1949), 
Eine  „ständige  Beschädigung“  wie  die  Statistik 
cs  vermeldet,  können  diese  Menschen  unmög¬ 
lich  haben  oder  gehabt  haben,  ln  Ermangelung 
anderweitiger  Arbeitsgelegenheit  drängen  sich 
die  Familienangehörigen  zusammen  und  tristen 
ihr  Dasein.  Erst  bei  den  Betrieben  über  zwanzig 
Hektar  sehen  wir  einigermaßen  klar.  Da  ent¬ 
fallen  aul  100  Hektar  Nutzfläche  1949  20,8,  1954 
16,1  Gesamtarbeitskrade,  danebeh  noch  0,4  bzw, 
0,6  nicht  ständig  Beschädigte. 

Der  in  den  größeren  Betrieben  niedrige  Stand 
von  1939  wird  schon  vom  Krieg  überschattet. 
1945  brachte  der  Rückstrom  der  Menschen,  dis 
Flüchtlinge  und  die  Hungerjahre  einen  gewal¬ 
tigen  Anstieg  der  lamilienfremdcn  Arbeiter, 
der  aber  schnell  wieder  absackte,  sogar  bei  den 
lainilieneigenen  Arbeitskräften,  als  Industrie 
und  Handel  lür  Arbeitsuchende  aufnahmefähig 
wurden.  Die  Söhne  gingen  lieber  in  die  Fabrik 
oder  Schreibstube,  die  Töchter  wurden  Verkäu- 
lerinnen  oder  tippten  im  Büro. 

Seit  80  Jahren  bekämpft  man  in  Deutschland 
die  Landflucht.  Womit  hat  man  Ihre  Ursaeho 
nicht  beqrUnden  und  beseitigen  wollen?  Welche 
Vorwürfe  sind  nicht  unseren  ostclbischen 
Landsleuten  gemacht.  daß  sie  ihren 
Leuten  unzureichende  Wohnungen  und  Löhne 
geben  und  sie  schlecht  behandeln.  Die  role 
Hetzpresse  konnle  sich  nicht  genug  darin  tun. 
Und  beute?  Trotz  Einsatz  aller  erdenklichen 
Mittel,  Verkürzung  der  Arbeitszeit,  hoher 
Lohne,  Arbeitscrleidilerung  durch  maschinelle 
Einrichtungen  und  anderes,  kehren  die  Leute 
im  Westen  der  Landwirtschalt  qenau  so  den 
Rücken  wie  seinerzeit  un  Osten. 

So  hat  die  Landwirtschalt  den  Weg  zu  einer 
weitgehenden  Mechanisierung  beschreiten  müs¬ 
sen.  Die  Industrie  lat  es,  um  menschliche  Ar¬ 
beitskräfte  zu  ersparen,  die  Landwirtschalt  muß 
es  tun.  um  solche  zu  ersetzen,  ln  der  Haupt¬ 
sache  sind  es  motorische  Geräte,  die  e;nc 
schnellere  und  leichtere  Arbeit  gestatten  und 
nebenbei  auch  oas  Zugtier  ablöscn.  So  waicn 
im  Bundesgebiet  vorhanden 
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95 
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Pfluge  mit  Kradbetrieb  in  1000 

12 

43 

Mähdrescher 

149 

5  647 

Melkmaschinen 

5596 

75  316 

Rechnet  man  dazu  die  Elektromotorc,  die  zuin 
Droschen,  Schroten,  Häckseln,  Pumpen  lind  zur 
Bedienung  einer  Reihe  kleinerer  Maschinen 
dienen,  die  Höhenförderer,  Gebläse,  lultbe- 
rellle  Ackei  wagen,  Karloflelroder,  Stallmist- 
Streuer  und  noch  ein  Dutzend  Maschinen,  die 
vor  dem  lelzten  Kriege  noch  last  unbekannt 
und  erst  in  der  Entwicklung  waren,  heute  aber 
fast  unentbehrlich  sind,  so  versteht  man,  daß 
die  Landwirtschalt  ein  sehr  hohes  Kapital  hat 
inveslieren  müssen.  Allein  die  Aufwendung  lür 
Landmaschinen  betrug  im  Jahre  1948-49  420 
Millionen  DM,  im  Jahre  1954-55  1320  Millionen. 

Wie  die  Investitionen  durch  betriebswirt- 
schädliche  Maßnahmen  kompensiert  werden, 
soll  später  in  einem  besonderen  Artikel  be¬ 
handelt  werden. 

Dipl.-Landw.  Marquart,  Oldenburg 


Ende  dieser  Beilage 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Problemen  der  deutschen  Ostgebiete  und  betonte 
dad  die  Heimatvci  trlebcnen  gemäß  ihrer  Cha-ta 
wohl  «ui  Rache  verzichten,  aber  nicht  auf  ihr 
Recht.  Der  von  Dr.  Langguth  gegebene  Bericht 
zeigte  deutlich,  daß  die  Lastenausglcichsgesetzgc- 
bun*  nicht  zu  dem  von  den  Vertriebenen  ge¬ 
wünschten  fcrfolg  führen  könne.  Dr.  Lnngguih 
forderte  In  seinen  Ausführungen  ein  grundsätzlich 
neues  Entschädlgungsgcsctz  für  die  Vertriebenen 
Angesicht«  der  noch  heute  bestehenden  großen  Not 
der  Geschädigten  sei  cs  die  Aufgabe  der  Ge- 
»digdlgtenorganlsatlonen.  die  Initiative  für  eine 
gerechte  Regelung  dieses  Problems  erneut  aufzu- 
greifen. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

FrlU  Schröter.  Kiel,  Ilolstenstraße  46  II. 

Jahreshauptversammlung  der  Landesgruppe 
Die  Landesgruppe  Schleswig-Holstein  hielt  am  16 
Juni  Im  Versammlungslokal  Haase.  Neumünster' 
Ihre  Jahreshauptversammlung  ab.  sie  war  mit  62 
p„i..iertcn  aus  18  Krelsgruppcn  —  drei  fehlten 
wegen  der  auf  den  16.  Juni  vorvcrlegtcn  Feiern 
zum  Tag  der  deutschen  Einheit  —  und  161  Manda- 


ten  besonders  gut  besucht.  Die  Versammlung  be- 
schkftlgte  sich  Im  wesentlichen  mit  hclmatpolltl- 
Jl-dien  Fragen  und  brachte  in  der  Diskussion  ihre 
schweren  Besorgnisse  und  Forderungen  aut  die¬ 
sem  Gebiet  zum  Ausdruck.  Die  Rechnungslegung 
ergab  eine  zufriedenstellende  Finanzlage.  Der  Rech- 
£ul25?,,?I*1*un*,ibcrlc*'1  bezeugte  eine  einwandfreie 
Buchführung  und  die  zweckmäßige  Verwendung 
der  bescheidenen  Mittel. 

Bel  den  Neuwahlen  zum  Landesvorstand  wurde 
®uf.  115***en  Vorschlag  der  Landesvarsilzende 
r  ritz  Schröter  einstimmig  wicdergewählt.  Er  sprach 
mit  warmen  Worten  alten  Mitarbeitern  den  Dank 
aus  und  bat  um  Wiederwahl  der  VorsUndsmltglle- 
aer  Cuttmann.  Rehs,  Schdepffer  und  Schlebur.  Da 
von  Lojewskl  sein  Amt  aus  zwingenden  Gründen 
ruedergelcgt  hat.  wurde  Landsmann  Martinen  für 
m.!,.. H^,u.  tl'.rsaeh,iei)!(‘t  einstimmig  tn  den  Vorstand 
'  ,znm  Abschluß  der  Versammlung  wurde 
eingehend  über  die  Planungen  für  die  kommende 
"?**  i  ''eftmndelt,  wobei  die  Überwindung  des 
schwindenden  Interesses  draußen  eine  Aktivierung 
..  Ji. Arbe  *.  nach  ,nnen  und  außen  und  die  Veran- 
cJner  Rcdnerschulungstagung  im  Herbst 
den  Hauptraum  elnnahmcn. 

Wahtstedt.  Am  21.  Juni  führte  der  Vor- 
d,ir  t-andesgrupoe,  Fritz  Schröter,  in  Wahl- 
KJüe  *  Segeberg.  die  Neugründung  einer  flrt- 
ucnen  Grupoe  der  Ostoreußen  durch.  Mit  dem 
tz.dei.  GruDPC  wurrie  Landsmann  Conrad  bo- 
auftraat.  Die  anwesenden  Landsleute  zeigten  gro- 
ifU.r  d  e  helmatpolitlschc  Arbeit  und 
gelegentliche  Unterrichtung  durch  Redner  der  Lan- 
uesgruppe. 


HJir  gratulieren. . . 


ium  95.  Geburtstag 

am  10.  Juli  Frau  Caroline  Bohl  aus  Eisenharg.  Kr 
Hellitjenhell.  jetzt  bei  Ihrer  Nichte  Betll  Plewko  in 
FcuUingen Württ.,  Königsberger  Straße  53. 

zum  91.  Geburtstag 

am  6  Juli  Frau  Wilhclmine  Freudenreich  aus  Po- 
bdhen  Samland,  jetzt  bol  ihrer  Tochter  Lina  Stieg¬ 
litz.  Laubach'Obc  rhessen.  BahnhoistraDe  22. 

zum  90.  Geburtstag 

am  3,  Juli  Frau  Auguste  Walzkat,  geb.  Lateit,  Wil- 
wo  des  1904  auf  einem  Fischfang  in  der  Ostsee  er¬ 
trunkenen  Fischers  und  Landwirts  Franz  Walzkat 
aus  Rossitten,  dem  die  Jubilarin  in  den  vierzehn 
Jahren  ihrer  Ehe  acht  Kinder  schenkte,  von  denen 
heule  noch  vier  am  Leben  sind.  Bis  zur  Vertreibung 
lebto  sie  boi  ihrem  Sohn  Johann,  der  auf  dem  vä¬ 
terlichen  Grundstück  ein  Fremdenheim  eröffnet  hat¬ 
te  und  bol  dem  sie  auch  heule  in  Kellinghusea'Mit- 
telholstein,  Lindenstraße  46,  wohnt.  Ihr  wurden 
zahlreiche  Ehrungen  zuteil.  Die  landsmannschalllidie 
Gruppe  gratuliert  herzlich. 

am  13.  Juli  Frau  Henriette  Nieswand,  geb.  Geor¬ 
ge,  zuletzt  in  Bartenstein.  Ihr  Ehemann,  1.  Strafon- 
Italta-Hauplwachmeister  Friedrich  Nieswand,  wird 
»eit  1945  vermißt.  Sie  lebt  bei  ihrer  Tochter  Anna 
Fuehror  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  Ist 
durch  Friedrich  Haar,  (23)  Meppen  Ems,  Fricdrlch- 
»traßa  30,  zu  erreichen. 


Seck  aus  Insterburg,  Ziegelstraße  17,  jetzt  In  Köln, 
Balthasarstraße  82. 

am  8.  Juli  dor  Flcisctiermolsterswitwe  Elise  Ranq- 
nick  aus  Königsberg,  Alter  Garten  46  b.  jetzt  bei  ih¬ 
rer  verheirateten  Tochter  In  Kie!-Wik,  Hohonrade  52. 
am  8.  Juli  Landsmann  Max  Klein  aus  Ostseebad 
Neukuhreiv'Samland.  Bahnhofstraße,  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau,  seiner  Tochter  und  seinem  Schwiegersohn 
in  (24a)  Altenfluth  über  Cadenbergfv'Niederelbe. 

am  9.  Juli  Landsmann  Otto  Fedtke.  Er  war  bis 
1933  Bürgermeister  der  Stadt  Wormditt  und  wohnte 
danach  In  Königsberg.  Heutige  Anschrift:  Offenbach 
Main,  Haydnstraße  7. 

am  9.  Juli  Frau  Johanna  Prattkl  aus  Bisdiofsstein. 
Sie  ist  durch  Franz  Ungnau.  Berlin-Charlottcnburg  4, 
Mommscnstraße  46 1,  zu  erreichen. 

am  9.  Juli  dem  Bauern  Friedrich  Schneider  aus 
Bindemark,  Kreis  Darkehmcn,  jetzt  in  Bad  Driburg' 
Westfalen,  Am  Bad  16. 

am  10.  Juli  Landsmann  Heinrich  Boehm  aus  Possin¬ 
dern,  Kreis  Königsberg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
Helene,  geb.  Linck,  in  (24b)  Wallsbüll  über  Flens¬ 
burg,  Pfarrhaus. 

am  13.  Juli  Landwirtin  Fräulein  Minna  Kettler  aus 
Dollkeim,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  mit  ihren  Schwe¬ 


stern  im  Hause  ihres  Schwagers  Ewald  Groddu  in 
Leverkusen  3,  Erlenweg  7. 

zum  75.  Geburtslag 

am  28.  Juni  Kriminolobersckrctär  i.  R.  Karl  Le- 
wark  aus  Königsberg,  jetzt  mit  seiner  Familie  in 
(22  b)  Bing-jrbrück.  Schloßstraßc  19. 

am  30.  Juni  Landwirt  Gustav  Wippich  aus  Bol- 
lainen,  Kreis  Osterode,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Klara 
Rocck  in  Bochum-Harken.  Sporkcl  33. 

am  7.  Juli  Reichsbahnobersekretär  i.  R.  Karl  Skan- 
braks  aus  Pillau.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Kiel, 
Krusenrotlcrweg  72 

am  14.  Juli  Fleischermeister  und  Landwirt  Albert 
Obitz  aus  Sensburg-Sternwalde,  jetzt  bei  seinen 
Kindern  in  Holtorf  bei  Nienburg/Weser,  Auf  der 
großen  Heide  368. 

am  14.  Juli  Frau  Frieda  Habermann  aus  Cranz, 
jetzt  in  Flensburg,  Bismarckstraße  40. 


Prüfungen 


Klaus  Glagau,  Sohn  des  Vcrwaltungsoberinspck- 
tors  Otto  Glagau  aus  Königsberg,  Hindenburgstraßa 
35,  hat  an  der  Höheren  Landbauschulc  in  Herford 
die  Prüfung  als  .Staatlich  geprüfter  Landwirt*  be¬ 
standen.  Anschrift:  Münster  /  Westfalen,  Emdcner 
Straße  17. 

Hans  Taube  aus  Kiwitten-Soritten.  Kreis  Heils¬ 
berg,  Schüler  des  AUensteiner  Gymnasiums,  hat  die 
Diplom-Hauptprüfung  in  der  Abteilung  Elektrotech¬ 
nik  der  Technischen  Hochschule  Karlsruhe  bestanden: 
Er  ist  durch  A.  Potreil,  Bühne,  Kreis  Warburg/ 
Westfalen,  zu  creichen. 

Günter  Stamm  aus  Insterburg,  Thorner  Straße  25, 
jetzt  in  ßillerbeck' Westfalen,  Zu  den  Alstätten  15, 
hat  an  der  juristischen  Fakultät  der  Universität  Hei¬ 
delberg  das  erste  juristische  Staatsexamen  bestan¬ 
den. 

Peter  Lawin,  Sohn  des  jetzigen  Stadtdirektors  von 
Bad  Oeynhausen,  Dr.  Lawin,  früher  Stadtverwal¬ 
tung  Königsberg,  bestand  das  medizinische  Staats¬ 
examen  an  der  Ludwig-Maximilian-Unlversität  in 
München  mit  .Sehr  gut*  und  promovierte  zum  Dok¬ 
tor  der  Medizin  mit  dem  gleichen  Prädikat. 

Jubiläen 

Sein  fünfzigjähriges  ßcrufsjubilaum  begeht  am  4. 
Juli  Schmii  demeistcr  Franz  Hoff  aus  Gumbinnen, 
Poststraße  1  Er  war  hier  von  1906  bis  zur  Ver¬ 
treibung  selbständiger  Meister.  Heule  lebt  er  in 
Elmshorn,  Hainholz  20. 

Ein  heute  sehr  seltenes  Jubiläum  kann  Fräulein 
Wilhelminc  Petri  aus  Insterburg  begehen,  die  am 
18.  Juli  70  Jahre  alt  wird.  Seit  48  Jahren  Ist  sie 
Frau  Elisabeth  Gailmeister,  Insterburg,  Oienfabrik, 
jetzt  in  Rendsburg,  Schloßplatz  12,  eine  treue  Haus¬ 
genossin  und  Hilfe  in  guten  und  in  schlechten  Zel¬ 
ten. 


iJecmifjt/  üccfrijleppt,  gefallen,  gcfutfjt . . .. 


xum  89.  Geburtstag 

am  2.  Juli  der  Witwe  Moria  Janowski  aus  Allcn- 
itein,  Krümmst! aßu  27,  jetzt  in  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone.  Sie  ist  durch  Emil  Marschall,  Berlin- 
Charlottcnburg,  Horstweg  14,  zu  erreichen. 

ium  88.  Geburtstag 

am  4:  Juli  Landsmann  August  Riede  aus  Wehlau. 
jetzt  in  (20  a)  Schwarmstedt  195. 

tun  87.  Geburtstag 

am  6.  Juli  dem  Altbauern  August  Bacher  aus 
Schieden,  Kreis  Schloßberg,  Jetzt  in  Engelade  über 

Seescn'Haiz. 

am  10.  Juli  Frau  Marie  Gcrwtcn,  geb.  Hoidcmann. 
aut  Königsberg,  Am  Fließ  38a,  jetzt  mit  ihrer  Toch¬ 
ter,  Frau  Schliephake,  in  Lenglern  bei  Göttmgen. 

ium  86.  Geburtstag 

am  10.  Juli  Frau  Mario  Mennig,  geb.  Schweichlcr, 
aus  Alienburg,  jetzt  im  Altersheim  Kummerfeld.  Krs. 
Plnnebcrg.  Sie  ist  geistig  noch  sehr  rege  und  nimmt 
am  Zeitgeschehen  lebhaften  Anteil, 
am  28.  Juni  Postagentin  i.  R.  Amalie  Mertinat  aus 
Nassäwen,  Kreis  Stallupönen.  Seit  fünf  Jahren  lebt 
na  im  Altersheim  Waldbröl  Rheinland. 

zum  85.  Geburtstag 

am  I.  Jul!  Korbmarhermeistcr  Andreas  Slatow'.kl 
am  Frauenburg,  Copernikusstraüe  17,  jetzt  im  St. 
Josefs-Kloster  Gcislar-Beuol  bei  Bonn. 

zum  84.  Geburtstag 

am  7.  Juli  Kaufmann  Friedrich  Bsdurreck  aus  Gr. 
Stamm.  Kreis  Scnsburg,  dann  ln  Allenstein,  Roonslr. 
52.  Er  wohnt  jetzt  in  Minden  Westlalen,  Kuhlen* 

itraßti  28. 

<um  82.  Geburtstag 

am  4.  Juli  Frau  Berta  Cerschcwski,  geb.  Maser- 
tnann,  aus  Allenstein,  Kurze  Straße  5,  jetzt  in  Ber¬ 
lin  W  30,  Goltzstraße  13,  bei  Ger  ick. 

am  5.  Juli  Landsmann  Eduard  Hinz  aus  Scbloßberg 
(Pillkallen),  jetzt  ln  (22b)  Traben-Traibach,  Schott- 
»trafie. 

am  6.  Juli  Landwirt  Heinrich  Trunz  aus  Wardie- 
non.  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  bei  seiner  Toch- 
h*t  Elisabeth  Trunz  in  Mackenzell,  Kreis  Hunfeld 
(Hessen-Rohn).  Er  war  vierzig  Jahre  hindurch  bis 
*ur  Vertreibung  Bürgermeister  seiner  Hcimaiqomcin* 
de.  Außerdem  bekleidete  er  verschiedene  Ehrenäm¬ 
ter. 

am  8  Juli  Rentner  David  Petercit  aus  Rücken.  Kr. 
Heydekrug,  Jetzt  im  Kreisaltersheim  Westerstede 

Oldenburg. 

am  6.  Juli  dem  Altbauern  Franz  Reuter  aus  Bil¬ 
den,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  in  Over.  Kreis  Har¬ 
burg. 

am  II  Juli  Frau  Maria  Jakubaßa  aus  Wieps,  Kreis 
Allenstoin,  dann  Königsberg,  jetzt  in  Gleschendorf 

*»«1  Ponitz,  Ostholstein. 

ium  80.  Geburtstag 

am  3.  Juli  Frau  Marie  Wirschinq,  gab.  Manneck, 
®u*  Königsberg,  Roonstruüe  18,  jetzt  in  Hzchoc  tlol- 
Hein,  Sandberg  82.  St.  Jurgenstift 
am  4.  Juli  Stellwerksmcister  i.  R.  Gustav  Bcssl'1 
aus  Korithen,  Kreis  Rastenburg.  Er  kam  erst  vor 
eineinhalb  Jahren  mit  seiner  Ehefrau  aus  der  Hei- 
ma*  Jelzt  wohnt  er  ln  Völkersen  14J,  Post  Lang- 
w°döl.  B»*z.  Bremen. 

am  7.  Juli  dem  Bundeshnhnheamten  i  R  Albert 

Namrjahcs  au»  Tilsit,  KlcfleUtraße  12  a,  jetzt  in 
Payer  Rhein,  Fuchawciherstraße  11. 
am  8.  Juli  Frau  Meta  Knapp  aus  Königsberg, 
ateindammer  Wall  15  a,  jetzt  iu  (14  a)  Waiblingen. 

Lindenstraße  3. 

am  8.  Juli  Rentner  Karl  Neumann  aus  Lablau, 
Uarnmstraße  23,  Jetzt  bei  seiner  jüngsten  Tochter. 
£**  Witwe  Räte  Gerschau,  in  (14b)  llirsd.au  bei 

Tübingen 'Neckar. 

^  8.  Juli  der  Polizeibcamlcnwilwe  Emma  Mou- 


Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  über.... 


. . .  Gerhard  R  a  c  t  n  I ,  geb.  am  9.  3. 1925  ln  Le¬ 
ttinnen,  Kreis  Labiau.  Er  begann  nach  der  Schul¬ 
entlassung  die  Lehre  in  dev  Molkereigenossenschaft 
Nautzkcn.  Zuletzt  ln  Bladtau.  Kiels  Hcillgenbcil, 
gearbeitet. 

. . .  Karl  Kannaplcn  und  Krau  Anna,  geb. 
Dömke,  geboren  in  Gertlauken,  Kreis  Labtau.  zu¬ 
letzt  wohnhaft  gewesen  ln  Weblau.  Beide  sollen 
ln  Dänemark  gewesen  sein. 

. . .  Karl  Badner,  früher  Bednarski,  geb.  am 
23. 3.  1B98.  Letzte  Heimatanschrift:  Schwcntetncn, 
Post  Hohenstein,  Kreis  Osterode.  Vermißt  seit  dem 
3.  2.  1943.  Zuletzt  von  einer  Heimkehrcrin  Mitte  Mai 
1943  bei  Woroschllowgrad,  unweit  vom  Schwarzen 
Meer,  gesehen  worden:  er  arbeitete  dort  im  Koh¬ 
len  schacht. 

. . .  Margarete  G  u  s  z  a  h  n  .  geh.  am  8.  io.  1926  zu 
Schneckcnwaldc,  Kreis  Elchniederung.  Am  18.  1. 
1943  tn  der  Heimat  getrennt,  seitdem  fehlt  Jede 
Spur. 

.  . .  Martha  S  c  h  1 1 1 1  k  c  .  geb.  Raudles,  geboren 
am  8. 4.  1911  ln  Lentenbudc,  Kreis  Elehnlcderung. 
Letzte  Heimatanschrift:  Seckenburg. 

...Helene  Kröhnert,  geb.  Raudles,  geboren 
am  24. 6.  1908  In  Lentenbudc.  Kreis  Elchnlederung. 
Letzte  Heimatanschrift:  Hinkelsmlttel  bei  Godgal- 


len. 

.  . .  Fritz  Bolbet,  Geburtsort  unbekannt,  letz- 
tcr  Wohnort:  Bärholz  bei  Thlerenbcrg  (Samland). 
Letzte  Nachricht  Im  Dezember  1951  aus  Moskau. 

.  .  .  Obcrgefr.  Kurt  G  e  I  b  y  s  .  geb.  13.  4  1912.  frü¬ 
her  wohnhaft  gewesen  In  Königsberg  Traghelmer 
Kirchenstraße  85.  Zlvllberuf:  Parkettleger,  letzte 
KPN r.  41  226  (Beobachtgs.-Abt.  37).  bei  der  Kapitu¬ 
lation  Königsbergs  ln  Gefangenschaft  geraten  und 
dann  Im  Gefangenenlager  Norkltten  bei  Inster¬ 
burg  gewesen.  Seitdem  fehlt  Jede  Spur. 

.  .  .  Frida  Schaar,  geb.  Adam.  geb.  am  13. 7. 
1904,  wohnhaft  gewesen  In  Königsberg.  Ztegclstr. 
Nr.  22.  letzte  Anschrift:  Rudau.  Kreis  Samland. 
Gasthaus  „Zum  Schindekop".  bei  Frau  Erika 
S  c  li  u  I  z  .  geb.  Anders. 

.  .  .  Lehrkräfte  oder  Teilnehmer  ries  Rau-Tochnl- 
ker-Lehrganges  vom  15.  8.  1940  bis  I.  4. 1942  des  Be¬ 
rufserziehungswerkes  der  Deutschen  Arbeitsfront 
Königsberg:  Landesoberbauinspeklor  Mrosow- 
,kl.  von  der  DAF  die  Krcisberufswalter  oder 
Übungsleiter  Lenz.  Stelnke  und  Kl  Ingor 
sowie  Maurer-  und  Zlmmermclster  Huwaldt 
aus  KönlRsberg-Judittcn. 

.  .  Helene  Vandreuke.  geb.  am  25.  8.  1927, 
letzter  Wohnort  vermutlich  Samland.  Leo  Bin- 
g  e  1  Paul  Banget  und  August  B  a  n  g  e  I .  letz¬ 
ter  Wohnort  Osterode.  Rcg.-Bez.  Allcnftcln. 

.  Uffz.  Paul  Schee  r.  geb.  am  4  8  1910.  Hei¬ 
matanschrift:  Blumennu.  Kreis  Hcllsbcrg.  Soldat 
im  Osten  gewesen.  Wer  weiß  etwas  über  seinen 


rblelb? 

.  August  Tschaska.  etwa  69  Jahre  alt.  aus 
hmedlon.  Kreis  Scnsburg.  Frau  Charlotte,  geb. 
bei.  etwa  70  Jahre  alt.  Gustav  und  Frau  Grete, 
ul  Emil  und  Frau  Dora.  geb.  Verdi«.  Frieda 
hreder  oder  Schröder,  geb.  Tschaska. 
1  Charlotte  Tschaska.  Ferner  werden  a"» 
hmed'en  gesucht:  Marte  Werels.  Frieda 
.  s  1  a  k  .  Franz  J  e  h  o  I  z  und  die  Besitzer  des 
tes  von  R  ä  d  e  r  k  e. 

.  ,  Albert  Beckmann,  geb.  am  10. 2. 1871. 
m  Berta,  geb.  Brem.  geb.  am  25. 9. 1883.  und 
in  Herbert,  geb.  am  22.  10.  1921.  bis  1945  wohn- 
ft  gewesen  In  Soschnen.  Kreis  Pr.-Eylau. 

Obcrgefr.  Gerhard  Weiß,  geb.  am  21.  5.  1919. 
tmaunschrift:  Wulfshöfen  Uber  Nautzkcn.  Kreis 
Mau.  Soldat  beim  Art.-Ers.-Batalllon  17.  FPNr. 
127  A  Letzte  Nachricht  im  Juni  1944.  Im  Jahre 
8  im  Lager  Simmesköjc  bei  Moskau.  Lager  Nr. 

'  ^Siegfried  Gerhardt,  geb.  am  12. 5.  1932  tn 
nigsberg-Ponarth.  und  Jürgen  Gerhardt. 
,  am  25. 8.  1938  in  Könlgsberg-Ponarth.  beide 
hnhaft  gewesen  In  Königsbcrg-Ponarth.  Jägcr- 
aße  69  Auf  der  Flucht  von  den  Eltern  vermißt! 

Sanitäts-Uffz.  Klaus  Flierl  aus  dem 
einland.  1945  bis  1948  Kriegsgefangener  In  Ko- 
sberg-Rothcnstein,  Bekleidungsamt. 

di.-  Geschwister  und  Verwandten  von  Erna 
ärgarete  Stern,  geb.  am  31. 5. 1935  ln  Ra- 
i  oder  Rantau.  Kreis  Samland.  Die  älteste 
rwester  Ursula,  geb.  etwa  1927,  war  ln  der  Nähe 
„  Radau  oder  Rantau  In  einem  Geschäft  tätig. 
)  1948  ln  Dänemark  gewesen  sein,  der  Zwiltings- 
jder  Siegfried  kam  nach  dem  Tode  der  Mut¬ 


ter  Erna  Falke,  verw.  Stern,  zur  Großmutter 
(Name  unbekannt)  nach  Mehlsack,  der  Stiefbruder 
Bruno  Falke,  geb.  am  21.  4.1933  <?),  In  das  Jun- 
gen-Walsehhaus  nach  Braunsbcrg.  das  nach  Berlin 
auswich. 

. . .  Charlotte  Weiher  aus  Ltebenfcldc.  Frlcd- 
rlthsdorfer  Straße. 

. . .  Kapellmeister  Fritz  P  o  t  r  c  c  k  aus  Helligen- 
bcil,  und  aus  Königsberg  Uber  Musiker  Ernst  We¬ 
nig.  Neuer  Graben  10.  Musiker  Fritz  Wölk. 
Nachtlgallcnstclg  13,  und  Sporkassenbuchhalter 
Paul  K  u  b  z  I  c  k  .  Zeppelinstraße. 

. . .  Christoph  T  a  u  t  o  r  a  t .  geb.  etwa  1878.  und 
seine  Frau  Elsa  Tautorat.  geborene  Adams,  geb. 
am  7.3.1880  In  Gllandwlrszen.  beide  zuletzt  wohn¬ 
haft  gewesen  In  Kainpspowllken.  Kreis  Pogegcn. 
Memelland. 

...Theodor  Look,  geb  am  9.  9.1898.  Letzter 
Wohnort  In  Chlebiotkl  bei  Naslclsk.  Kiels  Pultusk 
(Ostenburg). 

...Eduard  Svpercek,  geb.  am  14.1.1924  ln 
Statiiptaukn.  Kreis  Goldap.  Heimatanschrift:  ver¬ 
mutlich  Loycn.  Kreis  Goldap. 

. .  .  den  ohereefreiten  Hans  p  e  t  r  u  c  k  .  geb. 
am  7  8.  1906  in  Ramstau  bei  Königsberg,  wohnhaft 
gewesen  ln  Morltten.  Kreis  Pr.-Eylau.  bei  Buda¬ 
pest  vermißt. 

. . .  Familie  Gustav  Hess  aus  Skalsglrrcn.  Kreis 
Goldap.  Bahnhot. 

. . .  Hesemeister  K  r  e  w  e  1 1 ,  etwa  75  Jahre  alt. 
wohnhaft  gewesen  ln  Kutten. 

. . .  Kurt  Papajevsky.  eeb.  etwa  1924.  ver¬ 
mutlich  ln  Gartcnau.  Kerls  Neidenburg.  Reg.-Bez. 
AUensteln  Zuletzt  Uffz.  bei  31.  Reiterschwadron. 
FPNr.  14  857. 

. . .  Paul  C  a  b  a  1  z  a  r  ,  geb.  am  24. 11. 1893.  Hei¬ 
matanschrift:  Alienburg,  Kreis  Wehlau.  Hcrm- 
straße  136  137.  Aus  Danzig  am  26. 3  1945  ver¬ 
schleppt.  Seitdem  fehlt  Jede  Spur. 

. .  .  Hermann  B  a  u  m  a  n  n  aus  Beydiitten  bet 
Königsberg. 

. . .  Frau  Hanna  G  ö  t  z  aus  Eydtkau.  Kapellcn- 
straße  4.  und  Schwester  Ida  Reimer  aus  Eydt¬ 
kau.  ohne  nähere  Anschrift. 

.  .  .  Tischler  Otto  S  I  e  b  c  r  t .  geb.  am  6.  8  1913  m 
Mispelsen.  Kreis  Hohenstein.  Letzte  Heimatan¬ 
schrift:  Mlspelsen.  Kreis  Hohenstein. 

. . .  Heinz  D  u  m  o  n  t .  geh.  am  3. 1.  1920  ln  Til¬ 
sit.  Heimatanschrift:  Tilsit:  Roonstraßc  8.  Ziv.I- 
beruf:  Tischler.  Letzte  FPNr.  09  87HC.  10.  Komp. 
C.ren.-Regt,  12.  Dienstgrad  Obergefrctter.  Letzte 
Nachricht  im  Juni  1944.  Vermißt  seit  Juli  1944  an 
der  Rollbahn  Mtnsk-Mogllew. 

. . .  Emil  Kuschewskl.  geb.  am  15.  4.  1923  in 
Lupojowo.  Kreis  Sowalkl.  Soldat  In  Mohrungcn. 
Letzte  Nachricht  1943  aus  Mohrungen. 

. . .  Lehrer  Theodor  Pflaumbaum  aus  Kl. 
Guden  (Gudcllcn),  Kreis  Goldap. 
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.  .  .  Erben  des  Georg  Kurt  H  e  s  k  e  ,  geb.  17.  7. 
1888  ln  Tilsit  als  Sohn  des  Albert  Hcske  und  dessen 
Ehefrau  Louise,  geb.  Planschcnath.  Er  war  ver¬ 
heiratet  mit  Margaret  Anne,  geb.  Harrlson. 

.  .  .  Klaus  M  a  s  u  h  r  .  etwa  19—20  Jahre  alt,  und 
seine  Mutter  Martha  Masuhr  aus  Lötzcn. 

Witwe.  Kinder.  Geschwister  oder  sonstige 
Verwandte  des  1941  für  tot  erklärten  Kaufmanns 
Benno  Leo  Michael  Martin  Bereut,  geb.  16.  8. 
1874  zu  Tilsit,  letzter  Wohnort:  Königsberg,  Schniir- 
lingstraße  14. 

. . .  Walter  Ulrich  aus  Scehügcl  (Eszergallen), 
Kreis  Darkehnen. 

. . .  Administrator  K  I  a  1 1  auf  Wchncnfeld  bet 
Frledrtchstetn,  Landkreis  Königsberg. 

. . .  Hauptmann  und  Kompaniechef  Achen¬ 
bach  aus  Tilsit.  Htndenburgstraße  15. 

. .  .  Maria  S  a  1  e  v  s  k  i  ,  geb.  Kosack,  geb.  am 
2.  9.  1904,  wohnhaft  gewesen  ln  Walkelm  bei  See¬ 
burg,  Kreis  Rössel,  und  Agathe  R  u  h  n  a  u  .  geb. 
Kosack.  geb.  am  23.  3.  1916,  ebenfalls  wohnhaft  ge¬ 
wesen  in  Walkelm. 

.  .  .  Landsleute,  die  Eva  Maria  Ncubacher, 
geb.  etwa  ln  den  Jahren  1918  bis  1921.  zuletzt  wohn¬ 
haft  gewesen  ln  Königsberg,  Sackhelm  6.  gekannt 
haben.  Die  Mutter  hat  Helene  Neubachcr,  geb. 
Hinz,  geheißen,  zuletzt  Königsberg-Sackhclm,  wohn¬ 
haft  gewesen. 

.  .  .  eine  etwa  50  Jahre  alte  Frau  aus  Orteisburg 
oder  dem  Kreis  Ortclsburg,  die  auf  der  Flucht  von 
Frau  Emma  Schwartz,  geb.  Jablonowskt,  in 
Königsberg,  Sclkestraße  21,  aufgenommen  wurde. 
Frau  Emma  Schwartz  Ist  1946  noch  ln  Königsberg 


gesehen  worden,  wer  weiß  etwas  über  Ihren  wei¬ 
teren  Verbleib? 

. . .  Gutsbesitzer  Erwin  J  c  d  a  m  z  1  k  .  geb.  am 
20.  2.  1889,  In  Stangenwalde.  Kreis  Scnsburg,  wurde 
am  28.  2.  1943  aus  dem  Helmatwohnort  verschleppt. 

. . .  Karl  A  1 1  s  t  e  I  n  .  geb.  am  9.  9.  1900.  zu¬ 
letzt  woi.nhatl  gewesen  tn  roaseiau.  Kreis  Samland. 

Helmut  R  u  d  d  I  e  s  ,  geb.  am  12,  7  1927  In 

Coadjuthen.  Vermißt  seit  Januar  1913  bet  Koblenz 
ara  Rhein.  Wer  kann  Auskunft  geben? 

. . .  Emil  P  1  e  w  e  .  1937  als  Arbeiter  auf  einem 
Gut  bet  Tilsit  gewesen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 


Für  Todeserklärungen 


Franz  L  o  e  r  z  e  r  ,  geb.  29.  8.  1894  in  Freiberg, 
Kreis  Goldap,  später  Schmiedemeister  ln  Warnen, 
Kreis  Goldap.  wurde  am  9.  2.  1945  nach  Rußland 
verschleppt.  Über  sein  weiteres  Schicksal  ist  nichts 
bekannt.  Wer  kann  Auskunft  geben? 

Karin  Kozlanowskl,  gen.  16.  II.  1914  In 
Heilsberg,  wird  seit  Januar  1945  vermißt.  Sie  wurde 
damals  schwerkrank  dem  Johanniter-Krankenhaus 
ln  Lauenburg  (Pommern)  übergeben.  Wer  kann 
etwas  Uber  den  Verbleib  des  Kindes  aussagen? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 


Wer  hat  kirchliche  Urkunden? 

Um  die  Rekonstruktion  der  ostdeutschen 
Kirchenbücher 

Das  Kirchenbuchamt  für  den  Osten  im  Aichiv- 
amt  der  Evangelischen  Kircne  ln  Deutschlanu  n 
Hannover,  Mintörstraße  9,  hat  sich  zwei  riou« 
Aufgaben  gestellt: 

1.  Es  sucht  den  Verbleib  aller  evange¬ 
lischen  Kirchenbücher  aus  den  ehema¬ 
ligen  deutschen  Ostgebieten  östlich  dci  Oder- 
Neiße-Linie  festzustellen.  Uber  die  Ergebnisse  aer 
bisherigen  Ermittlungen  wird  eine  örtliche  Nacn- 
weiskarto  geführt,  in  der  sowohl  die  Positiv-  als 
auch  die  Negativnachrlchten  enthalten  sind. 

2  Es  werden  alle  erreichbaren  kirchlichen 
Urkunden  aus  evangelischen  Kirchenbüchern 
(in  beglaubigten  Abschriften.  Originalen  oner  als 
Fotokopien)  gesammelt,  soweit  dieselben  sich  noch 
im  Besitz  von  Ostvertricbenen,  die  nach  West¬ 
deutschland  gekommen  sind,  befinden,  um  auf 
diese  Welse  für  die  kommenden  Generationen 
einen  Tcilersatz  für  heute  nicht  mehr  greifbaie 
Kirchenbücher  zu  schaffen  . 

Das  Kirchenbüchern t  für  den  Osten  hat  bereits 
durch  das  Entgegenkommen  zahlreicher  Kirchcn- 
gcmcinden  und  Standesflmtcr  eine  größere  An¬ 
zahl  solcher  Kirchenbuchabschriften  erhalten,  die 
diesen  Stellen  anläßlich  von  Personenstandsfällen 
(Geburt,  Heirat,  Tod)  vorgelegt  wurden.  Um  aber 
diese  Sammlung  weiter  auszubaucn  und  systema¬ 
tisch  die  noch  im  Besitz  von  Privatpersonen  be¬ 
findlichen  Urkunden  zu  sammeln.  Ist  die  Mitarbeit 
aller  Ostvertriebener  erforderlich,  wenn  das  an- 
gestrebte  Ziel  einigermaßen  erreicht  werden  soll. 
Daher  werden  alle  einzelnen  Kirchcnglieder  aus 
dem  ehemaligen  deutschen  Osten  Jenseits  der 
Oder-Nclße-Llnlc,  so  auch  besonders  Ostpreußen, 
angesprochen,  dieses  Werk  durch  freiwillige  Mit¬ 
arbeit  zu  unterstützen.  So  ergeht  an  Jeden  Ein¬ 
zelnen  die  Bitte,  einerlei  ob  Jung  oder  alt.  ob 
Mann  oder  Frau,  bei  sich  nachzusehen,  ob  er 
noch  im  Besitz  von  derartigen  Urkunden  ist 
(Tauf-.  Konfirmntions-,  Trauschein,  auch  Sterbc- 
urkunden  von  Eltern.  Großeltern  und  dereü.  An¬ 
gehörigen).  Auch  ältere  Urkunden  und  Scheine  für 
weiter  zurückliegende  Zelten,  die  zunächst  nur 
famillenkundlichcn  Wert  haben,  außerdem  Abnen*- 
pässc  und  dergleichen,  sind  wesentlich.  Wenn  sol¬ 
che  Urkunden  vorhanden  sind,  wird  gebefen.  dem 
Kirchenbuchamt  für  den  Osten  beglaubigte  Ab¬ 
schriften  oder  Fotokopien  zur  Verfügung  zu  stel¬ 
len.  Die  Beglaubigung  nimmt  das  zuständige 
Pfarramt  oder  Kirchenbuchamt  kostenlos  vor  Nö¬ 
tigenfalls  übernimmt  das  Kn chenbuchamt  für  den 
Osten  die  Fotokopierung  selbst.  Originale  werden 
sofort  zurückgosehlckt.  Es  kommt  auf  Jede  noch 
greifbare  Urkunde  an.  gleich  aus  weichet  Zelt,  da 
die  Verluste  an  Kirchenbüchern  sehr  empfindlich 
sind  und  nur  durch  die  Unterstützung  aller  #.-in 
Wiederaufbau  des  vcrlorengegangcnen  Schriftgutes 
möglich  ist. 

Zur  Mithilfe  wird  hiermit  Jeder  evangelische 
Ostvertriebene,  insbesondere  Ostpreuße,  aufqeru- 
fen.  Er  hilft  damit  nicht  nur  sich  selbst,  sondern 
zugleich  seiner  deutschen  Heimat  im  Osten,  seinen 
Brüdern  und  Schwestern  ln  Gegenwart  und  Zu¬ 
kunft. 

Einsendungen  an  das  Kirchenbuchamt  für  d*;n 
Osten  ln  Hannover.  Militärstraße  9. 

* 

Bäcker  als  Schnitzkünstler 

Wollte  früher  ein  Bäcker  die  Fesltagskuchcn 
besonders  schön  herrtchten.  so  tat  er  den  Teig  in 
aus  Holz  geschnitzte  Formen.  Engel.  Reiter.  Frauen 
Im  Reifrock,  Hirsche  und  Vögel  mit  krausem  Fe¬ 
derschmuck  waren  Motive,  die  noch  erhalten  blie¬ 
ben.  Jahrhundertealte  Vorbilder  wurden  verwen¬ 
det.  die  zum  Teil  aus  Norddeutschland  und  Flan¬ 
dern  stammten.  Die  Bäckermeister  und  die  Gesel¬ 
len  schnitzten  die  Figuren  selbst:  auch  ln  den 
Bürgerhäusern  waren  solche  kunstvollen  Formen 
zu  findenn.  In  Ostpreußen  beschränkte  sich  dieser 
Brauch  im  allgemeinen  auf  das  Oberland. 


Rätsel-Ecke 

Zuin  11.  Juli  1920 

Al  —  bei  —  bi  —  bürg  —  bürg  —  bürg  — 
crut  —  dahn  —  dau  —  den  —  denk  —  eh 

—  ei  —  en  —  er  —  gitz  —  han  —  hen  — 

ho  —  in  —  Jo  —  keil  —  ki  —  la  —  ’.öt  — 

mal  —  mal  • —  ne  —  nei  —  nen  —  nig  — 

nis  —  ren  —  rosdi  —  rung  —  see  —  see  — 
stein  —  su  —  la  —  tin  —  treu  —  uk  —  wor 

—  zen.  Aus  vorstehenden  Silben  sind  Wörter 
folgender  Bedeutung  zu  bilden: 

1.  Einer  der  verdienstvollsten  Männer  vor 
und  während  der  Abstimmung  (Schriftsteller  in 
Allenstein).  2.  Abstimmungskreis  (j  —  1).  3.  Die 
gleichnamige  Stadl  liegt  an  diesem  See.  4.  Klei¬ 
nes  Städtchen  südlich  Lydc  (alter  Name).  5.  Ab¬ 
stimmungskreis.  6.  „ - madtl  stark.”  Wir 

bewiesen  sie  in  der  Abstimmung.  7.  Ein  schö¬ 
ner  masurischer  See.  8.  Sie  trägt  lins  in  jene 
schönen,  unvergeßlichen  Tage  zurück.  9.  Der 
südlichste  Abslimmungskreis.  10.  Weihestätte. 

11.  Eine  andere  Bezeichnung  für  Nr.  10. 

12.  Großes  Kirchdorf  und  Bahnstation  im  Kreise 
Sensburg  (Alt  —  - — ).  13.  Heimallreue  gab  die¬ 
sem  nördlichsten  Abslimmungskreis  den  Na¬ 
men.  (In  der  Kreisstadt  nur  zwei  Stimmen  für 
Polen.)  14.  Allpreußischer  Gau,  in  dem  das  Ab¬ 
stimmungsgebiet  lag.  15.  Landschaftlich  schön 
gelegenes  Dorf  am  Flüßchen  gleichen  Namens 
unweit  von  Nr.  12  (alte  Schreibweise).  16.  Ab- 
stlmmungskreis  mit  dem  Tar.nenberg-National- 
ehrenmal  (ei  =  ein  Buchstabe). 

Die  Anfangsbuchstaben  der  gefundenen  Wör¬ 
ter.  von  oben  nach  unten  gelesen,  ergeben  die 
Inschrift  des  Abstimmungsdenkmals  1 .  Ailen- 
stein. 
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SOMMERANGtBOj 


AAOINIA  BAUSPARKASSE  CMIH 
KARLSRUHE  «»»ismrn  u-u 


sie  für  tot  erklärt  werden  kann. 

Alle,  die  Auskunft  Uber  die  Verschollene  geben  können,  wer¬ 
den  aufgefordert,  bis  zu  dem  oben  bestimmten  Zeitpunkt  dem 
Gericht  Anzeige  zu  machen. 

G  I  e  0  e  n  .  den  19.  Juni  195«  Das  Amtsgericht 


<Sucfian30igon 


J^mtlidiß  Sokanntmadiungen 


'W&lU.  f  LVL 

OMpbeußeMatt 


Sitol  ob  OM  34.—  Beuel*  ob  OM  SS  SO 
Velour  ob  49.—  Haargarn  ob  44.— 

towit  Anker«.  Vorwerk«  «md  Kronon«Morte» 
lepprcK e.  —  400  Teppich b<M«»  und  Probe* 
oul  S  Toge  poftolw  »o*  groOten 

TtppUlmiundhiii  Deglitbllldi 

TEPPICH-KIBEK  -  ELMSHORN  W 135 


Uhron 

Boetocke 

Bernstein 


f 


StUttQOrt-O-, 
HouftmOnmlraft*  70 


Möbel  -  und  Teppichhaus 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 


Hannes-Peter  Bartholdt 
Helga  Bartholdt 

geb.  Wenk 


Königsberg  Pr. 

Jetzt  St.  Louis  24  i  Mo. 
7920  Teasdale  Court.  USA 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Horst  Saigge 
Gertrud  Saigge 

geb.  TOIksdotf 

Domnau,  Ostpr.  Domnau.  Ostpr 
Jetzt  Kunrads-  Jetzt  Oberkirch 
heim  b.  Köln  Baden 


Familienanzeigen 

im 

Ostpieußenblatt 

sind  einer 

persönlichen  Benachrichtigung 
gleichzusetzen 

_ $ 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Raimund  Hofmann 
Gertrud  Hofmann 

geb.  Schwldder 

«owj.  Bartzdorf 

bes.  Kr  Neidcnburg 

Zone  Ostpreußen 

jetzt  Bonn 


Sie  erhalten  ko*  I 

itenlot  unsere 

Broschüre  HN  nM 

EIGENHEIME 

mit  Grundrissen 
und  Prospekten  Ausschneiden 
— und  erntend«* 


BETT  FEDERN  (füllfertig) 

•/»  kg  ha nd geschlissen 
DM  9  30.  11.20  U  12.60 
1/1  kR  ungeschlissen 
DM  5.2b  9.50  U.  11.50 

nfn[tjTl  fertige  Betten 

Stepp  .  Daunen-  und 
Tagesdecken  sowie  Bettwasch* 

billigst  von  der  heimat- 
bekannten  Firma 

Rudolf  Blahut  KG 

(früher  Deschenltz  u.  Neuern 
Böhmerwald) 


Verlangen  Sie  unbedingt  An¬ 
gebot.  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


Reparaturen 

Bernstein -Manufaktur 


Hamburq  36,  Neuer  Wall  10 

Ruf  34  33  93 


Unser  Schlager 


3<asaiiiaaG)=<i\(32Ba<äao 


Ivex  Lassen 

Tiefbauingenieur 

Hanna  Lassen 


Am  5.  Juli  feiert  unsere  Mut¬ 
ier.  Schwiegermutter  und  Oma 
Frau 


Emma  Fischer 


ihren  75.  Geburtstag. 


Ea  gratulieren 


Tilsit.  Ostpreußen 
Schlagetot  straße  7 
Jetzt  Gr  -Ilsede.  Kr.  Peine 
Winkl  98 


Am  4.  Juli  1956  feiert  unsere 
Hebe  Mutter.  Schwiegermutter, 
Oma  und  Uroma 


Maria  Buiitla 

geb.  Llngnau 
aus  Grull-Lemkeiidorf 
Kr.  Allcnstetn 


ihren  75.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzltchst  und 
wünschen  Gottes  Segen 
Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Am  4.  Mal  haben  wir  unsere 


gefeiert  und  gedachten  aller 
Verwandten  und  Bekannten. 
Als  früherer  Bürgermeister 
grüße  Ich  alle  Einwohner  der 
Gemeinde  Salpen.  Kreis  An- 
gerburR. 


Paul  T  e  n  g  1  c  r  u.  Frau 

Jetzt  Kicl-Kronshagen 
Grenzweg 


Als  Vermählte  grüüen 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Waltraud  Klautke 
Georg  Reimann 

Waltersdorf,  Kr.  Mohrungen 
Ostpreußen 
jetzt 

Bremen  Verden 

St. -Jürgen-  (Aller) 

StraOe  MUhlentor  4 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  Mlna 
Kujlna.  geb.  Göse.  wohnh.  gew. 
ln  Rastenburg,  Frclhat  22.  Nach¬ 
richt  erb.  Maria  Goese.  Berchtes¬ 
gaden,  Haus  Flora. 


an  der 

Elchschaufelnadel 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Bengt-Erik  Danielsson 
Ruth  Danielsson 

geb.  Nohr 

Stockholm  Högersdorf 
Brahcgat  18  b.  Bad  Segeberg 

7.  Juli  1956 


Oberbett  130/700,  Garantie-In¬ 
lett.  Fülle.  6  Pfd  eraue  Halb¬ 
daunen  nur  PH  48, 


Kopfkissen  BO'BO.  Garantie-In¬ 
lett.  Füllung  2  Pfd  graue  Fe¬ 
der  nur  DM  16,50 


Fordern  Sic  bitte  sofort  unsere 
Preisliste  über  sämtliche  Bett- 
waren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  über  unsere  Lei¬ 
stungsfähigkeit. 


Seit  über  50  Jahren 

BETTEN-RUDAT 


früher  Königsberg 


letzt  flerrhausen  a.  Harz 


Statt  Karten 
Ihre  Vermählung  geben  bekannt 


geb.  Rnslnowskl 
HauswirtM-hartsleltcrln 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  den 
Verbleib  meines  Mannes  Gustav 
Müller,  geb.  am  4. 1  1«89,  wohnh. 
Trinkheim,  Kr.  Pr.-Eylau,  1945  b. 
Volkssturm  in  Königsberg  Pr.? 
Ferner  suche  ich  meine  Schwä¬ 
gerin  Anna  Müller,  geb.  Sprin¬ 
ger.  geb.  17.  1.  1890.  und  Töchter 
Elfriede  Müller,  geb.  17.5.  1930, 
Anni  511111er,  geb.  2.  9.  1932.  zul. 
wohnh.  Fuchsberg,  Kr.  Königs¬ 
berg  Pr.  Nachr.  erb.  Frau  Au¬ 
guste  Müller,  bei  Wolf.  Mün¬ 
chen  9.  Tcgernseer  landstr.  13711 


Wo  befindet  sich  Herr  Max 
Marglowski  aus  Schönlinde, 
Kr.  Gcrdauen?  Er  wird  ge¬ 
sucht  von  seinem  Onkel  aus 
Mauenfelde.  Kreis  Gerdauen. 
Nachr.  erb.  Hedwig  Bethke. 
(20)  Fischbeck  bei  Hameln. 


In  der  Invalldenrentenangelegenh. 
meines  Mannes  Willy  IVlechert. 
geb.  11. 2. 1898.  aus  Königsberg 
Pr.,  suche  Ich  dringend  Perso¬ 
nen,  die  mir  bestätigen  können, 
daß  sie  mit  ihm  bei  folg.  Firmen 
gearbeitet  haben:  Julius  Berger, 
Tiefbau,  Königsberg  Pr..  AEG, 
Königsberg  Pr.,  Erich  Venohr. 
Inh.  Kurt  Neumann.  Königsberg 
Pr.  Unkosten  werden  erstattet. 
Frieda  Wtechert.  (22a)  Velbert, 
Rhld..  Neustraße  22. 

Es  werden  Landsleute  der  Fa.  Otto 
Richter  und  Specht.  Königsberg 
Pr.,  gesucht,  die  mir  bestätigen 
können,  daß  mein  Mann  Fried¬ 
rich  Mohr,  geboren  28.  6. 1909  in 
Loschkelm,  Kr.  Bartenstein,  Ost- 
preuß.,  wohnh.  Könlgsberg-Met- 
pethen.  Birkenweg  54.  auch  b.  d. 
Firma  beschäftigt  war.  Fr.  Gret* 
Mohr,  Holzwickede.  Landweg  25. 


Suche  für  meine  Schwester  In  der 
sowj.  bes.  Zone  folgende  Be¬ 
kannte:  Anna  Prätzas.  geb.  Mi- 
kelcit,  aus  Mühlenkreuz  üb.  Ger¬ 
hardtsweide.  Kr.  Eldhnlederung, 
und  Frieda  Matzat.  geb.  Holz, 
aus  Schwalbcntal.  Kreis  Inster¬ 
burg.  Ostpr.  Nadir,  erb.  Paula 
Kielhorn.  (23)  Quakenbrück.  Bon- 
nusstraßc  4. 


Wo  befindet  sich  Frau  Anna 
Kristan,  geb.  Strauß,  aus  Kö- 
nigsberg-Ponarth.  Wtescnstraße 
(ihr  Stiefsohn  lebte  In  Ham- 
hurg-Altonal?  Nachr.  f  Frau 
Therese  Bethke.  geb  Strauß, 
erb.  Frau  Hedwig  Bethke.  (20) 
Fischbeck  bei  Hameln. 


Suche  die  Fa.  Lukas,  Landwirt  aus 
Scerappen.  Kr.  Fischhausen.  Ehe¬ 
frau  Irmgard  Ist  eine  geb.  Wie¬ 
mann  aus  Seerappen.  Fr.  Grete 
Mohr,  Holzwickede.  Landweg  25. 
früher  Königsberg  Metgethen, 
Birkenweg  54. 

Suche  Zeugen  für  mein  Grund¬ 
stück  Mohrungen.  Ostpr..  Markt 
Nr.  IS.  Frau  Magdalene  Kuhntgk. 
fr.  Christburg,  Westpr..  Markt 
Nr.  12.  Jetzt  Wilster.  Holstein. 
Bahnhofstraße  3. 


Wir  haben  uns  verlobt 

Hannelore  Koch 
Helmut  Steinkraus 

Dipl.-Kaufmann 

Lötzen.  Ostpr.  Ljck,  Ostpr. 
Jetzt  Jetzt 

Großllsedc  Bad  Segcberg 

Hannover  Holstein 

Llndcnstr.  26a 


thre  Vermählung  geben  bekannt 

Leohart  Ernst 
Ilse  Ernst 

geb.  Brodd 

Walsum  Drausenhof 

Kr.  Pr. -Holland 
jetzt  Walsum 
Herzogstr.  129 

30.  Juni  1956 


Ihre  Vermählung  gehen  bekannt 

Robert  Katjejowski 

Ing.  u.  Maschinenbaumeister 

Erika  Katjejowski 

geb.  Wach 

Grenzdamm  Wien 

Kr.  Neldenburg 

Ostpr. 

Wien.  Im  Juni  1956 


30.  Juni  1956 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  das 
Schicksal  meines  Vaters.  Guts¬ 
besitzer  Arthur  Scheske,  geb.  am 
19.9.  1881.  wohnh.  gew.  ln  Mod- 
garben.  Kr.  Rastenburg.  Ostpr.? 
Er  wurde  am  3.  2.  1945  ln  das  Ge¬ 
fängnis  Bartenstcln  verschleppt. 
Nachr.  erb.  Marie-Luise  Scheske, 
Herford,  Westf..  Stelnstr.  6. 


Suche  Herrn  Dahms,  der  In  d. 
Jahren  1901—1902  als  Inspektor 
auf  Gut  Jogauden  bei  Wlll- 
kischken  tätig  war.  Gertrude 
Thomaschky.  geb.  Hlntze.  Jetzt 
Stuttgart-w,  Bismarckstr.  50. 


Wer  kann  Ausk.  geben  Uber  Ver¬ 
wandte  der  verstorbenen  Frau 
Charlotte  Wcnnke,  geb.  Rödlger, 
geboren  in  Tapiau,  Kr.  Wehlau? 
Ausk.  erb.  Nachlaßpßeger  Paul 
Böttcher.  Grasleben.  Kr.  Helm¬ 
stedt.  Walbcckcr  Straße  3. 

Wer  kann  Ausk.  geben  über  Ober- 
gefr.  Alfred  Kurras,  geb.  14.  10. 
1924.  Tilsit.  Ostpr.,  letzte  Nachr. 
v.  März  1945  (Ostpr.)  FPNr.  08  346 
A:  Gefr.  Fallschirmjäger  Helmut 
Kurras.  geb.  16.  12.  1925.  Tilsit, 
letzte  Nachr.  Anf.  März  1945  aus 
Holland?  Nachr.  erb.  W.  Kurras, 
Düsseldorf,  Römerstraße  16. 


Stümswalde.  Ostur. 
Jetzt  Lüneburg 
Lünertoi  Straße  1 


Pr.-Holland.  Ostpr 
Jetzt  Stollhaium  (Oidbg.) 
Haus  Osterhausen 


Kurt  Sabolewski 

früher  Ebenrode,  Ostpr. 


Elfriede  Sabolewski 

geb.  Wiehert 


früher  Packhausen 
Kr.  Braunsberg.  Ostpr. 
Jetzt  Leonberg  StgL 
Haldenstraße  7 


Wir  danken  herzlich 

ällen  Freunden.  die  uns  zu  unserer  Silberhochzeit  mH  Glüd 
wünschen  und  Blumengrüßen  erfreuten. 


Möbel (abrlk  Schlüter.  Bremerhaven 
früher  Rastenburg  Barten 


fifflTeppicßeCl 


GUTSCHEIN 


Norddeutschlands  größtes  Möbelunternehmen 
mit  ca.  500  Mitarbeitern 
in  25  Fabrik-,  Schwester-  und  FUialbetrieben 


vornehmste  Aufgabe  ist  es,  gerade  den 
Vertriebenen,  Flüchtlingen  und  Ausge¬ 
bombten  bei  der  Wiedereinrichtung  eines 
gemütlichen  Heims  behilflich  zu  sein. 
Unter  den  Mitarbeitern  in  Fabrik  und  Einrichtungs¬ 
haus  sind  viele  ehemalige  Ostpreußen,  deren  beson¬ 
dere  Freude  es  ist,  Ihre  Landsleute  bedienen  und 
beraten  zu  können 

Lieferung  stets  Irel  Haus  — 

Günstige  Finanzierungsmöglichkeit. 


Bel  Aufgabe  von  Famlllenanzelgen  wolle  stets  angegeben 
werden,  ob  die  Anzeige  ein-  oder  zweispaltig  gewünscht  wird 
Der  Millimeterpreis  nach  der  Höhe  beträgt  einspaltig  (46  min 
breit)  DM  0.20,  zweispaltig  (92  mm  breit)  DM  0.40.  Bitte,  ins¬ 
besondere  alle  Namen  und  Ortsnamen  deutlich,  möglichst  In 
Blockschrift  oder  Maschinenschrift  zu  schreiben,  damit  Rück¬ 
fragen  und  Fehler  vermieden  werden. 

Briefe  nicht  nach  Leer  senden.  Es  treten  dadurch  nur  Ver¬ 
zögerungen  ein.  Sämtliche  Anzeigen  werden  ln  Hamburg 
bearbeitet. 

Anzelgen-Abteilung 

Hamburg  13,  Parkalice  86 


Laditn  und  Schmunzeln 

mit  dein  kürzlich  erschienenen  Band 

333  Ostpreußische  Späßchen 

Mit  vielen  lustigen  Zeichnungen  geschmückt  und  In 
humorvollem  Einband  kostet  er  nur  4,80  OM 

Vertag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesl) 

Postfach  121 


Bitte  der  Anzeigen-Abteilung 


W mn  ein  |ung#r  Haut«* 
»fand  gegründet  wird, 
dann  darf  die  neue  ideal« 
SINGER  AUTOMATIC 
Nöhmoschine  nicht  feh« 
len,  sie  »chotß  Werte  und 
♦ordert  Wohlstand  und 
Glück  Kostenlose  Pro* 
ipcktc  werden  Ihnen  zu« 
gesandt  von  der  Singer 
Nähmaschinen  Akhcng» 
sellschoft,  Frankfurt  on 
Morn,  Singerhaus57 


I  Meine  Schlager: 

15-stg  Domenuhr,  20-Mtkron  DM  39.80. 
17  \»a  wassergesch  Herrenuhr,  20  Mikron 
DM  38  60.  Verlangen  Sie  ausf  Prospekt 
vom  Uhren  Versandhoin  Hans  Grimm, 
Solingen,  Hauptstöße  87 


Frau  Hegemann,  Norderney,  Müß- 
lenstr.  13  (früher  Rehsc.  Tilsit. 
Grabenstr.  8  a).  nimmt  Flücht¬ 
linge  zu  ermSülgtcn  Preisen  auf. 


«VV  mm  Pilmo  abgelagerte 

«CP  Tilsiter  Markenware, 

yollfctf.  ln  halben  u 
.  ....  ganien  Laiben  pe» 

billiger 


tSÄ  Rasierklingen  Ä 
100  stock  S£::  555:13:  iS 

K*ln  Risiko,  Rücfcgoberecht.  30  Toge  Ziel 

KONNEX •  Versandt*..  Oldenburg  i.  O.-l» 


Aufgebot 

Die  gerichtliche  Todeserklärung  der  nachstehend  bezelchnoten 
vermißten  Personen  tst  beantragt  worden.  Die  bczcichneten 
Personen  werden  hiermit  aufgefordert,  sich  zu  melden,  widri¬ 
genfalls  sie  für  tot  erklärt  werden  können.  Alle,  die  Auskunft 
über  eine  der  bezeichnetch  Personen  geben  können,  werden 
hiermit  aufgefordert,  bis  zum  Ende  der  Aufgebotsfrist  bei  dem 
Unterzeichneten  Amtsgericht  Anzeige  zu  machen. 

Die  Buchstaben  bedeuten:  a)  Anschrift  am  letzten  bekannten 
Wohnsitz,  b)  letzte  bekannte  Truppenanschrift,  c)  zuständiges 
Amtsgericht  und  dessen  Aktenzeichen,  d)  Ende  der  Aufgebots¬ 
frist.  c)  Name  und  Anschrift  des  Antragstellers. 

1.  Kühnappel,  Gustav.  18  .  8.1888.  Aweiden.  Kreis  Sensburg 
Schmied,  a)  Nickelshorst.  Kreis  Sensbure.  c)  Walsiode  1  II 
29  56.  d)  1.  September  1956.  e)  Heinz  Kühnappel.  Walsrode. 
Graudenzer  Straße  19. 

2.  Dannenberg.  Walter,  8. 7.  1904.  Königsberg  Pr..  Müllermetster. 
a)  Königsberg  Pr..  Sackhelm  130.  c)  Walsrode  1  II  35  56. 
d)  1.  Oktober  1956.  e)  Ehefrau  Margarete  Dannenberg,  geb 
Krohn,  Born  11  tz,  Kreis  Fallingbostel. 

3.  Thulke,  Albert,  10.  1.  1880,  Rosenberg.  Gemeinde  Schakendorf. 
Kreis  Gerdauen,  Ostpr.,  Kaufmann  und  Landwirt,  b)  Volks- 
sturm.  c)  Walsrode  1  II  !  l  '56.  d)  25.  September  1956.  e)  Ehefrau 
Helene  Thulke.  geb.  Jankowski.  Walsrode.  Schulstraße  24. 


2  II  73/56  Aufgebot 

Der  Emil  Glandien  ln  Staufenberg.  Am  Steinacker  10.  hat  bean¬ 
tragt.  seine  Mutter,  die  verschollene  Gertrude  Margarete  Marie 
Louise  Glandien,  geb.  Bressem.  geb.  am  13.  Dezember  1876  ln 
Königsberg  Pr.,  zuletzt  wohnhaft  ln  Königsberg  Pr.  1  Garten¬ 
stadt.  Am  Schönlließ  40.  für  tot  zu  erklären. 

Die  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  bis  zum  31.  August 
1956  vor  dem  Unterzeichneten  Gericht  zu  melden,  widrigenfalls 


Die  Olga  Kosziescha.  geö.  Neuxeioi.  in  mecxcac  ic.tuc/,  «n- 
Wendlschthun  Nr.  22.  hat  beantragt,  den  verschollenen  Land¬ 
wirt  Karl  Kosziescha.  geb.  am  31.  Juli  1900  in  Greisenau.  Kreis 
Osterode,  Ostpr..  für  tot  zu  erklären. 

Der  bezelchnete  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  bis  zum 
15.  September  1956  bei  dem  hiesigen  Gericht.  Zimmer  Nr.  16.  zu 
melden,  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann. 

An  alle,  die  Auskunft  Uber  Leben  oder  Tod  des  Verschollenen 
geben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht  bis  zu 
dem  ^gegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 

Bleckede.  20.  Juni  1956  Amtsgericht  —  2  II  63  55 


Möbelfabrik 

'jhüs 


BREMERHAVEN.  SCHILLERSTRASSE 


Suche  Personen,  die  mit  mir  In  russischer  Gefangenschaft  ln 

LauklschKenttnhol,  Krs.  Lablau 

bis  Oktober  1948  zusammen  gewesen  sind. 

Martha  Kuhn,  Jetzt  rieckllnghausen-Süd 
Bochumer  Straße  133 


i 


K 


toteren 


IjÄg 


Jahrgang  7  /  Folge  27 


Das  Ostpreußenblatt 


Schlafcouch 
ab  198.- 


(OofchHcint! 


Landsleute,  Achtung! 

Anzugstoffe 

Kostümstoffe 

loa  •/.  Wolle,  reines  Kam  manu 


Wn  liefern  olle  Marken  gegen 
bequeme  Monatsraten,  Anzahlung  schon  ob  £+..  Postkarte  genügt  und 
Sie  erhalten  kostenlos  unsern  gr  Schreibmoschinen-Ratgeber  Nr  on  a 


Möbel  von  Meltlrr 


m  Webwaren  von  UIITT 

Ein  Begriff  für  Alle 

welche  wirklich  gote,  schone  g 
Ware  zu  niodfigen  preisen  er- 
werben  wolieh.  ■ 

Eigene  Spinnereien  ■ 

Eigene  Wcbwsrenlebrllren  — 
Eigene  Wäsdiefebrikalion 
Eigene  Kleiderfabrikalion  • 
Grohatmhllme  ■ 

mit  bedeutenden  Fabriken 
begründen  meine  überall  be¬ 
kannte  Leistungsfähigkeit.  ■ 
Lieferung  direkt  an  die  Vor-  g 
broucher. 

Eine  Bestellung  bei  IAJITT 
bringt  stets  Vorteile.  ■ 

Schreiben  daher  auch  Sie  eine  _ 
Postkarte.  Sie  erhalten  dann 
kostenlos  die  grohe  illustrierte  ■ 
Preisliste  des  ältesten  und  _ 
größten  Webwaren-Versand-  " 
hauses  der  Art  In  Deutschland  ■ 
mit  eigenen  Webworenlobri- 
ken.  ■ 


Stade-Süd  Halle  Ost 

Bis  21  Monate  Kredit 
l  Angebot  u.  Katalog  frei!  i 


nr«  Ihr  Eingemachtes  hall 
»ich  viel  besser,  wenn  Sie  Ihre 
Eiimachgloser  in  einer  Lösung 
Alba-Gurkendoktor  spülenl 
(''j  Podiung  in  2  Liter  heißem  Weiter) 


Rheumakranke 


Schmerzgeplagte  Menschen  fanden  echte  Linderung  durch  Dr. 
Bonscs  Pfcrdc-Fluld  *8.  Tausende  hatten  vorher  alles  mög¬ 
liche  erfolglos  probiert  und  sind  Jetzt  schmerzfrei.  Verlangen 
auch  Sie  sofort  unverbindlich  den  Freiprospekt 

„Schmerzfreiheit“  kostenlos  von  Mlnck,  Rendsburg  03 
(Anzeige  ausschnelden  und  per  Drucksache  einsenden  genügt!) 


Moderne  Lockenfrisur 


Ii  uz  Damm,  Herren  umi 
h  imler,  ohne  Brmntdiere, 
iiur.ii  meine  »eit  über 
:*>  Uhren  erprobte 

LOCKENESSENZ 

Jie  Locken  und  tulioar 
iudi  bei  teuditeni  U  etter 
jod  SaiwciÄ,  Oie  Anwcn- 
lun*  ut  Kinder Icidit  unc 
aartdionend  towie  rita»- 
tien  untdudiidt.  Viele 
Anerkennungen  u.  tiglid* 
'•crund  dunii  Nachnahme. 
L  Doppclll.  4.10  DM  trinka 
ESSli.  Karliruha  H  1  51 


Ostpreußen  erhalten  1  HALUW- 
Füllhalter  m  echt  cold-ulatt  Fe¬ 
der  Kugelschreiber  ♦  l  Etui  zus  f 
nur  DM  2.50  keine  Nachnahme  8 
Tacc  z.  Probe  HALUW  Wiesba¬ 
den  8  Fach  6081  OB 


Rasierklingen,  beste  Solinger  Que- 
lltat.  loo  stck.  0,08  2.-,  0,08  feiner 
Rtait5tahl  3.15;  Pat. -Dauerklinge 
(10-12  Rasuren)  3.95  ,  0.08  Schwed.- 
Stalil  4,10;  Neu- Wellen-Hoh Ischl iff 
5.-;  keine  Nachnahme,  frei  Haus; 
Rückgabe  recht.  s.  Rohrbacher. 
(22b)  Lambsheim  (Pfalz.). 


Ohne  Risiko  und 
ohne  späteren  Är- 
Z  Rer  kaufen  Sie  die 
[ r  M  preiswerten 

guten  Betten 

mit  la  Garantie-Inlett  In  rot, 
blau  oder  grün,  prima  Fcder- 
fütlung,  Halbdaunen.  Daunen, 
auch  weißen  handgcschllsscnen 
Gänsefedern,  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn,  Holst.,  Flamweg  84 

Sämtl.  Ausführungen  mit  Spe- 
zialnähtcn  und  Doppelecken! 
Auf  Wunsch  Anzahlung, 

Rest  bis  zu  5  Monatsraten.  Bei 
Barzahlung  3 '/.  Kassaskonto! 
Lieferung  porto-  und  verpak- 
kungsrrel!  Rückgabe  od.  Um¬ 
tausch  bei  Nlchtgefaltcn. 

Bitte  Gratlsprelsliste  anfordern 


■  (  ,  ,  ü!  5olil.ttii.fina*,  l.cS.r 

/Vlaties  7ll«6im  M5.  v.  To.  IS.9S 

l  löijva  '„?0  co  270  Sföd|  26- 
ILDot  Brofk.  6.90-O*ltord  .Brafli  .  Rollm,, 
Sanft«'-.  Sprotf..  uiw.  iS  Do»  5  kg  8.75  ab 
HATJES-NAf  P.  Hamburg  39,  Abfall  56 


Landsleute  -  Achtung! 

Textllwarenversnnd  oller  Artl 

Herren-  u.  Damenbekleidung  nach 
Ihren  MaBangaben  oh  Aufschlag, 
auch  Einzelstucke  wie  HcrienhosiMi 
Damenröcke.  Berufskleidung  usw 
üardmen.  nekoriitlonssloffc.  Schür¬ 
zen.  Titchd  .  bell-  und  Leibwäsche 
usw  Reste,  kiloweise  (Klelderstoff- 
WSschcstoffrest  I  m  -  20  m  Stck.) 
Fertige  Oberbetten,  auch  Bettfe¬ 
dern  pfundweise  und  Inlettstoffe 
Nachnahmeversand  3  Proz  Rabatt 
Preisliste.  Katalog  gratis 

J.  Myks,  Düsseldorf 

Kruppstraüc  93.  I.  Etage 


QualitäH-Arbeitutiefel!  Preis  einmalig! 

itfi«.  Voltrlndledar  (kein  Spell)  lederbrand, 
lern'ed«tsoMe(  Abs.  Eiten,  WeuwUidte. 

Or.  34-47.  DM17,75 
I|Bm  mit  Oummlproflliohle  DH  11.7S 

LftnpA  m.DopDfIHfniohltod  Itrmohl. 
JnMäU  m.  aufgel  Pfotllgummiiohlo 

DM  14,90.  Umtautch  oder 

Geld  JUfüdt  Nnchn 

^  (ftiiihwArfwft  UlMEI 

Fürth  lay.  3/  31 
Vertreter  geiudtt. 


la  coldeelber  reiner  ■■  g\  ri  ■  /% 

Bienen-Schleuder  HONIG 

wunderbares  Aroma' 

fr  kg  netto  (to-Pfd. -Eimer)  -  17,80 
2't.  kg  netto  (5-P(d. -Eimer)  -  9,80 

Keine  Eimerberechn  S  S5J  Nachn  ab 
Scibold  *  Co„  Nortorf  (Holst  l  tt 


-  RADIX-Gesundheitsroder.  touren* 
Sport- Jugend-Raser  Kindertohrrewge 
Moped.  Ab  Fabrik  on  Private 
Grosse  Auswahl. günstige  Preise 
Buntkatalog  kostenlos.  •V/« 
E  t  P  STRICKER  tan'  ■  itohm/^b.Jl 
k  BRACK  WEDE  4)1 


Heidelbeeren 


Nähmaschinen 

Rundsch*.  versenkbar,  250.—  . 


(Blaubeeren),  direkt  frisdi  vom  Wald 
an  den  Verbraucher  la  trockene, 
saubere,  handverlesene,  zuckersüße 
Beeren.  20  Pfuod  bfn  verpackungs¬ 
frei  I!.—  DM  versendet  Expreßgut- 
Nachnahme.  Pfliferlinf e  und  Preisel¬ 
beeren  zu  Äußersten  Tagespreisen. 
Viele  Dankschreiben  Genaue  Bahn¬ 
station  angeben  Bruno  Koch 
(13m)  Wernberg  HO  (Bayern) 


Graue  Haare 


0rfil  f5ib.il  HAAR-ECHT  albt  .r,f.u)Mi  Hobt 
dtlill  u  tidlar  8.  Soturtorb.  tou.rhoA  lurufk 
.Eadlith  4  llrfttif.".  fdtnlb  »i.l.  lulrl.4  (ulfH 
Ing  -fl.  Hflort.ftu.fuaa  m.  6uronn.  DM  3,30, 
!yr parfi|  DM  4,60  -  Lrottiproip.il  nur  »Art  > 
«tupparHI  Vbbw.  5  439  | 


13  Monate, 

Makopopt-l  Ine  teste,  sctione  Farben.  Lieferung 
f.  Oberhemden.  Blusen  u.  Kleider! 

’  s  kg  6.30.  t  kg  (ca.  9  m)  12.00  DM.  Nähmas 
Affcldt.  Reutlingen.  Tüblngcrstr.  82  Lübeck,  1 


Fern  der  geliebten  Heimat 
entschlief  heute  m  65.  Le¬ 
bensjahr  nach  kurz.er  schwe¬ 
rer  Krankheit  unser  lieber 
Vater.  Schwieger-  und  Groß¬ 
vater,  Bruder  Schwager  und 
Onkel,  der 


Zum  Gedenken 

Fern  setner  geliebten  ostpreu- 
Oischen  Heimat  starb  vor  fünf 
Jahren  nach  kurzer  Krankheit 
mein  geliebter  Mann,  unser 
lieber  Vater,  guter  Opa.  On¬ 
kel,  Schwager,  Schwiegerva¬ 
ter  und  Bruder 

Landwirt 

August  Knorr 

geb.  3.  2.  1883  gest.  25.  6.  1951 

Er  folgte  unseren  lieben  Söh¬ 
nen 

Uffz. 

Allons  Knorr 

geb.  17. 1. 1909 
gef.  19.  9.  1942  Rußland 

Uffz. 

Willy  Knorr 

geb.  26.  5.  1917 
gef.  3.  10.  1943  Rußland 

üffz.  \ 

Herbert  Knorr 

geb.  15.  11. 1912 

gef.  3. 10.  1947  Im  Lazarcttz.ug 
von  Sibirien  ln  Karaganda, 
Rußland 

Ihnen  folgte  am  18.  Mal  1956 
Im  59.  Lebensjahre  plötzlich 
und  uncrwnrtet  an  Herzschlag 
unser  geliebter  Bruder  und 
lieber  Onkel 

Albert  Grunwald 

früh.  Canditten.  Kr.  Pr.-Eylau 
Ostpreußen 

Im  Namen 
aller  Angehörigen 

Frau  Agathe  Knorr 
geb.  Grunwald 

Papperten  bei  Landsberg 
Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpr. 

Jetzt  Wülfrath-Rohdenhaus 
Kr.  Düsseldorf,  Sledlerstr.  29 


Durch  einen  tragischen  Vcrkehrsunfall  wurde  heute 
mein  lieber  herzensguter  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  Opa,  mein  lieber  Sohn  und 
Schwiegersohn,  unser  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Konrad  Schalau 

geb.  17.  August  1888 

plötzlich  und  unerwartet  aus  unserer  Mitte  geris¬ 
sen. 

Es  war  Ihm  leider  nicht  vergönnt,  nach  der  end¬ 
lich  erfolgten  Familienzusammenführung  seinen 
ruhigen  und  verdienten  Lebensabend  tm  Kreise 
seiner  Lieben  zu  genießen. 


Anläßlich  seines  34.  Geburtstages,  am  30.  Juni  1958.  geben 
wir  ln  wehmütigem  Gedenken  davon  Kenntnis,  daß  unser 
ältester  Sohn 

Heinz  ]opski 

Uffz.,  vorher  L-Boot-Maschlnenmaat 

einer  dienstlichen  Nachricht  zufolge,  die  uns  nach  vielen 
Jahren  banger  Ungewißheit  erst  vor  kurzem  erreichte,  in 
den  Kämpfen  um  unsere  ostpreußische  Heimat  am  5.  Februar 
1045  den  Heldentod  erlitten  hat. 

Tiefes  Dunkel  liegt  noch  über  dem  Schicksal  unseres .  zwei¬ 
ten  und  letzten  Sohnes 

Wilhelm  Ftiedrich  (Friedei) 

Fhj. -Unteroffizier 

der  z.  7.  des  Zusammenbruche*  Teilnehmer  eines  Lehrgan¬ 
ges  an  der  Kriegsschuld  Posua^iwar.  *  ’-'JL 

Lehrer  a.  D,  WUbt-lln  Jop,kJ  und  Frau 

Sicwlcsc,  Kr.  Gumbinnen 

Jetzt  Westercelle.  Ohlhorststraßo  7 


Bauer 

Walter  Godau 

Weischkttteu.  Kr  Samland 
Ostpreußen 


Im  Namen 

der  Hinterbliebenen 

Friedrich  Godau  und  Frau 
Erika  Essmann,  geb.  Godau 
und  Familie 

Altenhagen,  den  28.  Juni  1958 
Über  Wunstorf 


In  tiefer  Trauer 

1m  Namen  aller  Angehörigen 


Klara  Schalau.  geb.  Beyer 


Jahannlsfcurg,  Ostpr..  HegolstraHc  26  b 
Betzl  Ludwlgshafcn  i  Rhein),  am  16.  Juni  1956 
Kurfürstcnstraßc  10 


Durch  einen  tragischen  .  Un- 
glücksfall  entriß  uns  der  un¬ 
erbittliche  Tod  meinen  ge¬ 
liebten  Mann  und  Vater,  un¬ 
seren  lieben  Sohn.  Bruder, 
Schwiegersohn.  Schwager,  On¬ 
kel  und  Nelfen 

Kurt  Dreier 

geb.  22.  6.  1913  gest.  18.  6.  1956 

früher  Kalnlngken,  Ostpr. 
Elchnlcdcrung 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief  heule  Im  80.  Le¬ 
bensjahr.  fern  seiner  geliebten  Helmal.  mein  lieber  Vnier, 
Schwiegervater,  Großvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel, 

der 

Müblenbesltzer 


Nach  langer  schwerer  Krankheit  entschlief  sanft  und  ruhig 
im  84.  Lebensjahre  meine  liebe  Mutter.  Schwiegermutter,  un¬ 
sere  gute  Großmutter  und  Schwägerin 


Franz  Abramowsky 

früher  Mühle  Lcuncnburg 

ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Meta  llagn,  geb.  Abramowsky 
Jetzt  Soltau,  Breidingstraße  2  a 


Berta  Dzienczuk 

geb.  Brandtner 

früher  Königsberg,  Albertstraße  9 


In  tiefer  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Erika  Dreier,  geb.  KUlat 

Stellwangen,  Ostpr. 

Elchniederung 

Jetzt  (22b)  Elch.  Kr.  Worms 

Altrhcinstraüe  97 


In  stiller  Trauer 


Richard  Dzienczuk  und  Frau  Clara,  geb.  Krewlng 
Siegfried  und  f-eter  Dzienczuk 
Anna  Dzienczuk,  geb.  Karalus 


Mühe  und  Arbeit  war  dein  Leben, 
treu  und  Itetüig  deine  Hand, 

Ruhe  hat  dir  Gott  gegeben 
denn  du  hast  sic  nicht  gekannt. 

Fern  von  Ihrer  geliebten  unvergeßlichen  Heimat  entschlief 
am  22.  Juni  1938  nach  langer  schwerer,  mit  grofler  Geduld 
ertragener  Krankheit  unsere  herzensgute  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter.  Urgroßmutter  und  Tante 

Amalie  Eckert 

geh.  l.okat 

Im  Alter  von  84  Jahren. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unseres  lieben  Vaters 

Friedrich  Eckert 

gest.  28.  Juni  1945  ln  Nemmeradorf.  Ostpr. 


Hetligcnhafcn,  Im  Juni  1956 
Markt  15 


Am  20.  Juni  1956  nahm  uns 
Gott  der  Herr,  fern  Ihrer  ge¬ 
liebten  Heimat,  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Oma 


Am  28.  Juni  1956  Ist  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Großmutter,  die 

Wwe.  Berta  Jenko 

geb.  Bußlapp 

im  Alter  von  71  Jahren  für 
immer  von  uns  gegangen. 


Am  1.  Juni  1956  entschlief 
nach  langem,  in  Geduld  er¬ 
tragenem  Leiden  unser  lieber 
unvergeßlicher  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater,  der 

Landwirt 

Johann  Lasarzewski 

fern  der  ostprcußlschen  Hei¬ 
mat  lm  72.  Lebensjahre. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  seit  1945  vermißten  lie¬ 
ben  unvergeßlichen  Mutter 
Auguste  Lasarzewski  u.  Schwe¬ 
ster  Elfriede  Lasar/ewski. 


Am  13.  Juni  1956  entschlief 
nach  schwerer  Krankheit  meine 
liehe  Frau,  unsere  liebe  Mut¬ 
ter.  Schwester,  Schwägerin, 
Tante  und  Omi 

Anna  Peter 

geb.  Wenzel 

fr.  Thiemsdorf  b.  Schaaken 
Jetzt  Hassendorf  57 
Kr.  Rotenburg 


Wilhelmine  Schlicht 

geb.  Kohn 

im  Alter  von  72  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Fritz  Schlicht  und  Frau 
Kurt  Schlich»  und  Frau 
und  Enkelkinder 

Königsberg  Pr. 

Artilleriestraße  56 

Jetzt  Werbers.  Kr.  Brückenau 


In  stiller  Trauer 

Botho  Jenko  und  Frau  Inge 
und  Enkelkind  Jörg  Peter 


Königsberg  Pr.,  Meisenweg  24 
Jetzt  Berlin  W  35 
Schwerinstraße  14 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 


In  stiller  Trauer 

Rudolf  Peter 
Gustav  Peter  und  Frau 
Gertrud  Körnen,  geb.  Peter 
nebst  Verlobtem 
Otto  Peter  und  Frau 
Fritz  Peter  und  Frau 
Herbert  Ttlxen  u.  Frau  Lisa 
geb.  Peter 

Karl  Peter  und  Frau 
und  acht  Enkelkinder 


Otto  Eckert 


Blumenfeld,  Kr.  Schloßberg.  Ostpr 
Jetzt  Sanssouci  Uber  Fröndenberg 


Nach  schwerer  Krankheit  ent¬ 
stell  icf  am  18.  Juni  1956  im 
Alter  von  43  Jahren  meine  ge¬ 
liebte  Frau,  gute  Mutter  und 
Tante 

Gertrud  Hasenbein 

geb.  Palluck 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  12.  Mai  1956 
unsere  liebe  Mutter 


In  tiefer  Trauer 

Emil  Lasarzewski 

Llsbeth  Lasarzewski 

Werner  Perlick  u.  Frau  Herta 

geb.  Lasarzew'sO 

Barbara  und  Dieter 

als  Enkel 


Wwe.  Ida  Stahlberg 

aus  Prostken.  Ostpr. 

Im  Alter  von  fast  71  Jahren 


In  Liebe,  Treue  und  tiefem 
Schmerz 

Hans  Hasenbein 
und  Kind  Brigitte 
und  Anverwandte 


Herbolzheim,  den  22.  Juni  1956 
früher  Lenzendorf.  Kr.  Lyck 
Ostpreußen 


Im  Namen 

aller  Anverwandten 


Gott  wird  abwischen 

alle  Tranen  von  ihren  Augen. 

Offenb.  21.  4 

Am  Sonntag,  dem  3.  Juni  1956, 
ist  meine  hebe  Schwester,  un¬ 
sere  Tante 

W we.  Lina  Kuhnke 

aus  Ostseebad  Cranz,  Ostpr. 

nach  längerem  Leiden  von 
Gott  heimgcrufcn  worden. 

In  stiller  Trauer 

Wwe.  Anna  Geschke 
und  Angehörige 

Ostseebad  Cranz 
Jetzt  Bremerhaven-Lehe 
Hökerstraße  6 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  am  29.  J 
lieh  und  unerwartet  unsere  liebe  Schwestci 

Tonte  und  Großtante 


Gebr.  Stahlberg 


Königsberg  Pr.  -  Mcthgethen 
Birkenweg  19 
Jetzt  Schwöb.  Hall 
Gottwollshauscn.  Württbg. 


Am  26.  Juni  1956  verschied 
plötzlich  und  unerwartet,  kurz 
vor  Vollendung  ihres  74.  Le¬ 
bensjahres  meine  liebe  Frau, 
unsere  treusorgende  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

Auguste  Swillims 

geb.  Göttner 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Christof  Swillims 
Hirschflur-Ragnlt  (Land) 

Jetzt  Ludwigsburg 
Blüchers traüe  29 


Düsseldorf,  Dorum.  Solingen 
Cräfralli 


geb.  Gauptles 

im  noch  nicht  vollendeten  62.  Lcbcusjnhtc. 


Für  die  vielen  Beweise  herzlicher  Teilnahme  zum  Heim¬ 
gänge  unserer  lieben  Entschlafenen.  Frau 

Chailotte  Biller,  geb.  Petz 

sagen  wir  allen  Landsleuten  unseren  herzlichen  Dank. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
(24a)  Wöhrden  über  Stade 


lm  Namen  aller  Angehörigen 


Hktupönen. 
letzt  Rheydt, 


Kreis  Tilsit 
,  Rheinland 


Ernst  Biller 


7.  Juli  1956  /  Seite  16 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  27 


Gott  erlöste  meinen  herzensguten  Mann,  unseren  Innlggc- 
llcbtcn  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater 

Siegfried  v.  Schaewen 

ItclchsbahndirekUonspr.lsident  a.  D. 

im  Alter  von  69  Jahren  von  seinem  langen  Leiden.  Er  hing 
mit  allen  Fasern  seines  Herzens  an  seiner  ostpreußlschen 


Hildegard  v.  Schaewen.  geh.  Storp 

Dipl. -Ing.  Irmgard  llcimann,  geb.  v.  Schaewen 

Waltraud  v.  Schaewen 

Dipl. -Ing.  Walter  lleimann 

Dieter  und  Ruthild 


Frankfurt  a.  M.  -  Süd,  den  22.  Juni  1956 
Burnltutraßc  45 


Unerwartet  und  allzu  früh  nahm  der  Tod  mir  am  25.  Juni 
1956  meinen  geliebten  Mann,  unseren  Neffen.  Onkel.  Groß¬ 
onkel.  Schwager  und  Vetter 


Öiß! 


Hermann-Theoder  Srhankath  II 

cand.  med. 

aktiv  S.S.  1956 

Durch  einen  tragischen  Unglücksfall  verloren  wir  am  31.  Mal 
1956  unseren  lieben  Bundesbruder  Im  Alter  von  23  Jahren. 
Von  Ranzern  Herzen  teilte  er  mit  uns  Freude  und  Verant¬ 
wortung  fllr  unseren  Bund.  Die  Erinnerung  an  ihn  wird 
nldit  aufhören. 

Alte  Kilnlgsberger  Burschenschaft 
Germania 
zu  Hamburg 

Uwe  Knust  CcG!  (xx)  x 


Gott  der  Herr  erlöste  nach  längerem  Leiden  durch  einen 
sanften  Tod  meinen  lieben  Mann,  unseren  herzensguten  Va¬ 
ter.  Schwiegervater  und  Großvater,  den 

frflheren  Hofbesitzer 

August  Neuber 

aus  Licbcnau,  Kreis  pr.-Holland,  Ostpr. 

Ira  76.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 


Marie  Neuber,  geb.  Conradt 
Erna  Tletz.  geb.  Neuber 
Artur  Tletz 

Alfred  und  Karin  Tletz 
als  Enkelkinder 


Kl.-Rhelde.  Kr.  Schleswig,  den  12.  Juni  1956 


Am  13.  Juni  19S6  entschlief  nach  langer  schwerer  Krankheit 
und  mit  unendlicher  Ccduld  ertragenem  Leiden  mein  Heber 
Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater.  Opa,  Bruder  und 
Onkel 

Friedrich  Schwarz 

früher  Königsberg  Pr.,  Hcllsberger  Straße  71 
Im  Alter  von  53  Jahren.  Sein  Leben  war  Arbeit. 


ln  tiefer  Trauer 

Minna  Schwarz,  geb.  Krusat,  Damp 
Erich  Schwarz  und  Frau  Kesl.  Fürstenfeldbruck 
Helmut  Vonhausen  und  Frau  Ingrlcd,  geb.  Schwarz 
Kingston,  Kanada 
Eva  Schwarz,  Kiel 

Karl-Heinz  Blrnckner  und  Frau  Ursula 

geb.  Krusat,  Damp 

Familie  Ernst  Pasrhke,  Peine,  fr.  Königsberg 
trau  Marie  Tletz  und  Kinder,  Salzhemmendorf 
früher  Zlnten 

und  seine  fünf  Enkelkinder 

Damp.  Kreis  Eckernförde 

Die  Beerdigung  hat  am  18.  Juni  1956  ln  Karby  stattgefunden. 


Am  16.  Juni  1956  entschlief  nach  längerem.  In  Geduld  getra¬ 
genem  Leiden,  kurz  vor  der  Vollendung  des  70.  Lebens¬ 
jahres.  In  einem  Krankenhause  In  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  mein  lieber  guter  Mann,  treusorgender  Papa,  Schwie¬ 
gervater,  Opa.  Bruder  und  Onkel 

Schuhmaehcrmolster 

Wilhelm  Krix 

früher  Gr.-Hcrmenau.  Kr.  Mohrungcn 

Er  folgte  seinem  am  23.  Dezember  1942  in  Rußland  gefalle¬ 
nen  Sohn 

Ernst 

und  seinem  1945  vermißten  Sohn 

Erich 

In  stiller  Trauer 

Maria  Krix,  geb.  Prill,  sowj.  bcs.  Zone 
Fritz  Krix  und  Frau  Waldraut.  geb.  Ockcrt 
sowj.  bes.  Zone 

Franz  Albers  und  Frau  Ella,  geb.  Krix 
Herbert  Krix 
vier  Enkelkinder 

Wallenhorst  bei  Osnabrück 


Hans  Brause 

Steueranilinann  a.  D. 


Im  Alter  von  66  Jahren. 


In  tiefem  Schmerz 
Im  Namen  aller  Verwandten 


Lotte  Brause,  «eh.  Hahn 


Osterode.  Ostpreußen 

Jetzt  Remscheid-Lennep,  den  26.  Juni  1956 
Hotdornallee  48 


Am  28.  Mal  1956  nahm  Gott  der  Herr  nach  langem  schwe¬ 
rem  Leiden  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater.  Groß¬ 
vater  und  Onkel,  den 

techn.  Oberinspektor  a.  D. 

Richard  Schmidt 

im  Alter  von  eu  Jahren  zu  sich  ln' die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 


Margarete  Schmidt,  geb  Rieck 
Ursula  Ziegler,  geb.  Schmidt 
Werner  und  Manfred  Schmidt 
Enkel  und  Anverwandte 


Königsberg  Pr.,  Samitter  Allee  150 
jetzt  Essen.  Rosastraße  68 


Am  11.  Juni  1956  entschlief  unser  lieber  Vater,  Großvater  und 
Schwiegervater 


Karl  Sobottka 


im  84.  Lebensjahre. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Herta  Tulowitzki,  geb.  Sobottka 


Eichenau,  Kreis  Neldenburg.  Ostpreußen 
Jetzt  Immensen  bet  Hannover 


Am  9.  Juni  1956  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  Im  81.  Le¬ 
bensjahre  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa.  der 


Gustav  Rothermund 

In  stiller  Trauer  •  ... 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Herta  Rothermund 

Rcddenau,  Ostpreußen 

Jetzt  Duisburg-MUndelheim.  Barberastraße  25 


Am  20.  Juni  1936  entschlief  sanft  und  unerwartet  Im  62.  Le¬ 
bensjahre  mein  geliebter  Mann,  unser  lieber  Bruder,  Schwa¬ 
ger.  Onkel  und  Großonkel,  Herr 

Paul  Theodor  Neuhoff 

aus  Königsberg  Pr. 

In  tiefer  Trauer 

Helene  Neuhoff,  geb.  Puchner 
Ella  .Neuhol  r 

l)r.  Ernst  Neuhoff  und  Frau  Else 
Erna  Bulirsrh,  geb  Neuhoff 
Kurl  Neulioir 
Elise  I.clbinne? 

Gertrud  Lelbinnes 

Nürnberg,  den  20.  Juni  1956 
Wilhelm-Spaeth-Straße  57  I 


Dein  sehnsuchtsvolles  Herz  hat  nun  seine  Ruh'  ge¬ 
funden.  Es  King  heim  zu  Deiner  geliebten  ostpreuül¬ 
schen  Heimat,  zu  seinen  Wäldern.  Flüssen  und  Seen. 

Gott  der  Herr  nahm  mir  am  11.  Juni  1956  meinen  lieben 
Mann 

Fischermeister  und  Verwaltungsangestellter 


Franz  Buchholz 


Im  Alter  von  48  Jahren  für  immer  zu  sich. 


Die  tieflrauernde  Gattin 


Königsberg  Pr..  Hermannallee  22 
jetzt  Lübeck,  Krempelsdorfcr  Allee  28  b 


Plötzlich  und  unerwartet  ging  am  13.  Juni  1956  meine  liebe 
Frau,  meine  gute  Mami 

Anna  Herrmann 

geb.  Kundruwelt  . 

früher  Kattlack,  Gemeinde  Wangnlck.  Kreis  Pr.-Eylau 
im  70.  Lebensjahre  von  uns  ln  die  Ewigkeit. 


In  tiefer  Trauer 


Hubert  Herrmaiin 
Gerda  llerrinann 


Sinsheim  Elsenz,  den  23.  Juni  1956 
Hühnerbergweg  20 

Die  Trauorfeler  und  Einäscherung  Ist  In  Heidelberg,  die  Bei¬ 
setzung  der  Asche  auf  dem  Friedhof  ln  Slnshelm/Elscnz  er¬ 
folgt 


Fern  unserer  geliebten  ostpreußlschen  Heimat  entschlief  am 
24.  Juni  1956  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  im  7n  Lebens¬ 
jahre  unsere  langjährige  treue  Freundin 

Helene  Seeck 

Königsberg,  Mlttelgrabcnstraße  4 


.Maria  von  Gusovius 
Martha  Wölk 

Fockbek  über  Rendsburg 


Am  23.  Juni  1950.  kurz  voll  Vollendung  des  61.  Lebensjahre!, 
utarb  nach  langem  schwerem  Leiden  unsere  liebe  herzens¬ 
gute  Mutter  und  Schwiegermutter.  Frau 


Martha  Holzky 


geh.  Gand 

Sie  folgte  unserem  heben  Vater  und  Schwiegervater,  dem 
Tierarzt  und  Landwirt 


Dr.  Ewald  Holzky 


Gutlstadt.  Ostpreußen 

in  die  Ewigkeit,  der  am  9.  Februar  1945  von  den  Russen  In 
unserer  ostpreußischen  Heimat  erschossen  wurde. 

Möge  ihnen  der  Herrgott  alles,  was  sic  an  uns  getan  haben, 
ln  reichem  Maße  vergelten. 

Dietrich  Schulz  und  Frau  Helga,  geb.  Holzky 
Appeldorn  (Nicderrheln) 

Adelheid  Holzky  \  Düsseldorf.  Moorenstr.  48 
Rita  Holzky  I  Schwesternheim  1 
Bodo  Holzky,  Ahaus 

Die  Beerdigung  fand  am  28.  Juni  1956  ln  Düsseldorf  statt. 


Heute  früh  entschlief  nach  schwerer  Krankheit  unsere  liebe 
gute  Mutter,  Schwiegermutter.  Schwester  und  Tante,  unsere 
treusorgende  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Martha  Balzereit 


geb.  Keckstadt 


1  in  84.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Verwandten 

Alfred  Balzereit  und  Familie.  Magen  1.  W. 

Dr.  Ernst  Balzereit  und  Familie.  Springe  (Deister) 
Heinrich  Rosenfeld  und  Frau  Frida,  K<-*b.  Balzereit 
sowjetisch  besetzte  Zone 
Erna  Balzereit,  vermißt 

Hagen  I.  W.,  Bergstraße  105.  den  26.  Juni  1956 
früher  Tilsit,  Wasserstraße  35  und  Mcmelstraße  14 

Die  Einäscherung  hat  lm  Krematorium  zu  Hagen  stattge¬ 
funden. 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief  am  23.  Mal  1956 
unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter 

Auguste  Spanei 


im  83.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


geb.  Wlersbtlzkl 


Anna  Ulmcr,  geb.  Spanei 
Helene  von  Behren,  geb.  Spancl 
Christian  von  Behren 
zwei  Enkel 
ein  Urenkel 


Hohenstein,  Ostpreußen 

Jetzt  Bad  Harzburg,  Waltcr-Bode-Slraßo  2 


Nach  langem  schwerem,  mit  großer  Tapferkeit  ertragenem 
Leiden  entschlief  am  27.  Juni  1956  unsere  lnnlgstgcliebte  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter  und  Schwester 

Eliesabeth  Kramer 

geb.  Manche 

Im  84.  Lebens  lahrc. 

In  stiller  Trauer 

Johannes  Graap  und  Frau  Charlotte,  geb.  Kramer 

Hamburg,  den  28.  Juni  1956 

Bramfcld,  Kulcnackcr  18 

früher  Königsberg  Pr.,  Fahrenheidstraße  12 


Am  6.  Juli  1956  sind  es  zehn  Jahre  her,  daß  meine  Hebe  Frau, 
meine  liebe  Mutti 

Anny  Haak 

geb.  Schulz 

geb.  am  3.  Januar  1905 

nach  leldcnsschwcren  Monaten  In  Königsberg  verstorben  Ist. 
Wir  werden  sie  nie  vergessen,  und  Ihr  Platz  wird  Immer 
unter  uns  sein. 


In  stillem  Angedenken 


Frust  Haak 

Edith  Kaye,  geb.  llaak 


Königsberg  Pr.,  Weidendamm  9  a/b 
Jetzt  Griesheim  bei  Darmstadt.  Postfach  11 


l 


/ 


